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Ostdeutsche 


Tardieus „Verhandlungsgrundlage“ 


Oſtlocarno und Reviſionsverzicht 


Frankreichs Forderungen für stillschweigende Moratoriums- Verlängerung — Anerkennung 
aller territorialen Bestimmungen von Versailles — Nichtanrührung der Kriegsschuldlüge 


Berhondlungsbeginn 
der Viermächtekonferenz 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. April. 


Der Londoner Korreſpondent des 


„Lokal- 


anzeiger“ meldet aus zuverläſſiger Duelle, die Uebereinſtimmung zwi- 
ſchen MacDonald und Tardien ſei dadurch erzielt worden, daß 
Tardien dem engliſchen Premierminiſter verſprochen habe, auf der Lan- 
ſanner Konferenz in der Reparationsfrage gegenüber Deutſch⸗ 
land dann nicht weiter dringlich zu werden, wenn Deutſchland ſich fetzt 
ſchon in London verpflichte, in den territorialen Verſailler Fragen, alfo 
Korridor, Memelland, Danzig und Grenze Oberſchle⸗ 


jien ſtill zu fein. Deutſchland 


ſolle ſich weiter verpflichten, die 


Kriegsſchuldlüge nicht in die wirtſchafts⸗ und finanzpolitiſchen 
Verhandlungen in Lauſanne hereinzubringen. 


Dann wolle Tardieu auf die Frankreich zu- 
ſtehenden bedingungsloſen Tribute ſtillſchwei⸗ 
gend verzichten, d. h. das Hoover⸗Moratorium 
ſortſetzen, was England als ein wirtſchaftspoli⸗ 
tiſches Entgegenkommen im Intereſſe der Beruhi⸗ 
gung Europas betrachte. 

An hieſigen zuſtändigen Stellen iſt von ſolchen 
Plänen nichts bekannt geworden. Es iſt aber 
durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß 
Frankreich die bevorſtehenden Auseinanderſetzun⸗ 
gen über die Donaufrage zum Anlaß nehmen will, 
um ſeine alte, auch im letzten Sommer verratene 
Abſicht, Deutſchland durch Verſprechungen und 
Drohungen zu einer Art Gottesfrieden auf 
begrenzte oder unbegrenzte Zeit zu bewegen, wies 
der verfolgen wird. Es kann natürlich keine Rede 
davon ſein — das entſpricht auch der Meinung 


die Donaufrage nicht allein löſen 
könne, ohne die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe zu berückſichtigen. 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenma! te der Woche), 
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nahmen zu finden, um die Donauſtaaten auf eigene 
Füße zu stellen. Die Sitzung verlief in vollſter 
Einmütigkeit. Der Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuß, in dem England durch Sir Leith Roß 
vertreten iſt, wird den Bericht des Finanzkomitees 
des Völkerbundes zu unterſuchen haben, ob er 
Grundlage für ſofortige wirkſame Maßnahmen 
ſein kann. Seine Mitglieder werden nicht von 
der Konferenz, ſondern von den Delegation 
führern ſelbſt ernannt werden. Man hofft, 
auf dieſem Wege praktiſchere Arbeit für die 
Donauſtaaten zu leiſten. 


Paris, 6. April. Havas veröffentlicht ein 
Dementi, wonach die vom „Echo de Paris“ auf⸗ 
geſtellte Behauptung, die franzöſiſchen und eng ⸗ 
ländern und beſonders Südflawien eine Politik 
der Währungsentwertung anzuempfeh⸗ 
len, nicht den Tatſachen entsprechen ſoll. 


— 


Ein⸗Jahr⸗Moratorium für Funders 


Profeſſor Junkers hat beim Amtsgericht 
Deſſan den Vergleichsantrag für die 
Forſchungsanſtalt eingereicht. Der Vergleichs- 
antrag für die übrigen Werte jol ebenfalls noch 
in dieſer Woche erfolgen. Der Vorſchlag ſieht ein 
Moratorium von einjähriger Dauer vor mit der 
Maßgabe, daß der Gläubiger⸗Ausſchuß in die 
Geſchäftsführung Einblick erhält. 


liſchen Delegierten hätten fich geeinigt, den Donau. 


ZO 


Litauen möchte Anklage vermeiden 


Verhandlungen mit den Memel-Signatarmächten 
[Telearaphiſche Meldung) 


Kobno, 6. April. Die litauiſche Regierung 
hat mit den Signatarmächten der Memelauto⸗ 


und dem Willen in maßgebenden Kreiſen — daß nomie über die Form verhandelt, in der der 


die deutſche Regierung ſolchen Verſuchen, die auf 


Fall Böttcher dem Haager Schiedsgerichtshof 


eine freiwillige Annahme der Verſailler nebe- | unterbreitet werden jol. Die litauiſche Regie⸗ 


lungsbeſtimmungen hinauslaufen, auch nur um 
Haaresbreite nachgeben wird. 
Ueber den erſten Verhandlungstag der Qon- 


doner 
Viermächtekonferenz 


über die Donaufrage iſt ein Bericht ausgegeben 
worden, in dem es heißt: 

„Es wurde ein Ausſchuß gebildet, der 
über die gegenwärtigen wirtſchaftlichen und 
finanziellen Verhältniſſe der Donan- 
ſtaaten jowie über die Art der für eine Lü- 
jung am beiten geeigneten Maßnahmen zu 
berichten hat. Der Bericht ſoll morgen er⸗ 
ſtattet werden. Die Vertreter der vier 
Mächte kamen weiterhin überein, einen 
Heinen Sachverſtändigenausſchuß 
einzuſetzen, der bie durch den kürzlich ver⸗ 
öffentlichten Bericht des Fin anzaus⸗ 
ſchuſſes des Völkerbundes angeſchnittenen 
Fragen prüfen ſoll.“ 

In der deutſchen Delegation hat man von dem 
erſten Tag der Viermächtekonferenz den Eindruck 
gewonnen, daß die Verhandlungen noch kein 
Mares Bild über den Gang der nächſten Tage ab- 


gezeichnet haben. Von deutſcher Seite wurde aber! 


ſchon heute zur Sprache gebracht, daß man 


rung ſoll darum bemüht ſein, daß die Angelegen⸗ 


heit nicht in der Form der Klage vorgebracht 
wird. Litauen ſoll den Signatarmächten vor⸗ 
geſchlagen haben, daß alle Unterzeichner der 
Memelkonvention einſchließlich Litauens fih ge- 
meinſam an den Haager Gerichtshof wenden. 


Von maßgebender engliſcher Seite wird zu dem 
offiziellen Bericht über die Nachmittagsſitzung 
erläuternd folgendes erklärt: 

„Man hat heute zunächſt einmal die allge⸗ 
meinen Grundſätze erwogen. Der Aus⸗ 
ſchuß wird die Einzelheiten unterſuchen. Ziel der 
Zuſammenkunft der vier Großmächte ift, Map- 


(Die dosen der een Entente 
sing unterstrichen) 


Revirement 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 

Berlin, 6. April. Das diplomatiſche Revire⸗ 
ment hat begonnen. Der Vortragende Legations- 
rat Freiherr von Reiswitz, bisher im Aus- 
wärtigen Amte, wird Geſandter in Santiago. 
Sein dortiger Vorgänger, Olshauſen, wird 
zur Dispoſition geſtellt. Der jetzige Chef des 
Protokolls, Vortragender Legationsrat Graf 
Tattenbach, iſt zum Geſandten in Caracas 
ernannt worden. Vortragender Legationsrat 
König im Auswärtigen Amt iſt zum Geſandten 
in La Paz, Geſandter M u dra und Konſul Vö l- 
ferg in Genf find, in das Auswärtige Amt eine 
berufen worden. 


Die zur Berabau A.⸗G. Lothringen, Gane 
nover, gehörende Zeche Vereiniate Präſi⸗ 
dent, Bochum, ſieht ſich gezwungen, wegen 
Abfatzmaßgels 750 Arbeiter und 50 Angeſtellte 
zu entlaſſen. 
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kkard oder Konkurs in Fortfall — Anzei 


Die deutsch-polnische 
„Wirtschaftsverständigung“ 


Von 
E. K. 


Das Ziel der am 26. März d. J. in Warſchau 
zum Abſchluß gebrachten deutſch⸗polniſchen Wirt- 
ſchaftsverhandlungen war, „einer weiteren Ber- 
ſchärfung des Zollkrieges vorzubeugen und die 
aus der letzten Zeit ſtammenden Beſchränkungen 
des Handels zwiſchen den beiden Ländern zu. ber 
ſeitigen““ Die noch vor wenigen Tagen abge» 
gebene offiziöſe Erklärung, dieſes Ziel ſei „im 
weſentlichen erreicht und die Einfuhrmöglich⸗ 
leiten, wie ſie zu Ende des Vorjahres beſtanden, 
ſeien im großen ganzen wiederhergeſtellt worden“, 
trifft nicht zu, wie man unſchwer erkennt, 
wenn man ſich die bisherigen gegenſeitigen Zoll⸗ 


verhältniſſe und die jetzt eintretenden Aenderun⸗ 


gen vergegenwärtigt. 

Auf deutſcher Seite beſtanden: 

1. Einfuhrverbote ſeit 1925, 

2. Kampfzölle von 1925, 

3. war der deutſche Obertarif veröffentlicht 
worden, der mit Wirkung vom 1. April d. J. 
insbeſondere Polen gegenüber Anwendung 
finden ſollte mit Ausnahme von gewiſſen, aus⸗ 
drücklich bezeichneten Poſitionen des deutſchen 
Zolltarifes. 

In Verfolg der deutſch-polniſchen Verhand- 
lungen in Warſchau ſind die unter Ziffer 1 und 2 
genannten umfangreichen deutſchen Einfuhrver⸗ 
bote und die deutſchen Kampfzölle gegen Polen 
von 1925 mit Wirkung vom 1. April d. J. auf⸗ 
gehoben worden. Die unter dieſe Beſchränkungen 
fallenden Erzeugniſſe werden vom 1. April an zu 
den weſentlich erhöhten Zollſätzen des deutſchen 
Obertarifes verzollt. 

Auf polniſcher Seite beſtanden: 

a) eine allgemeine Einfuhrverbotliſte 
gegenüber allen Ländern, 


b) eine allgemeingültige Zollvaloriſie⸗ 
rung, bedingt durch die Entwertung des 
Zloty, : 

c) eine allgemeingültige Zollmanipula- 


tionsgebühr, von 10 auf 20% herauf- 
geſetzt, 

d) zuſätzliche 
Deutſchland, 

e) Zollerhöhungen vom 29. 12. 1931 mit 
Wirkung vom 1. 1. 1932, 

f ein Einfuhrverbot vom 21. 12. 1931 
ebenfalls mit Wirkung vom 1. 1. 1932, 

e) Maximalzolltarif (200% über den 
autonomen Zollſätzen) auf die früher polni- 
ſchen Kampfmaßnahmen unterworfenen deut- 
ſchen Waren. 

Die Maßnahmen unter a—c. betrafen die Cin- 
fuhr aus allen Ländern, wenn ſie auch in erſter 

Linie auf den deutſchen Abſatz nach Polen hem- 


1 £ = 15.89 RM. 


Vortag: 15,87 Mark, 


Einfuhrverbote gegenüber 


F NE ne N Re T 


als auch unter Berückſichtigung des Umſtandes, 


General von Schleicher 
50 Jahre 


Der heute am meiſten genannte deuiſche Gene- 
ral, v. Schleicher, wird am 7. April 50 Jahre 
Schleicher iſt der erſte Ratgeber des Reichswehr⸗ 
miniſters Dr Groener in allen militärpoliti⸗ 
ſchen Angelegenheiten. Schon in den ſchwexen 
Monaten, die dem Staatsumſturze folgten, be⸗ 
treute Schleicher das politiſche Referat im Stabe 
Hindenburgs und Groeners. Mit die⸗ 
ſem Stoffgebiet iſt der heute Fünfzigjährige noch 
heute befaßt. Inzwiſchen war er der Vertraute 
Noskes und Geßlers. Wenn in den abge» 
laufenen zwölf Jahren in der Wehrpolitik eine be- 
ſtimmte Linie feſtzuſtellen ift, fo kann daran der 
Bearbeiter, der vierzehn Jahre lang die Feder 
führte, nicht unbeteiligt ſein. Die Reichswehrpoli⸗ 
tik war von 1919 bis 1932 einheitlich. Man ente 
ferntedie Parteipolitik aus dem Heere; 
machte die Wehrmacht zu einem zuverläſſigen In⸗ 
ſtrument in der Hand des Reichspräſidenten. 
Ohne die gehorſame, ſchlagfertige Truppe hätte 
Hindenburg die ihm vom Reichskanzler Dr Y rie 
ning vorgeſchlagene Politik niemals führen kön⸗ 
nen. Nur mit ihrer Hilfe war es möglich, ſich 


von dem arbeitsunföhigen und arbeitsunwilligen b 


Reichstag zu emanzipieren. Schleichers lang- 
jährige Bemühungen galten der Wiederherſtellung 
der Staatsautorität. Wenn ſie nur ſo weit wieder⸗ 
hergeſtellt iſt, wie der Arm der Reichswehr 
reicht, liegt es daran, daß außerhalb dieſer Drga- 
niſation die Parteipolitik ihre zerſetzende Arbeit, 
tut. Schleicher war auch allen denen im Wege, 
die die Reichswehr ihren parte ipolitiſchen 
Zwecken dienſtbar machen wollten. Die einen 
nennen ihn einen Bürogeneral; den anderen 
ift er der Träger finſterer, reaktionärer 
Pläne. Man kann in derſelben Stunde hören, 
daß er Hitler in den Sattel helfen möchte und 
daß er gegen das nationale Deutſchland wühle. 
Jedenfalls hat er niemals das Bekenntnis irgend⸗ 
einer „Geſinnungstüchtigkeit“ abgelegt. Aber feine 
Tüchtigkeit ift bewieſen und ſeine Geſchicklich 
keit, fein politiſcher Inſtinkt, feine Zielklarheit 


und Zähigkeit 
CCF 


mend wirken mußten. Beſonders das unter d) ge⸗ 
nannte „alte“ Einfuhrverbot von 1925 gegen 
deutſche Waren war ebenſo wie das „alte“ deutſche 
Einfuhrverbot von 1925 die Hauptwaffe im 
deutſch⸗polniſchen, nunmehr 7jährigen Zollkriege. 
Durch die unter e) und f) genannten, zwar auf 
alle Länder abgeſtellten, in der Wirkung haupt- 
ſächlich auf die deutſche Einfuhr berechneten 
Zollerhöhungen und Einfuhrverbote wurde der 
deutſche Export nach Polen umſo mehr behindert, 
als entgegen den Zuſagen amtlicher polniſcher 
Stellen Einfuhrbewilligungen für einfuhrverbo⸗ 
tene Waren überhaupt nicht oder nur dann ge» 
geben wurden, wenn der polniſche Importeur den 
Nachweis erbrachte, daß die Waren aus anderen 
Ländern nicht bezogen werden konnten. 

Während nun bis in die letzte Zeit hinein auf 
deutſcher Seite die Erwartung beſtand, daß die 
alten polniſchen Einfuhrverbote von 1925 ebenſo 
wie die entſprechenden deutſchen aus dem gleichen 
Jahre aufgehoben und die darunter fallenden Gre 
zeugniſſe mit dem in Ausſicht ſtehenden polniſchen 
Marimalzoll belegt werden würden (wie auch die 
deutſchen Einfuhrverbote vom gleichen Jahre 
durch den Obertarif abgelöſt worden find), ſtellt 
ſich jetzt heraus, daß die polniſchen Einfuhrver 
bote gegen Deutſchland bisher nicht aufge ⸗ 
hoben find, daß das Handelsminiſterium ledige 
lich die Aufhebung eines Teiles dieſer Gin- 
fuhrverbote vorbereitet! 

Des weiteren iſt die erſtaunliche Tatſache zu 
verzeichnen, daß die polniſche Regierung eine Liſte 
von bisher nicht einfuhrverbotenen und zollfreien 
Waren veröffentlicht hat, für die in Zukunft 
bei der Einfuhr aus Deutſchland Zölle zu ente 
richten ſind. Dieſe Maßnahme, die ſelbſt nach 
palniſcher Auffaſſung nur für den Fall eines 
Nichtzuſtandekommens einer Verſtändigung mit 
Deutſchland ins Auge gefaßt worden war, bes 
deutet entgegen den Erwartungen zweifellos eine 
weitere Berſchärfung des Zollkrieges 
auf polniſcher Seite gegenüber dem Stande vom 
31. Dezember v. J. und neben der nicht vollſtän⸗ 
digen Aufhebung der Einfuhrverbote gegen deutſche 
Waren aus 1925 einen ſchweren Verſtoß gegen 
Sinn und Geiſt der in Warſchau getroffenen 
Verſtändigung. 

Wenn dem gegenüber als einziger Vorteil der 
neuen Vereinbarungen die Tatſache hervorgehoben 
wird, daß künftig auf ſämtliche Waren, deren Çin- 
fuhr aus Deutſchland ſeit dem 31. Dezember 1931 
verboten worden ift, Kontingente in Höhe 
bon angeblich 80 Prozent der Einfuhr von 1931 
polniſcherſeits gewährt werden mit der Maßgabe, 
daß für dieſe Waren der autonome Zoll zu zahlen 
ift, fo erſcheint dieſes Entgegenkommen verhältnis ⸗ 
mäßig geringfügig ſowohl der Menge nach 


daß die Kontingentsſcheine vom polniſchen Jm- 
porteur erft beim Miniſterium für Handel und 
Induſtrie direkt oder durch die zuſtändige pol- 
niſche Induſtrie- und Handelskammer auf dem 
Inſtanzenwege beſchafft werden müſſen. Es wird 
die Frage aufzuwerſen fein, ob unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen an dem Abkommen deutſcherſeits noch 
ein. Intereſſe beſteht, oder ob nicht von dem 
Recht der Kündigung der Abmachungen, die 
mit zweimonatiger Friſt zuläſſig iſt, Gebrauch 
gemacht werden ſollte. 


Polen wünſcht lugverlehr mit Deutſchland 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. April. Der polniſche Geſandte in] hatten daher bisher lokalen Charakter und waren 


Berlin, Wyfocki, hat im Auswärtigen Amt 
einen Vorſchlag der polniſchen Regierung zur 
Errichtung einer Luftverkehrsverbindung zwi⸗ 
ſchen Dentſchland und Polen vorgelegt. Dieſer 
Vorſchlag dürfte in kurzer Zeit zu einer deutſch⸗ 
polniſchen Zuſammenarbeit im Luftverkehr führen. 
Zwölf Jahre lang hat Polen fih einer Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutschland auf dem Gebiete des 
Luftverkehrs widerſetzt und jogar die Ueber- 
fliegung des Korridorgebietes lange Zeit ver 
boten, ſodaß die deutſchen Verkehrsflugzeuge 
auf dem Wege nach Danzig große Bogen über 
See machen mußten. Allmählich hat man ein- 
geſehen, daß Polen fih durch dieſen Abſchluß vom 
internationalen Luftverkehr ſelbſt ſchadete. 

Erſt feit drei Jahren ift Polen überhaupt an 
das internationale Luftperkehrsnetz ange ⸗ 
ſchloſſen, und zwar durch eine einzige fran- 
zöſiſche Linie, die von Paris über Nürn⸗ 
erg und Prag nach Breslau und War⸗ 
ihan führt. Die wenigen innenpolitiſchen 
Luftverkehrslinlen von Warſchau über 
Bromberg nach Danzig und von War⸗ 
ſchau nach Poſen und nach Kattowitz 


nicht ſehr rentabel. Man ſah ein, daß 


Berlin unbeſtreitbar die Rolle 
des Luftkreuzungspunktes 


für Europa ſpielt und eine Luftperbindung 
wiſchen Warſchan und Berlin allein Polen wirt- 
ich an das internationale Luftverkehrsnetz an- 
ſchlieden kann, das in Berlin ſeinen Mittelpunkt 
hat. Es iſt die Einrichtung einer Fluglinie 
Warſchau— Poſen — Berlin vorgesehen, 
die in drei Stunden und 20 Minuten bewältigt 
werden foll. Ferner fol eine Linie Danzig 
Bromberg —Poſen — Kattowitz als 
Querlinie dieſer neuen Linie eingerichtet werden, 
Bekanntlich wurde am B. Auguft 1929 zwiſchen 


Deutſchland und Polen ein Abkommen über die d 


Eröffnung des Paſſagier, und Poſtflugverkehrs 
unterzeichnet, das bisher noch nicht ratifi- 
ziert worden iſt. Polen will nun dieſes Ab- 
kommen ratifizieren, das einen Gemeinſchafts⸗ 
verkehr auf den Fluglinien zwiſchen Deukſchland 
und Polen vorſieht. Der Direktor des polnischen 
zivilen Flugverkehrs, Major Makowſki und 
der Leiter der zivilen Flugabteilung im Verkehrs. 
miniſterium, Hauptmann Piontlopſki, ſind 
zu Verhandlungen in Berlin eingetroffen. 


DTſtpreußiſche Landwirtſchaft 
als Grenzwall 


[Telegraphiſche Meldung) 


Königsberg, 6. April. In einer Rundfunk 
rede erklärte der Reichskommiſſar für die Oſt⸗ 
hilfe, Schlange Schöningen, für das 
geſamte Deutſchland hänge alles davon ab, Oft- 
preußen politiſch festzuhalten und es wirtſchaftlich 
wieder ſo geſund zu machen, daß eine kerndeutſche 
Volksſchicht imſtande jei, für Jahrzehnte und 
Jahrhunderte die Wacht an der Grenze zu halten. 
Im Oſten fei die Grundlage des geſamten Wirt 
ſchaftslebens eine blühende Landwirtſchaft. 
Durch das Sicherungs verfahren fei zw 
nächſt einmal der abſolute Verfall von rund 
60 000 Landwirtsbetrieben aufgehalten worden, 
Betriebe, von denen die wenigſten überhaupt noch 
einen Pfennig Kredit auf dem freien Markt be⸗ 
kommen hätten. Das Sicherungsverfahren werde 
nicht eher aufgehoben, als der Betrieb entweder 


entſchuldet ober als völlig ſanierungsunfähig in] habe 


ſchaftslammer 


Zwangsverwaltung gegangen iſt. Bei dieſen 


ſanierungsunfähigen Betrieben müſſe jene 
Siedlungspolitik 

in großem Stil duschaeführt werden, die der dents 

ſche Oſten brauche. Was ſich jetzt vollzieht, müffe 

zugleich ein Wiederingangbringen des gejam- 

ten Wirtſchaftslebens ſein. \ 

Reichsminiſter Schlange-Schöningen entwickelte 
als ſeine perſönliche Anſicht den Gedanken einer 
grundſätzlichen Neu-Orientierung der deutſchen 
Agrar⸗Politik im Sinne einer vemünftigen 
Kontingentierungswirtſchaft, durch 
bie der zuſätzliche Bedarf an Agrarprodukten in 
erſter Linie in denjenigen Ländern gekauft wird, 
wo die Induſtrie ihre größten Exportintereſſen 
abe. n 


in Yitpreuben 


50 von 76 Sitzen 


(Drabtmeldbung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. April. Die Wahlen zur Qand- 
wirtſchaftskammer in Oſtpreußen haben, wie zu 
erwarten war, mit einem überlegenen Siege der 
Nationalſozialiſten geendet. Sie haben 50 Sitze 
erobert, während der Landwirtſchaftsverband fid 
mit 21 und der Katholiſche Ermländiſche Bauern ⸗ 
verein ſich mit 5 Sitzen begnügen mußte. Die 


Nationalſozialiſten haben aljo allein eine erheb · 


liche abſolute hrheit gewonnen. 

Den Anlaß zu dieſer Neuwahl hat der Be 
ſchluß der Landwirtſchaftskammer im Jamar ge⸗ 
geben, durch den auf nationalſozialiſtiſchen Antrag 
der Reichspräſident aufgefordert wurde, anu r i de 
zutreten, wenn er nicht mehr die Kraft oder 
den Willen hätte, die wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten wirkſam zu bekämpfen. Bei der Annahme 


dieſes Antrages, der unmittelbar nach der Er⸗ 18 


neuerung der Kammer und dem ſtarken Anwach⸗ 
fen der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten erfolgt 
war, hatte das Ueberraſchungsmoment 
eine große Rolle geſpielt. Der Kammerpräſident 
Dr. Brandes hatte in einem perſönlichen 
Schreiben an Hindenburg die Sachlage dargeſtellt, 
und dieſer hatte geantwortet, daß er den pein⸗ 
lichen Zwiſchenfall als erledigt anſehe. Oben⸗ 
drein hatte der Vorſtand der Kammer eine noch; 
malige Abſtimmung beſchloſſen. Trotzdem per- 
fügte der Preußiſche Innenminiſter die Auflöſung 
der Kammer. Die Neuwahl erhielt dadurch den 
Charakter politiſcher Proteſtwahle n. Das 
ichige Ergebnis hätte die Preußiſche Regierung 
unter dieſen Umſtänden vorausſehen können. 


| Zwei Todesurteile in Moskau 


Die Twardowski- Attentäter werden erschossen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Moskau, 6. April. In dem Prozeß gegen 
Stern und Waſſiljew wegen des Attentats 
auf den deutſchen Botſchaftsrat von Twar⸗ 
domſki wurde in früher Morgenſtunde das 
Urteil . Es lautet auf Todesſtrafe 
dur rſchie i te, as 
e 5 e beide Angeklaate. D 

Vor der Verkündung des Urteils führte 
Volkskommiſſar Krylenko aus, das Attentat 
jei durch eine Warſchauer ſowjetfeindliche Terr 
rororganiſation veranlaßt worden. Waſ⸗ 


filiew habe wahrſcheinlich ſchon ſeit 1928 mit 


dieſer Gruppe in Fühlin a geſtanden, deren 
Ziel geweſen fei, die außen politiſchen 
Besiebungen der Sowietunſon zu ſtören 
und Terxrorakte verüben zu fallen, um die Frie⸗ 
denspolitik der wietunion zu . 
und außenpolitiſche Konflikte zu provozieren. Die 
Verteidiger hatten um ein milderes Urteil ge- 
beten, weil die Attentäter Werkzeuge in 
fremder Hand geweſen feien, 


Zweifellos hot die Verteidigung den. Kern 


des Prozeſſes getroffen, als ſie darauf hinwies, f 


daß die beiden Angellagten „Werkzeuge in frem⸗ 
der Hand“ geweſen feien, Sie find die letzten 
Dpfer einer vom Ausland geleiteten politischen 
Verſchwörung, die die Beziehungen zwiſchen dem 
Sowiet⸗Reich und Deutſchland zerſtören wollte. 
Die Schüſſe des Judas Mironowitſch Stern 
follten eigentlich dem deutſchen Botſchafter von 
Dirlſen treffen, und es ift mehr einem — 
zu verdanken, daß Dwardowſki, auf den Stern 
berſehentlich gezielt hatte, mit dem Leben davon 
gekommen iſt Schon einmal hatte ein politiſches 


Attentat eine ſchwere Trübung der politiſchen Bes M 


ziehungen zwiſchen Deutichlend und Rußland zur 


Folge, und man wird es deswegen vom deutſchen | Hätt 


Standpunkte aus für richtig halten müſſen, daß 
Rußland mit der ſchärſten Strafe gegen die Atten- 
täter vorgeht, um vor der Wiederholung ſolcher 
Verbrechen abzuſchrecken. 


Ilätzt? Warum mußte Minift 


Rationalfogialiftiiche Landwirt: 


Wie ſchwer wiegt 
Severings Material? 


Es kann nicht bezweifelt werden, daß das 
Material über die SA. und SS., das der Prens 
ziſche Miniſter der Oeffentlichkeit übergeben hat, 
aufmerkſamſte Beachtung verdient. Dieſe Auf⸗ 
faſſung werden auch die teilen, die ſeiner Zeit 
die Erregung über das „Boxheimer Dokument“ 
nicht geteilt haben, weil es ſich um eine offen⸗ 
ſichtliche Ueberſpanntheit örtlichen Charakters 
handelte. Das jetzt veröffentlichte Material, das 
aus den verſchiedenſten Gebieten des Landes 
ſtammt, läßt aber erkennen, daß in den Kreiſen 
er EU. und SS. ſtarke Strömungen þe- 
ſtehen, die die Befürchtung nahelegen, daß die 
Parteileitung, deren Wille zur Legalität 
nicht angezweifelt werden ſollte, einmal nicht in 
der Lage fein könnte, fie zu bändigen. Infolge ⸗ 
deſſen wird man es durchaus billigen, daß der 
Preußiſche Innenminiſter ſeinen Organen die 
ſtrengſte Achtſamkeit auferlegt, und daß auch 
die übrigen Länder ſich dem Preußiſchen Vor⸗ 
haben anſchließen. Aus Dresden wird freie 
lich gemeldet, daß der Sächſiſchen Regierung das 
Ergebnis der preußiſchen Unterſuchungen gegen 
die Nationalſozialiſtiſche Partei nicht mitgeteilt 
worden ſei. Billigen wird man es auch, daß das 
Reichsgericht, ſoweit ſich aus dem Material der 
Verdacht hoch- und landesverräteriſcher Pläne 
ergibt, feines Amtes mit Schnelligkeit und 
Entſchiedenheit waltet. Reichsanwalt 
Dr. Feiſenberger hat als Vertreter des 
zur Zeit in Urlaub befindlichen Oberreichs⸗ 
anwalts Werner die ſchleunigſte Bearbeitung 
des Materials angeordnet. Unabhängig von dem 
reichsgerichtlichen Verfahren ſoll durch die zu⸗ 
ſtändigen Behörden in zahlreichen Unterſuchun⸗ 
gen geprüft werden, durch welche Beamten und 
Angeſtellten geheimes Behördenmaterial ausge- 
händigt worden iſt. Dieſe Maßnahmen ſind in 
dem Material ſelbſt begründet und werden von 
keiner Seite beanſtandet werden können. Es 
bleibt nur zu hoffen, daß die Leitung der Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei den Beweis dafür 
erbringt, daß fie das Ueberſchäumen der unges 
bändigten Strömungen über die Grenzen der 
Geſetzmäßigkeit verhindern kann. 

Eine andere Frage iſt es, ob es politiſch klug 
und richtig war, das Material in der Weiſe, wie 
es geſchah, zu veröffentlichen. Warum mußte 
das Material in einem Augenblick der äußerſten 
politiſchen Spannung gegeben werden in einem 
Aufzuge, der erneut den weiteſten 


en 
vorausſehen 


Gegenüber der flammenden Entrüſtung der 
Linkspreſſe über das „hochverräteriſche Treiben“, 
das einſtweilen noch nicht bewieſen ift, erinnern 
Blätter der Rechten mit Recht den Preußiſchen 
Innenminiſter an die illegalen Vorbereitungen 
der Linken, der ommuniſten, 8 
Reichsbanners und der „Eiſernen 
ATER für Eigenmächtigkeiten, die nur all 
eutlich das Gepräge der gewaltſamen Macht⸗ 
ergreifung tragen. Dafür kann mühelos Mas 
terial erbracht werden, das nach Maß und In⸗ 
halt vie! 1 iſt als nach 
den bisherigen, Veröffentlichungen das über die 
erg 5 ere „Berliner Börſen⸗ 

g reibt z. B.: 


Zeitun 

„Wir meinen, bat es für den Beſtand des 
Staates und des Reiches: n iſt, wenn 
die ſogenannten Hammerſchoften der „Fiſernen 
ront” während ihrer Wahlkampagne für Gin- 
nburg erklären, fie würden bei einer illegalen 
Machtergreifung Gas, Wal ſer und E ite ne 
bahnen ſtillegen, als wenn ein 9 Nazi- 
Unterführer fih auf militöriſchem Gebiet mehr 
oder weniger dilettantiſch betätigt. Wie vers. 
traut fih das Reichsbanner auch mit militärf⸗ 

Gedankengängen gemacht hat, bewies “eis 
ner Zeit auch die damals viel beſprochene Nacht 
übung des Donau ⸗Eſchinger Reichsban⸗ 
ners, der bekanntlich der Gedanke zugrunde ge. 
egt war, Aushebung der Garniſon 
Donau⸗Eſchingen.“ 
u allen dieſen Dingen hat die Preußiſche 

Regierung bisher bac id und auch jetzt ba 
Minifter Sever 


trag zu dieſem Material gegen die Linke ift die 

in der Nacht zum Dienstag ifo vor der Preſſe⸗ 

konferenz Gi 

Waffen in 
yont in Minden, die zur Verhaftung von 33 

itgliebern, 

iniſter hätte der Erhaltung des inneren 


rie · 


ürt 


Htdentiche Morgenpoſt Nr. 96 


Benachteiligung oberſchleſiens bei der Verteilung 


der Reichszuſchüſſe 


auf die wirtſchaftliche Geſamtſituation der Bevölkerung 
Wirtſchaftsſtruktur! mehr bedeutet als 


Das oberſchleſiſche Induſtriegebiet 

igt in verſchiedener Hinſicht vom Reichsdurch⸗ 
chnitt ſtark abweichende Verhältniſſe, jo insbeſon⸗ 
dere nach ſeiner Wirtſchaftsſtruktur und nach ſei⸗ 
nem Bevölkerungswachstum, das die 
reichsdurchſchnittliche Bevölkerungsvermehrung er⸗ 
beblich überſteigt. Weiter auch nach feiner Lage 
als äußerſtes Grenzgebiet, das von einer 
Grenze durchſchnitten wird, die den wirtſchaft⸗ 
lichen Erforderniſſen nicht Rechnung trägt. 


Die beſondere Stellung des Induſtrie⸗ 
gebietes wirkt ſich bei der Verteilung 
öffentlicher Mittel häufig nachteilig ans, 


weil die Verteilungsgrundfätze, die naturgemäß 
am Reichsdurchſchnitt orientiert ſind, den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 

ietes nicht gerecht zu werden vermögen. 

a3 gilt z. B. in ausgeprägter Weiſe für den Ber- 
teilungsſchlüſſel, nach dem die Ausſchüttung der 
vom Reiche bereitgeſtellten Mittel zur Unter⸗ 
ſtützung der Gemeinden mit überdurchſchnittlich 
hohen Laſten für Wohljahrtserwerbsloſe vorge- 
nommen wird. Für die Verteilung dieſer Mittel 
ſind folgende Grundſätze maßgebend: 

Die Bezirksfürſorgeverbände ſind 
in ſtädtiſche und ländliche unterteilt, die ſtädti⸗ 
ſchen ſind wiederum in verſchiedenen Größen⸗ 
gruppen zuſammengefaßt. Für jede Gruppe iſt 
eine mittlere Dichte der Durchſetzung mit Wohl- 
fahrtserwerbsloſen errechnet. Auf den Kopf jeder 
über dieſe mittlere Durchſetzung hinaus vorhan⸗ 
denen wohlfahrtserwerbsloſen Partei wird ein 
Zuſchuß gewährt. Dieſes Verteilungsperfahren 
wirkt fid für das oberſchleſiſche Induſtriegebiet 
nachteilig aus, weil es erſtens von der Durch⸗ 
ſetzung der Bevölkerung mit Wohlfahrtserwerbs- 
lojen (Wohlfahrtserwerbsloſe je 1000 Einwohner) 
ausgeht, zweitens die Zahl der unterſtützten Par- 
teien zugrunde legt und nicht jene der Unterſtützten 
Perſonen. 

Die Durchſetzung der Bevölkerung mit 
Wohlfahrtserwerbsloſen muß naturgemäß ganz 
beſonders hoch in den Gegenden fein, in denen 
der Anteil der Exwerbstätigen an der Geſamt⸗ 

ebölferung hoch, in denen alſo von vornherein 
ein beſonders großer Teil der Bevölkerung der 
Gefahr ausgeſetzt ift, erwerbslos zu werden. 
Dieſe Voausſetzung trifft in erſter Linie für die 
Großſtädte zu, in denen ſich die erwerbstätige 
Bevölkerung zuſammenballt und die am ſtärkſten 


vom Geburtenrückgang betroffen find. 


Dagegen bleiben Gebiete, die — wie das 

oberſchleſiſche Induſtriegebiet — auch heute 

noch einen ſehr großen Kinderreichtum 

aufweiſen, bezüglich der Durchſetzung mit 

Wohlfahrtserwerbsloſen regelmäßig hinter 
dem Reichs durchſchnitt zurück, 


auch hinter dem Reichsdurchſchnitt der Ge- 
meindegrößenklaſſe, der ſie angehören. Verſchärft 
wird die durch den Kinderreichtum bewirkte Be⸗ 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Kalman: „der Zigeunerprimas“ 
Beuthener Erſtaufführung 


Die letzte Operette der Spielzeit verabſchiedet 
fih mit einer ſentimentalen Träne im Auge: Mal- 
mans Zigeunerprimas begreift, daß er alt 
Er tit, daß eine neue Zeit ihre neue Mufil 

bt und daß der alten Generation nur noch die 
müde Reſignation. Güte und Weisheit des Ver- 
zichtes bleibt. Das Heute gehört der Jugend. 
Und ſo gibt er ſeine alte Stradivari dem Sohn, 
= fein Erbe angetreten hat, noch ehe der Alte es 

E. } 


Aber dieſe Operette bringt eine Ueberra⸗ 
chung fie iit, was man feit Jahren zum erſten 
e wieder mit Freude ſieht, mit merklichem 
Geſchmack ausgeſtattet. Die einzelnen Nummern. 
gewinnen revueartigen Charakter, und man ſpürt 
einen Zug zur großen Linie. Wenn das Ballett 
bei weniger ausgedehnter Beſchäftigung ſorg⸗ 
fültiger arkeiten kann, wenn man die Farben⸗ 
effekte der Szene und der Koſtüme durch richtige 
Beleuchtung zur Geltung kommen laſſen wird, 
dann kann ſich dieſe Operette auch vor einem 
anſpruchsvolleren Forum ſehen laſſen. 
Der Haupterfolg des Tages war aus ſprühendem 
Temperament und muſiigliſchem Empfinden heraus 
Maiſy Brauner (Sari), nächſt ihr Theo 
Knapp (Raca), glänzend in der Maske und jogar 
gut bei Stimme. Ludwig Dobelmann, offen⸗ 
einmal fih ſelbſt überlaſſen, gab dem Cadeau 
eine ſelten gut geſehene äußere Geſtalt, die er in 
beſter darſtelleriſcher Zucht vorbildlich bis ins 
Detail durchführte. — übrigen Mitwirkenden 


waren wacker am 7 

Unnötig zu jagen, daß Felis Oberhoffer 
am Pult die etwas dick inſtrumentierte Muſi 
ſtraff zufommenfaßte und in ſtets ſpürbarem 
Gleichgewichtsempfinden Mt Orcheſter und 
Bühne die glücklichſten Wirkungen herausholte. 
Und ſo war der Erfolg verdient und der Beifall 
groß. Es, 


Meinhard-Bernauer in Konkurs. Im Reichs⸗ 
anzeiger wird mitgeteilt, daß über das Vermögen 
der Direktion der Meinhard⸗Bernauer Gmbh. 
in Berlin. Streſemannſtraße 29/ 0a von dem 
Amtsgericht Berlin-Mitte das Konkurs⸗ 


berjohren eröffnet worden ik 
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nachteiligung noch durch die einſeitig 
Schwerinduſtrie abgeſtellte 
des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes. Denn dieſe 
gewährt der Frauenarbeit nur einen ge- 
ringen Spielraum und drückt dadurch den Pro- 
zentſatz der Erwerbstätigen noch weiter unter 
den Reichsdurchſchnitt hinunter. 

Zur Zeit der Volkszählung vom 6. 6. 
1925 waren beiſpielsweiſe im Reiche von 100 
Männern 68,0 erwerbstätig, im Induſtrie⸗ 
gebiet jedoch nur 62,8 und im Landkreis 
Beuthen⸗Tarnowitz fogar nur 60,0. Bei 
der weiblichen Bevölkerung ſind die Unterſchiede 
noch ausgeprägter. Von 100 weiblichen Perſonen 
waren damals im Reiche 35,6 erwerbstätig, im 
Induſtriegebiet nur 176 und in Hinden⸗ 
burg ſogar nur 13,8, im Landkreiſe 148; 
in Gleiwitz (20,8) und in Beuthen (22,3 
Prozent! war und iſt der Prozentſatz der Er- 
werbstätigen unter den Frauen etwas höher, 
weil hier die größere Ausbreitung des bürger- 
lichen Mittelſtandes Erwerbsmöglichkeiten für 
Hausgehilfinnen eröffnet, und beſonders weil hier 
die weitere Verbreitung des Handels weiblicher 
Erwerbstätigkeit größere Möglichkeiten bietet. 

Aus den vorgenannten Zahlen, die doppelt 
beweiskräftig find, weil fie einer Zeit entſtam⸗ 
men, in der die Erwerbsloſigkeit noch nicht fühl⸗ 
bar war, geht mit Deutlichkeit hervor, daß ein 
Erwerbstätiger ſund mithin auch ein Erwerbs⸗ 
lojer) im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet für die 


— 


in anderen Gegenden des 
Reiches. Im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet wird 
ihon durch die Erwerbsloſigkeit eines im Ber- 
hältnis zur Geſamtbevölkerung kleineren Kreiſes 
Erwerbstätiger ein insgeſamt größerer Be⸗ 
völkerungskreis in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. In wie ausgeprägtem Maße das der Fall 
ift, läßt ſich ebenfalls ſchlaglichtartig anhand 
einiger Zahlen nachweiſen. Im Reichsdurchſchnitt 
kamen 1925 auf 100 Erwerbstätige nur 49,4 Kin⸗ 
der im Alter unter 14 Jahren, im Induſtrie⸗ 
gebiet dagegen 70,4 und im Landkreiſe Beuthen⸗ 
Tarnowitz ſogar 84,8. Dieſe kraſſen Unterſchiede 
laſſen mit Deutlichkeit erkennen, daß der von 
einem Erwerbstätigen und mithin im großen 
Durchſchnitt auch der von einem Erwerbsloſen 
zu unterhaltende Perſonenkreis im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet größer iſt als in anderen Ge⸗ 
bieten des Reiches. 

Der Reichsverteilungsſchlüſſel, 
der lediglich auf die Zahl der wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen Parteien je 1000 Einwohner abſtellt, wird 
alſo den beſonderen Verhältniſſen des oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriegebietes nicht gerecht. Das ober- 
ſchleſiſche Induſtriegebiet fordert deshalb mit 
Recht, daß entweder der Verteilungsſchlüſſel um- 
geſtellt oder aber, daß die durch das Verteilungs⸗ 
verfahren bedingte Benachteiligung durch Son⸗ 
derzu wendungen ausgeglichen wird. 


Dr. Franz Rompe. 


7 deutſche Yanernhöfe in Oſt⸗OS. niedergebrannt 


Anhalt, Kreis Pleß, 6. April. 

Heute nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr brach in 
der deutſchen Gemeinde Neu- Anhalt, die 
unmittelbar neben der Gemeinde Anhalt liegt, 
ein Rieſenfeuer aus, dem in kurzer Zeit 
ſieben deutſche Bauerngehöfte zum 
Opfer fielen. Der Brandſchaden beläuft ſich 
auf rund 100 000 Zloty. Da das Feuer von einem 
äußerſt heftigen Winde begünſtigt wurde, ver. 
breiteten fih die Flammen mit raſen der Ge 
ſchwindigkeit und verrichteten ihr Werk 
innerhalb einer Stunde. Die Bewohner konnten 
nur mit größter Mühe ihre notwendigſte Habe 
retten. Man vermutet Brandſtiftung. 

Zu der Feuersbrunſt in der deutſchen Drt- 
ſchaft Nen Anhalt wird noch bekannt, daß 
die Beſitzer der ſieben eingeäſcherten Gehöfte 
nichts als das nackte Leben vetten konnten, 
da das geſamte lebende und tote Inventar den 


Pagnol: „Zum goldenen Anker“ 
in Gleiwitz 


Dieſe Komödie zeigt den Sohn eines Hafen⸗ 
kneipenwirtes mit den gerade im Goethejahr 
recht aktuellen zwei Seelen in jeiner Bruſt, 
zwiſchen Liebe und Weltreiſe ſchwedbend, und 
klingt ſo aus, daß der junge Mann eine Be⸗ 
merkung ſeiner Geliebten verkehrt auffaßt und 
nun doch zum fahrbereiten Schiff rennt. Die 
Bemühungen des bejahrteren Verehrers des 
gleichen Mädchens, den Knaben zu halten, wer⸗ 
den ins Gegenteil verkehrt. In dieſen Wen⸗ 
dungen ſpürt man faſt einen Hauch vom Geiſte 
ha ws. 

Die Aufführung hat dadurch erheblich einge⸗ 
büßt, daß ſie auf einen einzigen Schauplatz zu⸗ 
ſammengedrängt wird, und daß Hermann 
Haindl ein allzu buntes Bühnenbild mit reich⸗ 
lichem Kiſten⸗ und Korbmaterial zuſammenſtellte. 
Das Stück erſchien kürzlich im Fil m. Dort 
war es zu ſehr romantiſch: unter William 
Adelts kräftigen Händen wurde es derb reali⸗ 
ſtiſch. Man hörte von der Bühne wohl den 
rauhen Ton des Lebens, nicht aber die feineren 
Töne des Dichters. Eine ſolche Komödie aber 
muß klingen. ; 

Hans Rewendt ü betonte zu ſehr die jungen: 
hafte Naivität des „Helden“ Marius. Sehr 
fein war in Einzelzügen die Geſtaltung des durch 
Karin Sylva dargeſtellten jungen Mädchens. 
Prachtpoll Margarete Barowſka, wieder ein⸗ 
mal eine förmlich klaſſiſche Type. Herbert 
Schimkat ſpielte einen allzu biederen, dafür 
aber weniger deutlich ſprechenden Hafengaſthaus⸗ 
beſitzer, und auch Albis Herrmann blieb ein 
wenig dürftig im Spiel. Martha Leuze gab 
trotz des beſcheidenen Umfanges ihrer Rolle eine 
Figur, die in das Stück paßte. Die Komödie 
im ganzen aber klang gar nicht ſo recht zuſam⸗ 
men: fie wurde größtenteils auf das Niveau 
eines derben Schwanks herabgedrückt. 


Klavierkonzert Neblina in Oypeln 


Am Dienstag abend gab Eberhard Rebling 
wieder einen Klavierabend in der Aula der 
Oberrealſchule. Eberhard Nebline. ein 
Oppelner Kind und ehem. Echüler der Oberreal⸗ 
ſchule, beſtätigte den guten Ruf, der ihm als 


Flammen reſtlos zum Opfer fiel. Die Straße, 
an der die Wirtſchaftsgebäude ſtanden, bildet eine 
Stätte des Elends. Die Bauern ſuchen 
tränenden Auges die ſteinernen Reſte ihrer bis⸗ 
herigen Wohnſtätten nach Wertſtücken und An- 
denken ab. Durch den in den Morgenſtunden 
einſetzenden ſtarken Regen nahm die Natur der 
Feuerwehr die letzte Arbeit ab. 


Dreiſter Raubüberfall auf eine Greifin 
in Iſtoberſchleſien 


Tarnowitz, 6. April. 
Als das bejahrte Fräulein Jeziolkowſki 
gegen Abend in ihre Behauſung zurückkehrte und 
ihren Garten durchſchreiten wollte, trat ihr ein 
Mann entgegen und ſchlug ſofort auf ſie 
ein. Er zertrümmerte ihr das Schulterblatt 
und verletzte ſie mehrfach am Kopf. Darauf 


Pianiſt voraus geht. y 2 
bot er neben der D-Moll-Suite von Hände 
einige ſelten gehörte Sonaten von Scarlatti, 
jene Vorboten der klaſſiſchen Sonatenform und 
eines echt Elavieriftiichen Stiles, deren Wieder- 
gabe ihm dank feiner gediegenen Technik ausge- 
zeichnet gelang. Den Schluß des 1. Teiles Dil- 
dete ein ebenfalls aber zu Unrecht ſelten geſpieltes 
Werk: Haydns k.Moll- Variationen, ein Wer 
von echt Beethovenſcher Tiefe. Nach der Pauſe 
örten wir einige aus Schumanns Fantaſie⸗ 
tücken Opus 12. Hier hätte man ſich beſonders 
bei „Des Abends“ etwas mehr Ruhe gewünſcht, 
und etwas mehr Liebe bei den lyriſchen Mittel- 
ſätzen des „Auſſchwungs“. Dann ſpielte der Bor- 


Im erſten Teil des Abends 


tragende mit großem Schwuna die Schlußnum⸗ 
mer des Abends, die Dantefantaſie von Liſzt. 
Das Publikum dankte ſehr freudig und erzwang 
ih eine Zugabe; die F⸗Moll⸗Etüde von Chopin, 
eine ganz vollendete Leiſtung. Wir wünſchen ihm 
auf feinem Wege noch weiter viel Erfolg. —Kr. 


Tagung der Bühnengenoſſenſchaft 
Das Schauſpielerparlament in Düſſeldorf 


In Düſſeldorf wurde in Anweſenheit 
zahlreicher Behördenvertreter die 52. Tagung der 
Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft er⸗ 
öffnet. Nach der Begrüßungsrede des Dber- 
bürgermeiſters Dr. Lehr erſtattete der Vize- 
präſident Erich Otto den Geſchäftsbericht, aus 
dem die Ablehnung der Berliner getarnten Rollet- 
tivbetriebe des Dr Zidel, Eugen Robert und 
Otto Wilhelm Lange, der an ſeinem Deutſchen 
Nationaltheater nicht einmal die vereinbarte 
Tagesgage von fünf Mark ausgezahlt habe. Er 
lehnte die leichtfertig und dilettantiſche aufgezoge⸗ 
nen Goethefeſtſpiele des Dr Leyhauſen ab 
und warnte den Preußiſchen Staat, die Krolloper 
in Zukunft derart 12 diskreditieren. In einem 
Großteil des Berichtes ſetzte ſich Otto mit der 
Oppoſition auseinander, der er den Nach⸗ 
weis brachte. daß die Geſchäftsführung des Vere 
bandes einwandfrei geweſen ſei. Er gab bekannt, 
daß die Genoſſenſchaft in der nächſten Spielzeit 
ein eigenes Volkstheater mit jeweils 
wechſelndem Erwerbsloſenenſemble 
werde. 

Aus Wallauers groß angelegter Rede ift 
der ſcharfe Angriff auf den Preußiſchen Finanz ⸗ 
miniſter hervorzuheben ebenſo wie die Aus? 
einanderſetzung mit dem Shitem Tietjen, 
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7. April 1932 


Lundtagskandidaten 
der „National gemäßigten Rechten“ 


Oppeln, 6. April. 

Für die Landtagswahl am 24. April 
haben die national gemäßigten Rechtsparteien in 
Oberſchleſien einen eigenen Wahlvorſchlag einge⸗ 
reicht mit dem Kennwort „National ge⸗ 
mäßigte Rechte“. (Landvolkpartei, Deutſche 
Volkspartei ſowie verwandte Gruppen). Dieſe Liſte 
wird auch von dem Jungdeutſchen Orden 
und den Volkskonſervativen unterſtützt. Die 
Liſte iſt mit dem Wahlvorſchlag der Parteien in 
Breslau und Liegnitz verbunden und angeſchloſſen 
an die Landliſte „Nationale Front deutſcher 
Stände Nr. 6“, geführt von Graf Weſtar p. Die 
Liſte für Oberſchleſien enthält folgende Kandi⸗ 
aten: 

Landwirt von Hauenſchild, Tſcheidt, Krs. 
Sofe 

Erich Metzenthin, Korvettenkapitän a. D., 
Breslau. 

Rudolf Arps, Apothekenbeſitzer, Hindenburg. 

Dr. Joſef Sudan, Landwirt, Katſcher, Kreis 
Leobſchütz. 

Frau Martha Zimmer, Gleiwitz. 

Richard Dittrich, 
Oppeln. 


Guſtav Beyer, Landwirt, Hohndorf, Kreis 


Leobſchütz. 
Heidenreich, Kaufmann, Friedland, Kreis 
Eberhard Müller, Leimerwitz. 
Kreis Leobſchütz 
Miechowitz, Kreis 
euthen. 
Erg Kaul, Landwirt, Hohndorf, Kreis 


Falkenberg. 
Landwirt, 
Hugo Czober, Häuer, 


en s 
Loske, Bürovorſteher, Bobrek. 
Georg Hoffmann, Oberſtadtſekretär, Oppeln. 


entriß er der alten Dame die Handtaſche und 
raubte daraus 15 Zloty. Da die Ueber⸗ 
fallene ihre Wohnung allein bewohnt, verhallten 
ihre Hilferufe ungehört. Die Verletzungen waren 
derart, daß Frl. J. ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 


„Haarglanz“ bedeutet Haar-Hygiene, 


Wie hält man sein Haar Ken Durch regel- 

mäßiges Nachspülen mit Schwarzkopf-Haar- 
lanz nach jeder Kopfwäsche! Denn Schwarzkopf- 

e strafft das erweichte Haar wieder — er 

adstringiert es — und er entfernt die alkalischen 

Rückstände aus dem Haar — er neutralisiert es. 

Das Haar wird fest und elastisch, es leuchtet in 

reinem Glanze: Schwarzkopf-Haar- 

glanz ist sein Verjüngungsbad. 

„Haarglanz“ liegt jedem Beutel 

Schwarzkopf-Schaumpon bei. Weiße 

Packung 20 Pfg., grüne Extra - Packung 

und Extra-Blond mit Schaumbrille 27 Pfg. 


deſſen Orgniſationsgenie es fertig gebracht habe, 
in der Zeit der Rationaliſierung trotz des Mb- 
baus der Krolloper die Zahl ſeiner Beamten 
ſeit 1928 bis 1932 von 48 auf 67 anwachſen 
zu laſſen. — Es wurde beſchloſſen, dem Ver⸗ 
langen Ausdruck zu geben, daß aus den Rund- 
funküberſchüſſen ein Reichskulturfondz 
geſchaffen würde, oder daß aus den Rundfunk⸗ 
überſchüſſen dem Theater Gelder zur Verfügung 
geſtellt werden ſollten. 


Das Breslauer Schauſpielhaus endgültig ge- 
ſchloſſen. Nachdem die Direktion Beug und 
eher auch zuſammengebrochen ‘it und das 
Enſemble, das auf eigene Rechnung im diret- 
tionsloen Haufe ſpielte, auch nicht auf feine 
Koſten kommen konnte, hat der Haupthypotheken⸗ 
gläubiger, die Mitteldeutſche Bodenkreditbank, 
eine neue Zwangs verſteigerung be 
antragt. 

Der Berliner Interniſt Martini zum Bonner 
Ordinarius ernannt. Der bisberige a. o. Vro- 
elor an der mediziniſchen Fakultät der Univer- 
ſität Berlin, Dr med. Paul Martini, der 
en an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl 
für innere Medizin an die Univerſität Bonn 
als Nachfolger des verſtorbenen Geheimrats 
Hirſch angenommen hat, ift zum Ordinarius 
an der Bonner Univerſität und zum Leiter der 
Be Mediziniſchen Uniberſitätsklinik ernannt 
orden. 


š Berchoieffihes Landestheater. Heute um 20,15 Uhr 
in Beuthen „Zum goldenen Anker“, in Ratto: 
15 N Uhr TE ar Mae 

t „Die Ge a“, Freitag u Uhr in Hind 
FE Geiſha“ 195 er % 
Ben 


Freie Volksbühne Beuthen. Am Sonnabend, 20,15 
Uhr, wird als Pflichtaufführung für die Gruppe B 
und als Sonderveranſtaltung „Die göttliche 
Jette“ gegeben. Für die Aufführung der Gymnaſtik. 
ſchule Lilia Swoboda am Sonntag vormittag erhal- 
ten unſere Mitglieder Karten zu Vorzugspreiſen nur 
in der Geſchäftsſtelle. 
Bühnenvolksbund Beuthen. Am Donnerstag „5 u m 
oldenen Anker“. Die Vorſtellung kann von 
itgliedern aller Gruppen beſucht werden. Donners 
tag, den 14. d. Mts., gelangt das Wedekindſche Schau 
ſpiel „König Nicolo“ zur Aufführung. 


Regierungsinſpektor, 


Beuthener deutſchnationale Frauen zu den Wahlen Nauſſzene im Mikultſchützer Wohlfahrtsamt 


; e 1 i Beuthen, 6. April. I daß er ſich als jahrelang arbeitsloſer Menſch im 
Wicker ee Aus rechtlichen Gründen war dem Häuer einer verzweifelten Stimmung befand und bers 
Johann Jarczyk kurz vor Weihnachten vorigen | wsteilte ihn trotz feiner Vorſtrafen zu nur drei 
Jahres feine Wohlfahrtsunterſtützung Wochen Gefängnis. 
um einige Mark geküvzt worden, was ihn be- — 
greiflicherweiſe in große Erregung verſetzte, daf 31 Perſonen im Induſtriegebiet 
er mit ſeinen drei kleinen Kindern an ſich nicht lidt 
auf Rojen gebettet war, In feiner Wut begab berung 
er ſich am Tage darauf nach dem Amtszimmer Gleiwitz, 6. April. 
des Vorſtehers, rüttelte am Tiſch und hob ſchließ⸗ Die polizeiliche Unfallſtatiſtik für den In⸗ 
lich mit nicht mißzuverſtehender Geſte gegen den duſtriebezirk verzeichnet für März 62 Unfälle, 
Oberſekretär einen Stuhl. Die Durchführung von denen fih 56 innerhalb einer geſchloſſenen 
feines Vorhabens wurde durch das Erſcheinen des Ortſchaft und 46 während der Tageszeit ereigne⸗ 
Gemeindepolizeibeamten verhindert, ten. In 32 Fällen waren Perſonenkraft⸗ 
der dem Wütenden den Stuhl entwand. Dadurch wagen an den Unfällen beteiligt, in 28 Fällen 
geriet dieſer in noch größeren Zorn, ſtürzte ſich Fußgänger, in 16 Pferdewagen, in 15 Laſt⸗ 
auf den Beamten, packte ihn an der Bruſt und kraftwagen und in je 11 Fällen Radfahrer und 
zerriß ihm dabei auch den Waffen rock. Es kam] Motorradfahrer. Die Schuldfrage konnte in 
zu einem erbitterten Ringen, in deſſen 32 Fällen nicht geklärt wenden; von den geklärten 
Verlauf J. ſchließlich der Uebermacht zweier Po⸗ Unfällen waren 8mal mit Pferde beſpannte 
lizeibeamten weichen mußte. Es wurde ihm wegen] Wagen die Urſache, 6mal Fußgänger, je 5mal 
dieſes wenig ſchönen Vorfalls der Prozeß wegen] Kraftwagen, Amal Motorradfahrer und Zmal Rade 
Hausfriedensbruchs, Beamtennötigung, Wider- fahrer. Verunglückt ſind insgeſamt 31 Perſonen, 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Sachbeſchädi⸗] darunter 9 Kinder. Der Sachſchaden wird mit 
gung gemacht. Er ſtellte die Sache zwar anders 5774,.— RM. für den geſamten Präſidialbezirk 
dar, aber das Gericht hatte dafür Verſtändnis, angegeben. 


— —— ———— hKDL— 
dreiſten Einbruchsdiebſtahls beſchäftigt batte, be» Beſtechungsgelder 


kam, wie er ſelbſt ſagte, am 8. Januar nach 


einem Kinobeſuch Appetit auf eine Sigarette, bie find unlanterer Wettbewerb 


biet nächtlicher ungebetener Beſuche aber nicht] In einem Urteil des Reichsgerichts vom 


> gen beamtenpolitiſchen Lage. Der 1 ~ 7 
a indenb i mehr ganz unerfahren war. wußte er ſich ſchnell] 19. November 1981 wird der Begriff unlau⸗ 
e TER IS EM e een Eee RE Er zu helfen. Er hatte einen Schlüffel in der terer Wettbewerb auch für ſolche Beſte⸗ 


Heute (Donnerstag) findet zu Ehren des Ehren-] inen Ueberblick über den Kampf des DBB. um Zaide, der zum Türſchloß in der Speitewirt- chungsgelder in Anwendung gebracht, bei denen e3 
bürgers unſerer Stadt ein großer Fackelzug Beamtenrecht noch im Schoß der Regierung. Die 


wirtſchaft der Nachbarin paßte. Wie ein Ein⸗ ſich nicht um die Neuwerbung von Kunden durch 
ſtatt. Alle Hindenburg⸗Wähler ſammeln fih um Dienſtſtrafordnung fei herausgekommen. 


ienſt! . Zuwendungen an den Einkäufer, ſondern um die 

19.30 Uhr im Hofe der Moltke⸗Kaſerne. Wirtſchaft und eee Kees Beibehaltung einer Lieferanten⸗ 

erbeſſerung unter den gegen mirn en Aati, 4. | können. Ein dritter, der inzwiſchen flüchtia ge- ſtellung handelt. Ein Papierlieferant hatte 
a 


Abrahamsſeſt. Pberbrandmeiſeer Fe en für die Beomtenſchaft ſchwerlich zu. Es] worden tt, ſchützte die andere Seite des Hauſes durch folche Mittel verſucht, fih den Abſatz bei 


Beuthen, 6. April. geführt. Graf Weſt arp habe einen großen 
Die gut beſuchte Frauenverſammlung der Fehler begangen, als er in die Gemeinſchaft der 
Deutſchnationalen Volkspartei im] Eiſernen Front und des Reichsbanners hinein⸗ 
Saale des Promenaden⸗Reſtaurants ſtand im ging. Die deutſchnationalen Frauen treten für die 
Zeichen der Landtagswahl. Den Mittel- | Heiligkeit der Ehe ein und erblickten in der von 
punti der Verſammlung, die von Stadtverordneter] den Marxiſten gewünſchten Erleichterung der Ehe⸗ 
Fräulein von Wimmer geleitet wurde, bildete | ſcheidung eine große Gefahr. Sie treten für die 
ein politiſcher Vortrag von Frau Maria Qv- Zuſammengehörigkeit von Staat, 
wag, die betonte, daß es bei der Preußen ⸗[Schule und Chri ſtentu m ein und bekämpfen 
wah! um die deutſche Ehre und Würde gehe. alles Unreligiöſe. Wir brauchten ein Par⸗ 
Die deutſchnationalen Frauen wiſſen wohl, was ſie lament, das alles abwehrt, was uns vom Aus- 
dem Reichspräſidenten von Hindenburg, den lande droht. Preußen müſſe wieder preu⸗ 
fie als Retter des deutſchen Oſtens betrachten, hif h werden. Der Rechtsaufruf für Hindenburg 
ſchuldig feien. Hindenburg hätte der Mann gehe nicht von der DNVP. aus. 
der deutſchen Einheit iein können, wenn die] Die Vorſitzende gab die Parole der DNVP. 
Rechte, die für dieſe Einheit eintrat, nicht ve r- bekannt, am Tage der Reichspräſidentenwahl 
drängt worden wäre. Das gegenwärtige Re⸗ nicht zur Wahlurne zu gehen, dagegen alle Kraft 
gierungsſyſtem müſſe bekämpft werden, für die P reußenwahl einzufetzen. 
da es das deutſche Volk in den Abgrund geführt. Frau Bork berichtete über die Oppelner Lo- 
habe. gung des Landesfrauen⸗Ausſchuſſes. 
Man müſſe wieder für Einfachheit im Die Vorträge erhielten durch muſikaliſche und an⸗ 
öffentlichen und privaten Beben ſorgen. Die In ⸗dere Darbietun gen einen würdigen Rah⸗ 
gend jei durch die Schuld des Syſtems ent ⸗ men. Beſonders die Geſangsvorträge von Frau 
nervt und entkräftet. Es werde mit Spill, ein Gedichtsvortrag von Frl. Mar⸗ 
zweierlei Maß gemeſſen. Nur der Haß habe guardt und das heitere Spiel „Das glä- 
die Kreiſe, die jetzt gemeinſam wirken, zuſammen⸗[ſerne Herz“ fanden großen Beifall. 
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Geu t Gen und Kreis der letzten Sitzung eingehend mit der gegen wärti⸗ 


* y < 2 x 4 . 
Schnidt feierte ſein Abrahamstek, u geaen Neugierige. Bald kam Swatek mit einem einem Berliner Großverlag zu ſichern. ; Die Bis 
: * N : afet unter dem Arm und er batte fih diesmal] wendungen erreicht von % bis 
dem ihm zahlreiche Glückwünſche zugingen. wirklich nicht zu anſpruchsvoll gezeigt. denn er] der febr erheblichen e In W 
war mit einer Beute von 153 Zigaretten zufrie Entſcheidung des Reichsgerichtes heißt es: dem 
den. die dann redlich geteilt wurden. Inzwiſchen ehrbaren Kaufmann widerſtrebt jeder Verſuch, 
wiſſen Ain dber bodin ben and 1 er in einen del den anf an Waftzäge feine Mitbewerber 
Anregungen gegeben, die darauf hinzielten, daß ſchwachen Augenblick plauderte, E die anſtatt durch die Vorzüge der Ware, durch güns 
k; Sur nur durch Einigkeit und Helfen eit in den Heraus. Jebt und Swan fee Susan ſtigere Preisgeſtaltung, durch geſchickte Reklame 
Auszahlung von Mündelgeldern. Die nächſte be Deamtenkreiſen etwas erreicht wer- bereits zum drittenmal — por Gericht. Er allein durch Beſtechung eines Angeſtell⸗ 
Auszahlung der eingegangenen Mündelgel⸗ den könne. Leider fei dies nicht immer der Fall wie auch fein ermittelter Helfer waren vollſten ana dem Felde zu ſchlagen. Hieran ändert 
de x erfolgt am Sonnabend, Öojitraße 17, in der] im Intereſſe des Ganzen. Weitere Erbrterun⸗ geſtändig. Der Staatsanwalt meinte zwar, es allein noch nichts, wenn der Ungeftellte durch 
Zahlbaracke im Hofe links von 912,30 Uhr. hab an ben beiden jungen Burschen nich mehr die Zuwendungen lehiglich veranlaßt werden foll, 
allzu viel zu beſſern fei, beantragte aber immer⸗ bei der künftigen Verteilung der Lieferungsauf⸗ 


gen ee] > N key ar träge den Geber in dem gleichen, nicht in einem 


* Was an Fleiſch verzehrt wird. Im März 
wurden geſchlachtet: 1174 Rinder, 1194 
Kälber, 4769 Schweine, 63 Schafe, 11 Ziegen, 
7 Pferde; von auswärts in 2 nteten u- 
ſtande wurden 55% Stück eingeführt, zuſammen 
7279 Stück. 


prache von den Anweſenden eine Reihe nützlicher 


wirtſchaft verfüge die Beamtenſchaft nach 
egenen Ermeſſen. Den Beamtenbund ſchweben 


euern, infeuern, 2 böswilligen Marmen | höhere Ziele vor, als Steeitfragen auf biefem Vater des Gedankens eine Gefänanis pon | größeren Umfange wie bisher zu berückſichtigen. 
2 zu beſonderer e Die Gebiete 5 konſtruieren. Am Schluß der ſehrf fünf Monaten. Das Gericht ee nk feb 
Franken wagen rüdien aus: Bu Kranken- harmonij verlaufenen Sitzung wies ber Bote teren zu pier Monaten Gefängnis und 1—— STAR ECO 


iBende noch auf die Strom- und Gas 

preisſenkung hin. Der Zeitpunkt der 
g Hauptausſchuß tagung wird n W 

zurückgelegt, Die Unfallwache wurde 14mal iner in 5 engeren > n geltgslent, 


ſich im übrigen dem Antrag des Anklageber⸗ 4 : 
t. N Appell Sonntag, den 8. M 
treters an. eieh ute n ary onntag, den 8. Mai, 


* 95 
„Jung- Kas. Die Sitzung fällt aus. Wir be ia 
N r erein. Der i y ; beim 
ben, euer 20 Destnfeltionen ur O b i 19 e pi i fich ch 85 rh ac i ; e 5 = T. GAME hei uscat een Ver 12 5. 81 1 twt 
è 8 : ein hielt im Katholiſchen Vereinshauſe die Mo-| * . Heute, Donnerstag, abends 8,30 t, „Verſetzungen in Polizeiverwaltung. Zur 
Schr ——. len, Die a n ves Bedien pijerm natsverfammlung ab, Nach herzlicher Be⸗ m panf se 3 Sonnabend, den 9. April, goligeiperwaltung Gleiwitz wurden Polimer 
geldes für das i inbenburg- und|erühung durch den 1. Vorſitzenden wurde erneut u elnerfammlung bei Wünnenburg aus Köln, Polizeihauptmann 


8 Uhr, 
Beger dann etre mi: Ger. Am Sonnabend, TOPEA aus Oppeln, Polizeioberleutnant Genz 
dem 9, Spei, Monatsperfammlung im Ver“ gus Berlin, Polizeileutnant Schmudluch aus 
TCC 
nal ſozialiſtiſche Deutſche e mib ah Fe eoberleumant Bien Te nach 
ranenfundgebung im Bon aus, Bel Suppertal un See eß mann am 
e S 2 dt, eeingen, — die Poligeiſchnle rankenſtein verſetzt. 
wird. »Neue Schwurgerichtsperjode. Am Qanda 


1 
höhere oder mittlere r ip wird das Shul- * Huſarenverein. Sonntag, 16 uhr, Monats Fy beginnt am 25. April wiederum eine 


geld auf Antrag unter timmten Voraus- 500 SA.⸗Leute teilnahmen. In den Straßen, [ver ſammlung bei Karras, Gojira i iode, i 

ff 5, beim 3. um | burg bie ber Bug ging, hatten fiS pa hlt eiA e|. > Mariani 164 g. | eripiat De G 52 f h den Dont Fehr 
10 Mark ermäßigt: das 4. Kind bat Schul⸗Zuſchauer u BER Der Umzug verlief | Had Donnerstag, den T. d. Mi, 1980 Ahe, poi Bisher find zwei Termine angeſetzt. Am 
ine Die Anträge find nach Schul- in volllommener Ruhe. Beuthener Sängerknaben ſingen im Raiferhojfaal, 25. April wird gegen den Walzer Raffef, den 


+ iai Der unter Leitung von akad. Mufifle K 
rar Fre der Dratſchen Dffigierbundes, ſtehende Beut erg Auaban. chor ae 2B 


raue 

ö i À In der letzten Verſammlung ſprach, wie uns aus 
nelb, 588 e e lie mpfung 1932. der Frauengruppe des DOB. mitgeteilt wurde, Fi 
Im Satire indet die uach dem Mei -| Major von Zerboni kurz und ſachlich über 
impfgeſetz erforderliche Impfung wie folgt] die innere und äußere Politik. Entſprechend der 
tatt: Fur 4 Nd inge. Der inneren | Überparteilihen Einſtellung des DOB. wurde zur 
tabt und des Stadtteils Roßberg im Schüßen⸗] Wahl des Neichspräſidenten von Hinden- 

hausſaale am Mittwoch, 13. April, und Donners⸗[burg nicht Stellung genommen. 3 
tag, 14. April, bon 9—11 Uhr und von 15—17] „ Zennisflub Blau-Weiß. Im Grünen Zim ⸗ 
r, & nach Vorladung. Die Impflinge, dief mer des Konzerthauſes trafen fih die Mitglieder 
keine Vorladung erhalten haben, find am 14. April des Beuthener Tennisklubs zur ordent⸗ 
um 15 Uhr im Schützenhausfaale porzuſtellen.] lichen Generalverſammlung. In Abweſenheit des 
Aus Dombrowa im Saale des Reſtaurants] 1. Vorſibenden, Hauptmanns Stojetk, begrüßte 
der 2. Vorſitzende, Dr Stahl, die Erſchienenen 
und gab einen Ueberblick über die gelefſtete Mr- 
beit in der — Spielſaiſon und den großen 
Aufſtieg des Klubs. Er berichtete über den Bew 
lauf der Feſtverſammlung des Obere 
ſchleſiſchen Tennisverbandes in Gleiwitz und for⸗ 
derte ſchließlich die Mitglieder auf, für den ſchönen 
weißen Sport zu werben. Sportwart Dr. 
Oppevskalſki berichtete noch kurz über den 
ſportlichen Verlauf der Spielzeit. Frl. Leppich 
verlas den Kaſſenbericht, der zur größten Bu- 
friedenheit der Verſammelten ausfiel. r 
Kaſſenbeſtand weiſt einen beträchtlichen Ueber⸗ 
chuß auf, obwohl die Mitglieder vier Monate 
ang von der Zahlung der Winterbeiträge befreit 
waren. Darauf wurde dem geſamten Vorſtand 
Entlaſtung erteilt. Ohne Widerſpruch wurde 
der alte Borſtand wiedergewählt. Nur mußte 


Bergarbeiter Kornan und den Kranführer 
N BR k. ſämtlich aus Laband, wegen M A f" 
tung zum Morb, am 26. April gegen ben 
Grubenarbeiter Müller aus al — 
wegen verſuchten Mordes verhandelt. 


* Kriegerverein Alt⸗Gleiwitz. Der Krieger ⸗ 
verein Alt-Gleiwitz hielt feinen Monats 
appell ab, den der Vorſitzende mit einer Mahe 
nung an die Mitglieder zum feſten gufamı 
menhalten, treuer Ale ee ung 
und gegenfeitigem Vertrauen eröffnete. Es 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Sommers 
feſt in Form eines Ausfluges nach Gut For- 
11.15 Uhr im Deli⸗Theater „Waterloo, ar tuna zu begehen. Ferner wurde beſchloſſen, die 
half Vorwärts“ gezeigt. Hauptrolle Otto Beiträge für erkrankte Mitglieder und für 
Gebü Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger zu erma⸗ 

Vorläufig keine neue Splelplatzverteilung. Der ß igen. ` 


* Tagung der Fleiſcher⸗Innung. Die Freie 
Nasen ra Ad ihre Duartalöver« 
ſammlung ab, die 2 ai Powroslo 
eröffnete. 11 Junggeſellen be tanden die Prü⸗ 
fung, und zwar Wilhelm Magiera, 
8 fred Rack, Herbert Galonſka, 
Erich Powalla, Dominikus Lepiorz, Wers 
ner Schadock, Franz Schendzielorz mit 
„Gut“ und Wilhelm Liboſchik, Bruno Gte» 
bel, Walte 


Miechowitz E Anerkennung wurde den drei Letztgenannten 


t am 

- mnerstag, 14 April, 20 Uhr, im Kaiſerhoffaal ein 
onzer 

Wartburgverein. Am Sonnabend, abends 8 Uhr, 

findet unten n enn im Lese. 


zimmer ſtatt. 

1 „ BDI. Donnerstag von 6 bis 9,30 Uhr 
Heimabend im Fungſtahlhelmheim. 

* RAB. Die heutige Gefi ftsfipung mit dem Vor- 

m bolſchewi⸗ 


a 
ſtiſchen Rußland” findet nicht um 20,80 Uhr, fon» 
dern erſt um 21 Ahr im Tucherausſchank bei Jusczyk, 


große Ve nheit im Film. Als 
6. Kulturfilm der Volkshochschule wird am Sonntag um 


* Gaslehrkurſus für Hausfrauen. Am 19, und 
20, April findet in der Has lehrküche, Cvangeliſche 
Schule, Kloſterplatz, von 15 bis 19 Uhr ein Gaslehr⸗ 
kurſus für Hausfrauen ſtatt. 
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Zum Rektor befördert. Von der Regieru i i hanbe 
in Döbeln wutbe am geifrigen Mittwoch ehren überreicht. Einen breiten Raum in der Ver) 


9 min i lung nahm der Abbau der Schlacht e b i he 
iche oder kränkliche Kinder werden durch den h än p. Dr Gal luſchka, der bisher an der Sch ; i Pfenn 

Sapien unterjndt und. wenn erforderlich. der 2 der puer Diele An, Tune Date Bea den in d zh täta war, u Reize der fie pro Rind — ein erreicht, "Die Berben 
zurückgeſtellt. Zur Vornahme von Erite und Ferie: e ach eh % er Noridah Volksſchule in Uieſt berufen. Dr. Galluſchka hat lungen haben daß eine Weitere Senkung 


noch, am gleichen Vormittag Miechowitz verlaſſen. 5 iſt. As Arbeitsminiſterium plant eine 
uſammenlegun d Flei i " 
Donnerstag, abends 9 Uhr, nach dem Turnen A AnA mit ſechs anderen eanit 
feine Mitgliederverſammlung ab. chaften zu einer großen Nahrungs- und Genuß⸗ 
: ; mittelinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft. Dieſe Ver. 
Rot 5 ttnitz die Versunkene aber a 8 n. 
* nti tionale Volkspartei. Di Š ung war der Anſicht, en den 
nationale Halter palt am Seiden aun 1000 Be Hl Amelsungsplan des Mei arbeit. 
Uhr bei Hurdes eine Mitgliederper⸗ Pele ertumg proteitiert werden müſſe. Als 
dammlung ab. Redner ift Gaugeſchäftsführer] Tele 
Buth, Gleiwitz. i 


2 4 $ nahme gegen di te Wa . 
Friedrichswille * ſteuer, * e ee . 
natsappell am Conniag Durbe bes F g- gen Herde nenen bie ebene un 

ag ah⸗Igen, zur Berw der Neben 4 
Inennagelumgsfeft auf den 19. Juni feſt⸗ n bhan der Gebühren Der Wee 


Ortskartell des Deutſchen Beamtenbundes. 
Der Geenen en as ſich in pich, 1. Sportwart Dr Opperskalſki, 


i 

Gejejhafts-Exhol m re: a e Frau Seidler, We 
ungsreiſen. ji r o“, s ER x i 95 ENDL 

92 der mehtere billige Geſelſchaſte⸗[Wisctrek. Freudig nahmen die Mitglieder 


Erholungsreiſen de in NE 
ro ndreife, du A 

Lander, geht über Vabapeſt, Abbazia, Fume Benedig, | Ausübung des 

j ien und koſtet 


. tel, Verpflegung, Trinkgelder, Ta 
ee 168 a AD 5 fe 15 1 

N a . 3 5 
nationalen — Alles Nähere in Vemnäche * Jugendliche Einbrecher bei der Arbeit. 
erſcheinenden Inſerat und in den ausführlichen Bi noch nicht ganz 19 Jahre alte Are 
Proſpekten, die gegen Rückporto durch die „Nie beiter Georg Swatek, der erſt kürz⸗ 
sers“, Ohlau 7, zu beziehen find ` pid das er Gericht wegen eines 


| 
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7. April 1932 


Ein Empfang beim „Sohn des Himmels“ 


Das jüngſte Werk des berühmten Aſien⸗ 
forſchers: Jehol, Die Kaiſerſtadt, ſchildert 
die erinnerungsreiche Reſidenz der chine⸗ 
ſiſchen Kaifer. Mit Genehmigung des Ber- 
lages F. A. Brockhaus entnehmen wir einem 
Kapitel auszugsweiſe den folgenden Be⸗ 
richt. 

Lord Macartney war das Haupt der 
eriten Geſandtſchaft des Königs von England an 
den Kaiſer von China. Er verließ Peking am 
2. September 1793 mit ſeinem Gefolge und der 
chineſiſchen Dienerſchaft. Die Mandarinen be- 
ſbaumten jeinen europäiſchen Reiſewagen, nachdem 
fie ihre Scheu vor den ſchaukelnden Bewegungen 
überwunden hatten. 

Am vierten Tag kam die große Mauer in 
N Am ftebenten Reiſetag kamen die Engländer 
nach Jehol. Man ſagte ihnen, daß der Kaiſer 
ihren feſtlichen Einzug vom Gipfel eines Hügels 
beobachte und fih davon überzeuge, ob fie mit den 
e e militäriſchen Ehren empfangen 


Die fremden Güfte wurden in die ihnen 


Der Kaiſer überreichte dem Geſandten einen 
Stab aus Jade für den König. Der Jadeſtab iſt 
das Sinnbild des Glücks und des Friedens Nach 
einem kurzen Geſpräch überreichte der Geſandte 
dem 8 gen Geot und nahm die 
2 Gegengabe des Kai in Empfang. 

Von Even Hedin Hierauf wurde der Engländer aufgefordert, 

—— Do ine . Siten Plog an ae 
Hofe zu unterbreiten und dem Lord die Antwort ſerſteigen dürfen, und die Ausnahme machte tiefen e e NEE NEN ER ten pon Pegu und den De- 
des Kaiſers zu übermitteln. Eindruck auf alle Anweſenden. genden am Kaſpiſchen Meer empfangen wurden. 


; 1 au RE Sie mußten neunmal den Kotau n und 
Der Kaiſer gab zum Glück nach und ließ die] Der Hofklatſch behauptete ſpäter, der edle Lord] wurden ſehr kurz abgefertigt. Dann wurden kleine 


Bee ng gelten. Es war wohl das erſte⸗ jei por dem Angeſicht Seiner Majeſtät ganz außer Tiſche hereingebracht und ein Feſtmahl aufge · 
mal, daß er ſich auf eine Stufe mit feinen ; A Saffung geraten, die Glieder hätten ihren Dienſt] tragen. Staunton berichtet darüber: „Der Grund- 
ſallen ſtellte. denn König Georg III. von = amd perſagt, und er fei auf, allen Vieren gelandet.] zug des ganzen Empfangs war die ruhige Würde 
war in den Augen des taifers „ein beliebiger Wenn er auch nicht freiwillig den Kotau hätte] und die vornehme Pracht der aſigtiſchen Großen, 
1 der aus freien Stücken Geſandteſ machen wollen, die bloße Gegenwart Seiner all-] die noch nicht durch europäfſche Sitten verfeinert 
un ENN = Eu ee, mächtigen Majeſtät habe ihn dazu gezwungen. ſind.“ gs 
ge E ETP Der Kaiſer nahm das Schreiben des Königs. Der Kaifer erwies den Goten beſondere 
Sommerpalaſtes einfinden 2 der Mitte des nugtuung über dieje Anerkennung aus, die ihm Becher reichte. Ex gab feiner * iaiia 3 
Parks Au ein prächtiges Zelt aufgeſchlagen, die Seine hrueiſche Maieſtät aus eigenem Antrieb und | ber König von England möge ebenfo alt werben 
Zeltſtan, 2 1 war lt ier De ak, Mes gutem Willen bekunde, indem fie ihm eine Ge⸗Iwie er ſelbſt, nämlich 83 Jahre, und auch er möge 
Set 920 e 9 ur Smidt & 820 Pe rpa A ee Briet, "ooe e ta — kd baiss Alter Geſundheit und Kräfte 
a en „ sg e Ar enten ſchicke, Er ſeinerſeits hege Gefühle gleicher n Ki 
der urige aE . Go zen Ert 105 iner ng of gen den debe Dotu ftieg Shiencumg pon fiven Lion Ba 
4 i hg: eee . ufa, hoffe, immer Eintracht zwiſchen den beider ⸗[ab nu egab ſi gemeſſenen Schrittes zur 
fangszelt waren einige kleinere Zelte aufge | feitigen Untertanen herrſchen möge.“ Sänfte. 


beſtimmten Wohnräume in der Stadt ae 
führt, dann begannen die Vorbereitun⸗ 
en für den Empfang bei 5 E Die 
icht der Engländer war die Eröffnung 
von Handelsbeziehungen mit China, die Chineſen 
aber zerbrachen ſich den Kopf darüber, wie ſie 
wohl die Fremden dazu brächten, den Kniefall und 
den @ otaw zu machen, daß heißt, bei Begrüßung 
des Sohnes des Himmels die Erde mit der Stirn 
u berühren. Bisher hatte noch kein Sterblicher 
göttlichen Majeſtät vor Augen treten dürfen, 
ohne ſich den Vorſchriften des hergebrachten Bere- 
moniells zu fügen. 


deren tributpflichtigen Staaten; fie waren ere C ( das 
ſchienen, um den Kaiſer anläßlich ſeines Geburt- Q o, 
nor pu nie. D P Di N 1 

e faiſerli vingen und die Mandarinen ber Kir ſch ' Í 
ſtimmt. Es wimmelte von hohen Würdenträgern er 107 Sa 975 p. no 15 A 
mit den Abzeichen des Hofes, mit Knöpfen, in deutſchen Gewäffern aufgetgucht ift. Auf h 
Mauenfebern und dem goldenen Drachen im pier⸗] befinden ſich Deportierte aus Argentinien, ausge- 
eckigen Feld an der Vorderſeite des Seiden. wieſene Verbrecher, die in ihren Heimatländern 
mantels. Während der Wartezeit eridienen der „abgeſetzt? werden ſollen. 
S ve des Kaiſers zun Wenn man eine der St. Pauli⸗Kneipen oder 


eig .. pa et 3 Musite eines der Lokale des Hafenviertels betritt, wird 
Gleich nach er alſerliche 8. hörte man Muſik⸗] man fait überall nur das gleiche Geſprächsthema 
inſtrumente, Der kaiſerli Dang nahte. Vorn die hören: das Verbrecherſchiff „Chaco“. Gerüchte um 
taiferliche Seibaarde, die Offiziere, die Hofber | Gerüchte türmten ſich um den einzigartigen Fall. 
amten, Flaggen. und Sonnenſchirmträger, dann Gruſeligſte Geschichten werden erzählt 
der Salai hien ung ſelbſt 1 . die] und die unwahrſcheinlichſten Annahmen gemacht. 
von 16 Männern getragen wurde. Der Kaifer j Man ijt nach all dieſen Geſpröchen jo geſpannt, 
trug ein Gewand aus einfacher dunkler Seide und daß man ſich vornimmt, der Sache auf den Grund 
eine Samtmütze ähnlich der Kopſbedeckung der zu kommen, endlich über dieſes jeltiame Schiff, 
ſchottiſchen Hochländer, nur daß fie vorn mit einer | das wie die Szenerie eines ſenſationellen Romans 
großen Perle verziert war. Seine eſtät ber | anmutet, die Wahrheit zu erfahren. Die Auf. 
Ne) den Thron. Ro Shen und zwei andere Man- gabe iſt nicht leicht. Man muß fih die „neueiten 
varner wichen nicht von feiner Seite und ſprachen] Berichte“ überall zuſammenſuchen, vor allem fih 
nur in knieender Stellung mit ihm. an möglichſt re i 

5 = Vorſitzende des Zeremonienamtes führte 
en Geſandten, feinen Sekretär Staunton, den] keit. Die Verbrecher auf der „Chaco“ follen gar 
Pagen und den Dolmetſcher zur linken Seite des] keine Schwerverbrecher, ſondern „Politiſche“ fein. 
Throns. Das war der Ehrenplatz. Der Lord] Vertreter aller Nationen, außer den Deutſch 


äſſige Stellen wenden. 
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Hätte ihn daran 3 ie Knie] war in großer Galauniform, er trug den Mantel | find auf dem Schiff verſammelt: Spanier. Ita» 

zu 5 . Er si 5 über die Schultern geworfen uud darͤber noch 3 ** very gn ee 1 er 
ie bi Frage glei der lach Mantel ei ären, es handle ſich um Perſonen, die wegen 
Ankunft in 9 gelöſt werden. Die Engländer e u . be aeaa radikaler Umtriebe verhaftet und ausgewieſen 


weigerten ſi A Y : 4 
geri den, Ueberkleider zu tragen, weil es in Oſtaſien jriherer Zeit, während fie noch in ihren Heimat⸗ 
ländern 


Im Lauf der Verhandlungen, die einige Tage für unanſtändig gilt, die Körperform erkennen zu waren 
fen. flohen, die gleiche Tätigkeit nachweiſen. 


die Mandarinen, wie weit der j lai 5 
r Loxd trat auf das gegebene Zeichen hin Was foll nun mit dieſen Menſchen geſchehen? 
vor den Thron und ſtieg die tuen ger. de Diejenigen, die Papiere beſaßen, aus denen ihre 
goldene Kaſſette mit dem Brief des Königs hielt[Staatsangehörigkeit einwandfrei jeitge- 
iger über dem Haupt. Vor dem Kaiſer fiel er auf ſtellt werden konnte, find inzwiſchen in den be⸗ 
das eine Knie und reichte Seiner Majeſtät die treffenden Ländern — in Spanien und Italien — 
Kaſſette. Es war noch nie weſen, daß ein ſans Land gebracht worden. Die anderen, die ſich 
fremder Geſandter die Stufen des Throng hatte in der Mehrzahl befinden, haben keine Pa- 


bereit, dem Rai 5 Wei huidi 
ere er in r Weiſe zu huldigen. 
Die 3 inen verſprachen, dieſen Vorſchlog bei 


Tiſch auf der nächſten Wieje auf, ein mitgeführ⸗ 
ter Futterkorb erſchien, Delikateſſen und Silber⸗ 
zeug waren mit einem Male da, und auch an 
einer Bouteille Wein fehlte es nicht und zierlichen 
Kriſtallgläſern. 

Die Herren ſchienen für eine lange Reiſe 
wohlgerüſtet zu ſein. 

Ilſabe lachte vergnügt. 

„Das iſt ja die reine Zauberei, Meſſieurs!“ 


Das Märchen von Sanssouci 


Ein Liebesroman aus frideriziani her Zeit von PAUL HAIN 
11 Copyright 1931 by Romandienst Digo, Berlin W 30 


Es war eine Zeitlang alles gut gegangen. 
Ilſabe hatte beſſer ausgeruht als ſonſt, in die 
Landſchaft hingusgeſehen. Felder, wogend im war- 


„Alſo faſſen wir erſt mal Mut!“ 
Und ſetzte ſich auf einen ihrer morie. — 
Aber die Hilfe war nahe. Eine andere Kutſche 


men Wind, hier und da ſchon abgemäht. Fette, lam in der Ferne angerumpelt, in eine dichte „Man muß immer gerüſtet fein,“ gab der 
gas Wieſen mit einſamen Erlen und Pappeln, Staubwolke gehüllt. Offenbar eine Privatkutſche, Comte zurück. „Wir haben noch eine weite, eilige 
inderherden, hingelagert im fetten Gras, mit eine Extrapoſt. Der kundige Schwager bemerkte Reiſe vor uns. 


„Darf man fragen, wohin?“ 

„Nach Frankreich“, lachte er, 
Guignard lächelte ironiſch. 

„In Preußen wird's doch bald brennen, Made- 
moiſelle.“ 

„Wieſo? Brennen? Wo?“ 

„Haha — keine Sache für Damen, Komteſſe.“ 

„Oh, mein Vater ift Seiner Majeſtät ge⸗ 
treueſter Diener.“ 


* Bea im Ka Am das Korn ch 8 
in den ineinjubilierend wie ferne Fanfa⸗ ie Kutſche hielt. Zwei Herren ſahen zum 
ren! Das 8 ſah gut und ſchön aus. Fenſter heraus. dieo He das Unglück. š 

Da gab es mit einem Male ein Spektalulum, en Schließlich ſtiegen fie aus. Sie trugen modiſhe 
daß Ilſabe laut aufſchrie. Der Wagen neigte fidh | Reiſemänkel, extravagant im Schnitt, und waren 
ur Seite. Ilſabe taumelte kreuz und quer und] ſicher vornehme Herren. Jung, elegant, weltge 
fiel zwiſchen die beiden Sitzbänke. wandt. Ilſabe erriet ſofort, daß es Fc 

Der Poſtkutſcher war im Bogen in den Feld- f waren. Sie ſprachen zwar Deutſch, aber man 
rain geſauſt und rieb fich den ſchmerzenden Rük. merkte den franzöſiſchen Alzent heraus. 
len, während er einen ellenlangen Fluch ausſtieß.“ „Och, welch Unglück, Madame, ſagte der eine 

Was war geichehen? und zog galant vor Ilſabe den Dreiſpitz. 

Eine Kleinigkeit, an die einen die märkiſchen. Da faßte fie Mut. i 
Chauſſeen ſchon gewöhnt hatten: Ein Rad war „Meine Herren, ich bin in arger Verlegen. 
in eines der vom Regen ausgewühlten Löcher] heit. Ich werde in Leuthen erwartet, und nun 
geraten und glatt bbgehrachen. ; diefer Unfall! Würden Sie die Gefälligkeit haben 

jabe kletterte aus der Kutſche. und mid in Iprem een mitnehmen? 

„Non Dien — wie ko s iter J, „Mit Vergnügen,“ antwortete jener mit einer 

„Mon vie kommen wir nun weiter?“ leichten Verbeugung und nannte feinen Namen. 

„Zu Fuß, Demoiſelle“, gab der Schwager wü] „Comte de Renard — mein Freund Baron 


und Baron 


„Der Kutſcher hatte kleine Feldtiſche an den 
Tiſch geſtellt und zog ſich devot zurück. 

Es war eine hübſche, impropiſierte Mahlzeit, 
die man da auf der Wieſe eines unbekannten 
Bauern unter dem Lerchenjubel und den blauen 


tenb zurück. Guignard. Sehr gern.“ Federwolken des Himmels einnahm. 
- nig ich!. : . 5 Der Schwager verhandelte inzwiſchen mit dem Ein Intermezzo an der Landstraße, wie es da. 
Ilſabe ah fih weit um. Kein Haus weit und] Kutſcher der Extrapoſt. Er fole aus dem nächſten mals nicht ſelten war. 
5 ù jan r Wieſen und Felder und eine 15 1 RR = mied herſchicken. Der Comte ſchenkte die Gläſer voll. Mit hei⸗ 
ame Pappeln. En. À ann verſtaute er es Koffer. jo 7 
Eis eritdi fügte fie ßen Augen ſah er Ilſabe an 


2 ; Die Herren meinten, daß na 
Die Koffer lagen verſtreut an der Erde. Sie ein kleiner Imbiß Ma 
machte ſich daran, fie am Feldrain zuſommenzu⸗ men würde. Sie war herzlich froh darüber, denn 
ſtellen. Der Pofteaſcef inkte, noch immer fie verſpürte in der Tat Appetit. 
luchend, auf und ab. Beſah ſich den Schaden und „Sehr ſcharmant, Meſſieurs. 
ſtellie gA as kann bloß ein Wagenbauer repa» Nun nannte auch ſie ihren Namen, und die 
rieren. Dann ſtopfte er ſich die Pfeife und jehte a verneigten ſich mit beſonderem Reſpekt. 
ſich am Straßengraben hin. RT er Comte de Renard nickte, feinem Freunde ver⸗ 
„Faſſen wir erſt mal Mut, Demoiſelle“, tröftete | ſtohlen zu, und während fie zu ihrem Wagen zur 
Ilſabe. „Wir haben ja geit, rückgingen, um die nötigen Eßgeräte zu holen, 
< ie eit 15 es > ei en? fa g 89 605 hen, ber Groß 
„Zu Fuß? Eine Tagereiſe.“ „Ein ſcharmantes Abenteuerchen, he? Groß⸗ 
Se eſah fih ihre zierlichen Schuhe und] artig — die ug Komteſſe. Das wäre 
jo eine Erinnerung, haha.“ 


dem Schrecken 


1 „Auf Ihr Wohl, Komteſſe. Geſtatten Sie mir, 


zu bemerken, daß dieſe Begegnung mir eine der 
angenehmſten Erinnerungen an Preußen bleiben 
wird. Ich wünſchte, es würde mehr als eine Be⸗ 
gegnung daraus.“ 

Das war kühn. 

Ilſabe ſtieg die Röte in die Wangen. Sie 
war franzöſiſche Komplimente nicht gewöhnt. Und 
ſie konnte nicht ahnen, daß der Comte de Renard 
einer der keckſten und gewiſſenloſeſten Don Juang 
von Paris war. Sie konnte auch nicht ahnen, 


er 


ate: Dann ſagte ſie launig: 


Der Kutſcher ſtellte einen zuſammenklappharen 


daß er mit dem Baron feit zwei Monaten in Ruß⸗] doch 
land geweilt hatte und die unterſchriebenen Ges 


Höllenſchiff 


als 
Aufenthalt bis zum Erſcheinen des Kaiſers ange 
a- 

piere. Die Konſulate machen deswegen wegen 


wieſen. Im anderen verſammelten ſich die 
ſallenfürſten aus der Tatarei, aus Pegu und an⸗ 

ihrer Landung große Schwierigkeiten. Ein meis 

terer Teil iſt inzwiſchen von der argentiniſchen 

Regierung „zur Rückkehr begnadigt“ worden. 
Dieſe 30 bis 40 Leute werden nach Argentinien 
zurückgebracht, ſobald die anderen abgeſetzt“ find. 
Doch wann wird dies geſchehen? Wann wird das 
jetzt in fremden Gewäſſern irrende Schiff die 
Heimreiſe antreten können? Es mutet wirk⸗ 
lich wie ein „fliegender Holländer“ an, denn 8 
lang weiß man nichts von ſeinem Aufenthalt: 
dann taucht es plötzlich irgendwo auf, und tauſend 
neue Nachrichten bewegen die Seemannswelt. 

Der einzige bisher bekannt gewordene, mehr 
oder minder zuverläſſige Bericht über die Zuſtände 
auf der „Chaco“ ſtammt aus einem Brief der 
ans Land geſchmuggelt wurde. Aus dieſem Brief 
geht hervor, daß die Paſſagiere in brutalſter Weiſe 
miß handelt werden. Die Verpflegung 
ſpottet — Beſchreibung, und eine hungerthphus⸗ 
artige Krankheit Joll an Bord ausgebrochen ſein, 
ohne daß ärztliche Hilfe zur Verfügung ſteht. 
Mehrere Gefangene ſollen hoffnungslos 
krank ſein, den übrigen droht die gleiche Gefahr 
ſtändig, da ſich alle in einem einzigen kleinen 
Raum des Zwiſchendecks befinden und ihn nicht 
verlaſſen dürfen. : 

Bei aller Berechtigung, ſich von fremden un⸗ 
liebſamen Elementen zu befreien, die man den 
argentiniſchen Behörden zuſprechen mag, wäre es 
doch ihre Pflicht, die Irrfahrt des Unglücksſchiffes 
ſo ſchnell wie möglich zu beenden. Es wird 
dem Kapitän aller Wahrſcheinlichkeit nach doch 
nichts anderes übrig bleiben, als den Reſt ſeiner 
Menſchenfracht, die er nirgends los werden kann, 
in die Heimat zurückzutransportieren, wenn nich: 
inzwiſchen der größte Teil der Seuche zum Opfer 
fällt und aus dem Höllenſchiff ein Totenſchiff 
wird. Dr. L. 


heimverträge zwiſchen Katharina, Maria Thereſio 
und Sachſen auf der Bruſt trug, der neuen Bun 
desgenoſſen Frankreichs. i 
Geheimkurier einer groben, heimlichen Koali- 
tion, die nur auf den günſtigen Augenblick wartete, 
gegen Preußen loszuſchlagen, deſſen König der 
Umwelt mächtig zu werden begann. 

So antwortete ſie denn nur: 

„Danke, Meſſieur!“ E 

Sie trank. Der heiße Tag hatte fie — — gò 
nug gemacht. Und die Herren wußten amüſant zu 
plaudern. ze 

So verging die Zeit, bis Ilſabe zu mahnen 
begann: ; > Aega 

„Meſſieurs — die Weiterreiſe!“ 

Der Kutſcher räumte den Tiſch ab und ver- 
ſtaute alles wieder geſchickt. n ſtieg ein. 

Ilſabe ſaß im Fond, der ſicher und bequemer 
war als die Allerweltspoſtkutſche. Neben ihr hatte 
der Baron Platz genommen und ihr gegenüber der 
Comte de Renard. 

Sie war etwas benommen von dem Wein. Ein 
roſiger Hauch färbte ihre Wangen ſtärker als 
ſonſt, und in ihren Augen war ein Glänzen. 

Der Comte blickte ſie heiß an. 

Teufel, war das Mädel ſchön! Seine Aben- 
teurernatur war pom erſten Augenblick an Hinge: 
riffen geweſen beim Anblick J Das war 
jener Typ blonder, deutſcher Schönheit, der ihn 
von je immer beſonders ftarf gereizt hatte. Man 
ſagte, dieſe Mädchen wären ſchwer zu erobern, 
ſchwerer als die N Romanin oder die 
leidenſchaftlich⸗ſinnliche Ruijin. Nun, man würde 
ja ſehen! Sein ſo leicht entzündbares Herz ſtand 
in hellen Flammen. | 

Der Baron lächelte in ſich hinein. Er kannte 
die ſchwache Seite ſeines Freundes und merkte 
ſehr wohl, wie er bereits wieder einmal Feuer ge⸗ 


tengar hotte. 

ie Kutſche rollte gemächlich dahin. 3 
Es wor mittag geworden, und man würde 

heute nicht mehr bis nach Leuthen kommen. 
„Komteſſe, wiſſen Sie, Sie die ſchönſten 

Manen, haben, die ich je 1 Den chend geſehen 
e? 


„Sie machen ſehr viel Komplimente, Comte, 

ſagte Ilſabe kühl. 

„Verzeihen Sie, aber man darf etwas Schönes 
ſchön nennen. 


ortſetzung folgt) 
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A I wW it Entdeckung einer großen hatte. Diliſi war, als die Polizei im Hotel er⸗ 
us Aller We Scheckjälschung in Paris fa e a ; 
$ Raub in Neukölln 1 a j BES er Verhaftete ift ein Italiener, namens 
Wildwest-Raub in Paris. In Paris ift eine große Smed- Alberti Badeſſi, der früher in der, italienischen 
Berlin. Ein für Berliner Verhältniſſe außer- fälſchung mit amerikaniſchen Dollars aufgedeckt Kriegsmarine als Reſerveoffizier gedient hat und 
gewöhnlicher Raubüberfall ereignete fih in Neu-] worden. Am 55 Donnerstag hatte fih ein] tatſächlich einige Zeit lang in New York Ban- 
kölln. Zwei bisher unbekannte Verbrecher eleganter junger Mann in einem Pariſer Kredit⸗[kier war, bis ſeine Bank zuſammengebrochen 
5 „wei u n SEU inſtitut vorgeſtellt und die Eröffnung eines Kon⸗ war. Badeſſi und Diliſi hatten- in New Pork 
drangen in die im dritten Stock des Hauſes Wiß⸗ tos ſowie die Einlöſung von für 100 000 Franken von einem Unbekannten das Angebot erhalten, 
mannſtraße 15 gelegene Wohnung der Tabalhänd- Dollarſchecks gewünſcht. Da ſeine Angaben nicht falſche Dollar⸗Reiſeſchecks in Umlauf zu bringen, 
lerin Frau Stein, hielten fie mit einer Piſtole] ganz einwandfrei ſchienen, wurde die Polizei die der Unbekannte ihnen liefern würde, wogegen 
in Schach und jeifelten fie an einem Stuhl. Ein benachrichtigt, die eine Unterſuchung vornahm, ſie ihm ein Drittel ihrer Einnahmen zurück⸗ 
e e eee und feſtſtellte, daß der Betreffende nicht weniger | erjtatten ſollten. Mit dieſem Auftrag ſchifften 
Geſchäftsfreund der Frau, der dazukam, wurdeſ als 12 Scheckhefte mit lauter falſchen Dollar⸗ſich Badeſſi und Diliſi am 22. März an 
niedergeſchlagen und ebenfalls an den Stuhl ges ſchecks im Beſitz hatte, und zwar für einen Wert Bord eines franzöſiſchen Dampfers ein, und zwar 
ſeſſelt. Die Räuber find mit einer Beute von von etwa 60 000 Dollar. Der Betreffende, der mit gefälſchten Reiſeſchecks im Werte von 300 000 
' : NN: die einige Zeit einen Paß auf den Namen Ciro, Bankier in Dollar. Während der Ueberfahrt entdeckten die 
400 Mark entkommen. Kunden, die einige Zeit], F Eisi à h 1 rt. 8 i 
es en e ren Ore Mori New Pork, mit ſich führte, hatte außerdem eine beiden, daß ein großer Teil der falſchen Hundert. 
päter kamen, benachrichtis 75 Summe von 26 000 franzöſiſchen Franken bei ſich. Dollar⸗Schecks ſchlecht nachgeahmt war. Sie 
Er wurde verhaftet, und man ſtellte feft, daß er] warfen daher den größten Teil über Bord und 
In der Mandſchurei find erneut ſchwere mit einem anderen Mann, namens Dilifi, ge⸗ kamen mit nur noch 60 000 Dollar einwandfrei 
Kämpfe ausgebrochen. meinſam ein Hotelzimmer in Paris bewohnt] gefälſchten Schecks in Le Havre an. Seitdem, 


alſo ſeit einer knappen Woche, haben ſie in der 
Weiſe gefälſchte Schecks abgeſetzt, daß einer von 
ihnen an die Schalter der Bank ging, während 
der andere vor der Tür wartete und das aus- 
gezahlte Geld in Empfang nahm. Auf dieſe 
Weiſe kam es auch, daß Diliſi in dem Augenblick, 
als Badeſſi verhaftet wurde, ſchleunigſt ver⸗ 
ſchwand. Diliſi iſt jedoch inzwiſchen in Mailand 
ebenfalls feſtgenommen worden. 


Selbstmord nach einem Streit 

im Elternhaus 

Hattingen. Die 16 Jahre alte Hildegard 
Wittgens warf ſich vor einen Eiſenbahnzug. Sie 
wurde ſofort getötet. Das Mädchen hatte nach 
einem Streit das elterliche Haus verlaſſen und 
gedroht, ſie werde ſich das Leben nehmen. Ein 
Mann, der im letzten Augenblick verſucht hatte, 
das Mädchen zurückzuhalten, wäre beinahe ſelbſt 
vom Zuge erfaßt worden. 


haben wir anzubieten: 
1 gold. Herrenuhr 
mit Schlagwerk 175 
feinstes Schweizer Fabrikat * 
12 Personen-Be- 
steckausstattung 130 3 
schwer. massiv Silber . 
Brillant- u. Smaragd- 
Ringe u W.15.-, W~, 125.-, 180.-, 1200 2 
550.-, * 


Gebr. Somme Nachf. 
Breslau, Am Rathaus 13. Tel. 20746 


Die Verlobung ihrer Tochter VERA mit 
dem Polizeihauptmann Herrn KONRAD 
BADZIURA beehren sich anzuzeigen 


Bergingenieur 
Kurt Schroeder u. Frau 
Margarethe, geb. Klimke. 


Hindenburg (Oberschl.), den 6. April 1932. uckerkranke 
A 


Kronprinzenstrafie 306 Kein Hungern nötig. Größte Erfolge. Kofteni. 
Auskunft und Tatſachenberichte: Oh. Meyer, 
Straßbourg, Postfach 243, Kehl 157a(faden 


8. und 9. April 


Das Hinscheiden unseres lieben und hochverehrten 


Kreisbaurates 


Paul Echtermeyer 


hat in unseren Reihen eine Lücke gerissen, die kaum wieder aufgefüllt werden kann. Wenn 
er im allgemeinen für sogenannte Vereinstätigkeit wohl keinen Sinn hatte, so ist er doch umso 
treuer zu unseren Versammlungen gekommen und hat stets hilfsbereit und von persönlicher 
Liebenswürdigkeit mit seinem reichen Wissen und vielseitigen praktischen Erfahrungen unserer 
Sache wertvolle Dienste geleistet. Er sah außerhalb seines Berufes seine vornehmste Lebens- 
aufgabe in der Mitarbeit an den Zielen des Bundes Deutscher Bodenreformer und deren Durch- 
führung in der Praxis, in der Erschaffung von Heimstätten. : Ein aufrechter Mensch, hat er sich 
stets ohne Rücksichtnahmen mit seiner ganzen Persönlichkeit für die als wahr und gut erkannte 
Sache eingesetzt. Wir verlieren in ihm einen treuen Freund und Berater und werden sein 
Andenken in hohen Ehren halten. 


Heimstätte Beuthen 0S. Bund Deutscher Bodenreformer 


e. G. m. b. H. Ortsgruppe Beuthen OS. 
Heitmann. Hiller. Mikliß. Harnoth. Scholz. 


Zwangsverſteigerung. 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


auf den Namen des Tif 


Beerdigungs-Verein Beuthen 05. 
ſtück, Gemarkung Beuthen, 


Unser Mitglied 


Frau Johanna Mischa 


ist gestorben. Beerdigung Donnerstag, 
den 7. April 1932, nachmittags 3t/a Uhr. 
Trauerhaus: Donnersmarckstraße 4. 


Zahlreiche Beteiligung erwünscht, 
Der Vorstand, 


Die Alpar singt mit Schmelz, 
mit Innigkeit und mit größter 


Kunst! (B. Z. am Mittag) e e ee 


Gitta Alpar — so strahlend 
wie ihre eigene Stimme und 
diese Stimme ist herrlich! 

| (Voss, Ztg.) 


Pelzmäntel 


Wenn die ganze Pracht ihrer 
hinreißend schönen Stimme 
ausströmt, dann will der Beifall 
nicht enden. (Tempo) 


Beerdigungs-Verein Beuthen OS. 


Unser Mitglied 


Frau Hedwig Woyciech 


ist gestorben. Beerdigung Freitag, 
den 8. April 1932, vormittags 9 Uhr. 
Trauerhaus: Piekarer Straße 27. 


Zahlreiche Beteiligung erwünscht, 
Der Vorstand. 


Das ist etwas Einmaliges, 
ein Gnadengeschenk, das der 
Schöpfer in Sonntagslaune 
einem Menschenkind in die 
Wiege legte — bezaubernd. 


(8-Uhr-Abendblatt) ka entdedd ihr WN 
Uraufführung: Morgen den KAMMER-LICHTSPIELEN 


liefert ständig 


Die Jahresmesse für meinen ver- 
storbenen Gatten, unseren Vater, 


Malermeister Max Gowik Oberschlesisches 


findet am 8. April 1932, 7 Uhr, in der Landestheater 
St. Barbara-Kirche statt. 
PES. iE Na Donnerstag, 7. April 


A. Gowik und Kinder, Beuthen 
201,4 (8 /) Uhr 


í Zum goldenen Anker 


Landestheater Beuthen OS. 


Sonntag, 10. April, vormittags II Uhr 


Unbekannt Nachnahme 


der Gymnastikschuleſen . tin« 
Lilia Swoboda Mädchen 


im Kochen u. Hausarb 


Komödi 

Marcel Pagol Lehtreise: HELLERAU:LAXENBURG erfahr., ſucht Stellung. 
Karten im Musikhaus Cieplik, in der Kunstgewerbestube J Angebote unt. B. 770 

Voranzeige! Irma Krebs, Gymnasialstraße 3 und an der Theaterkasse. Ia. d. G. d. 8. Beuth. 


Sonnabend, den 9. April 


Beuthen 


der Zaubertruppe 


Damen- Armbanduhren "ederi x ; süß . 
Federigo Wmico [wegen Aufgabe dieser ArtikelzuspottbilligenPreisen| fut mein bekanntes Fiſch. 


in modernem Gehäuse, 
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Alle anderen Waren bedeut. herabgesetzt Guter Verdienſt! 


Höfler 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 39 


See- und Flußfischen 


Dieſe Woche beſonders preiswert: 
Nordſee⸗Seelachs 21, Cabliau-Filet 30 Die 
Lachsforelle 1,20 ME, friſcher Salm 

(wie Abena vom 23. März 1932 ijt der Geſellſchaftsver⸗ ter 


Ernst Pieroh, Beuthen os., das gemäß der Niederſchrift 
Telephon Nr. 4995. — Dyngosſtraße 43. ar er an 
. ö x 30 : 

i s Geſchäftsführer abberufen. 

eg. Nachn. mann iſt als gaftsf } 

um alleinigen Geſchäftsführer ift der Kauf ⸗ 

Leher Tafelbutterſz neee ace n ee, de e 

pibal iſt um 15 000 RM. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 217 ift bei] artikel an * 
der „Guſtav Cohn Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung“ in Beuthen OS. eingetragen: Sch 
Durch Beſchluß der Geſellſchafterverſammlungſ mög 


rifti. Bewerbungen 


iſt bis zum 


bel Breslau 

Dädagonium Hunth Fernruf 46 
Subvention. Höhere Lehranstalt VI—Oll. 
Kleine Klassen, kleines Schulerheim. Schul- 
d: Wie an städtischen höheren Schulen. 
enslon: Vorkriegssätze 


Näheres: Freiprospekt m, Erfolgnachweisen 


Empfehle 
zum äuß. 


; auf 
J. Guttack, Heydekrug (emelland). U then 88. den 4. April 1932. 


— 


werden zur kosten» 
losen Fußprüfung und 
Beratung ohne jede Rauf. 
verpllichtung eingeladen, 


| des Dr. Scholl Fußpſſege- Syſtems iu am 


zur persönliche n Beratung anwesen& 


Einerlei ob Sie Hühneraugen, Hornhaut 
Ballen, Schmerzen in Fuß und Bein, 
Schwellung am Knöchel oder Rift haben, 


Dr Scholls Fusspflege-System 


bringt Ihnen rasch und sicher Hilfe, 


Schuhhaus Bischoff 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 7 


Kaxtenblatt 30, 
Parzelle Nr. 17, bebauter Hofraum, Kafernen: 
ſtraße 3, Größe 10,59 a, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Nr. 1577, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1418, 


Amtsgericht in Beuthen OS. 


Jacken und Füchse 


bis zu 12 Monaten Kredit. Wir bitten unter 
Berufsangabe um Nachricht, wofür Intereſſe 
vorliegt, worauf unverbindlicher Vertreter 
beſuch erfolgt. Zuſchriften erbeten unter 
P. R. 359 an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuthen. 
Direkt zum Verbraucher ohne Zwiſchenhandel! 


Feinste Tafelbutter 7%; Pfd. 1. 16 M. 
geformt in Kisten zu 30 u. 50 Pid. 1. 20, 
Frischer Speisequark Pid. 0.12, 

fisch geltempelte Trinkeier St. 5 Pig. 


Molkerei Landsberg 0S. - 


Aufführung San Sege 


Jüngerer 


Wattel-Bäcker 


geſucht. Angeb. mit 


Lohnanſprüch. unt 2 | 
* Verkäufe 


dieſer Zeitg. Beuth. 


und Deli- 


E von Wan Der Zauberer Schludri- lateſſengeſchäft nebſt Frühſtücksſtuben 
Sſelstitt , Damen- (195 tan am Kaiserhofe U; d mit DoT LE BAR 
e 90 T eh a res aution erfo . 
as iiü su 20 8 N isch GmbH. Beuthen OS. Girma Pau Bien Ratibor, 
in echt Silber, 900 gest. . von 12 i Kaiser-Franz-Joseph-Platz a] Oberſtraße 28. 


> Tüchtige Reise- 
9 Große Auswahl in allen Sorten Handelsregiſter bn Garage, 


Oberſchleſiens geſucht. auch für and. Zwecke 


abgeändert.] ſchließfach 436, Beuth. Gr. Blottnitzaſtraße 28 


Kraft Noth -] Geräumige, ſonnige, ruhig gelegene Motorrad. 
2 Zimmer-Wohnung 
J. J. 00 Mi. te Bid als Bofttoni von] f Stamm mit Bad u. reicht. Beigel, für bald od. fpäter 
ng 1:00 9 5b. (auf Wunſch Pfdſtücke) ip ar RM. erhöht, Amtsgericht Bensjäu vermieten. Näher. Beuthen, Mannheimer unter VB. 771 an die hey m ati 
ſtraße 3, 1. Stock rechts, zu erfragen. Gſchſt. dief. Ztg. Bth.IBeuthen OS. f 


nichts anderes 


ich möchte Peka-Seife. 
Peka-Seifeistbesser und 


sparsamer. 


Peka-Seife 


In unſerem Hausgrundſtück Kaifer- 
Franz⸗Joſeph⸗Platz 4 ift eine 


5-Zimmer-Wohnung 


mit reichlichem Beigel. jo.fort billig 

zu vermieten. ; 
Hanſabank Oberſchleſien — Aktiengeſellſchaft, 
Beuthen OS, 


Sonnige 


Ged. 2. Zimmer- 


Möblierte Zimmer 


Suche für ſofort Nähe 
Wohnung Promenade 1—2 gut 
mit Bad und reichl. 


" . 
Nebengelaß zum 1. 5. 
d u vermieten. * 


H. Gabriel, Beuthen, mi Den y 
Eichendorffſtraße 6. Eger Ban — 


Im Geſchäftsgrundſtück a. d. G. d. 3. Beuth. 


60 e 9a für fo. 
ck Dermieten: Grundjtidsverfehr 
1 Laden nebſt Büro. 


raum, ca. 180 qm:] Sofort zu vertaufen 
1 Lagerraum, Ram. in Bad Kudoma: 

penhöhe, 110 qm; |1 Keie 55 Gaſthaus, 
1 Lagerraum, ebner eis ? 

Erde, 70 qm; Baldarbeiterhaus m. 
1 Lagerhaus, 3 Kleinwohnungen, 


520 qm; 
1 Keller, 80 qm; 1 Förſterhaus, 
2 Stallungen nebſt reis 6000 AM, 
Heuboden, 108 qm.] 1 Sägewerk mit ſtän⸗ 
Be > ar können aas E 
einzeln od. insgeſamt sleiſt. 
verpachtet werden. Preis 3 RM., 
Ern ſt Ka m m ſowie mehrere 
’ I2illenbaupläße, 2—3 
— RM. per am in 


Miet⸗Geſuch (ajhegoftowete) b 
iet:Geluche ſchachof . 
RER th ee 
3-Zimmer- 

Wohnung 


Tel. 17 


Preis 4500 RM. 

j In Patſchkau: 
mit Bad u. Beigelaß] 2 Häuſer zum = 
von Beamten f. 15. 5.] von je 13 000 . 
ejurht, Angebote mit e Weißwaſſer, 
reisangabe u. B. 769] Poſt Reichenſtein / Schl., 
a. d. G. d. Z. Beuth. Tel. Reichenſtein Nr. 1 


Hochelegante 
12/55 Bren nabor⸗ Luxus Limouſine, 


ür 1800,— Mark verkauft aus 
Privathand. Angebote unter B. S. 2284 


2 50 Haren p ll Pl 0 í t 77 EEF 
in modernem Chrom- Gebäuse, 
Pe EEE ciom cavia Porzellan, blas u. Heinqu Pächter gesucht tig, mit an Ronjan, e be 


mit voller Konzeſſion. Nur Fachleute. 
h 5 a u kaufen geſucht 
7 Oejhüfts-Ber täu fe | RAAN 8 


Verkaufs- und 
Erfrischungshalle Angeb. mit Preisung, 


wegen Doppelbeſitz ſof.]f unter B. 774 an die 
zu verkauf. Erf. 2000] Sſchſt. dief. 8tg. Bth. 
bis 2300 Mk. Angeb. 
unter B. 775 an die 


Gſchſt. dief. tg. Bth. Nur 


ögl. mit Bild u. Al- verwendbar, für ſofort å Eu 
— an Poſt⸗ zu vermieten. Beuth., Kaufgeſuche die Qualität 


Suche f. fof. gebraucht. darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschla 
ebend sein. Für bes 


Es kommen nur erſtkl. Ausführung bürgt 


Maſchinen in Frage. 


Ang. m. Preisangabe — 


liegen. Ueberall 


kehrs gefährden und vftm 


Das Grenzlanddeutſchtum im Kampf 
gegen die ſlawiſche Welle 


Lamsdorf, 6. April. deutung, Leider fehlen dem Reich die notwen⸗ 

Am 4. April ſprach im Rahmen der Lams- digen Mittel. 
dorfer Schulungswoche des VC. zunächſt Diplom- Anſchließend betrachtete Studienrat Dr. 
landwirt Blume, Breslau, über „Die Tſchecho⸗ Bahr die ſchleſiſche Frage vom geologiſchen 
klowakei“. Er ſkizzierte die Geſchichte der Landes⸗ Standpunkt aus. Der Redner zeichnete 
teile ro Staates, beffen gr feines» | Schlejien als 
wegs überall natürlich find und die insbeſon⸗ ; s 
dere überall die Sprach- und Volkskumsgrenzen Grenzland mit ſtarkem Ueberganascharakter 
überſchneiden. In Böhmen ſitzen in geſchloſſenem zwiſchen Dit und Weit mit ſtärkerer Wendung 


Zuſammenhange mit dem übrigen deutſchen Ge⸗ nach Weiten. Vom Standpunkt des Wirt ⸗ 
biet 375 Millionen Deutſche. Auch in den übrigen ſchaftsgeographen beſprach dann Dr 


Franke ſchleſiſche Wirtſchaftsfragen. In fefe 
ſelnden Ausführungen ſchilderte er die Biel- 
ſeitigkeit und Leiſtungsfähigkeit der ſchleſiſchen 
Landwirtſchaft und den Reichtum an Boden⸗ 
ſchätzen. Auch dieſer Redner wies auf die per- 
hängnisvollen Folgen des Verſailler Vertrages 
für das einſt jo blühende ſchleſiſche Wirtſchafts⸗ 
leben hin. 

Die Schulungswoche ſchloß am 5. April mit 
Vorträgen von Glombowſki, Danzig, über 
„Die Lage im Oſten“ und von Friedrich Wilhelm 


Landesteilen iſt das Deutſchtum ſtark 
vertreten, beſonders ſtark in dem früheren 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien, das jetzt mit Mähren 
vereinigt iſt. Heute iſt das Sudetendeutſchtum in 
ſchwerer Gefahr, dem flawiſchen Anſturm zu er- 
unter Anwendung aller 
Methoden wird das deutſche Sprachgebiet zurück 
gedrängt. Allerdings beginnen die Sudeten 
deutſchen überall mit energiſcher Abwehr. Die 
gebgraphiſche Sage der Tſchechoſlowakei weiſt den 
Staat auf eine deutſchfreundliche Politik hin, 


hingegen befindet ſich die Außenpolitik. Graf Keller über „Die außenpolitiſche Lage“. 
nach wie vor im Schlepptau Frank Beide Vorträge bedeuteten eine Auswertung des 


reichs, und die Pläne der Donauföderation 
zeigen deutlich die Abſicht, Deutſchland in ſeinem 
Einfluß auf Südoſteuropa politiſch und wirt- 
ſchaftlich zurückzudrängen. Die Tſchechoſlowakei 
iſt der ſüdweſtliche Arm des Slawentums, das 
Schleſien umklammert und ſo nicht nur eine 
Gefahr für das Sudetendeutſchtum, ſondern auch 
für unſere Heimatprovinz bildet. 


Es folgten Vortröge zur ſchleſiſchen Frage. 
Ueber 


Stoffes, der den jungen Turnerſchaftern in der 
inhaltsreichen Schulungstagung nahegebracht 
worden war. Glombowfſki verſtand es, in ane 
ſchaulicher Weiſe die minderheitspolitiſchen Me⸗ 
thoden diesſeits und jenſeits der Grenze heraus⸗ 
zuſtellen und die politiſchen Abſichten Polens im 
deutſchen Oſtraum, beſonders Danzig und Ober- 
ſchleſien, aufzuzeigen. Graf Keller behandelte 
in ſeinem Vortrag beſonders den Memelkonflikt 
und Tardieus Donauplan. Dann folgte ein mit 
großem Intereſſe aufgenommener Vortrag von 
Friedrich Glombowfſki über die 


„Erneneruna des ſtudentiſchen Bildungs- 
weſens“. 


„Verkehr und Siedlung in Schleſien“ 


tzaebiete zu ſchaffen. Dort aber ſteht jie in er⸗ ; i 
bittertem Beitbewerb mit der mittel: und weſt⸗ Y rung nach dem Annaberg bildet. Hier 
deutſchen Wirtſchaft. mit der fie wegen der findet eine ſchlichte Gedenkfeier an der 


chlagetertafel ftatt, die die Studenten 
Aus dem gleichen Grunde iſt die gere mit den eg nagie durch⸗ 
Konkurrenz auf dem Weltmarkte bedeutend er: führen werden. So folen Willen und Erlebnis 
ſchwert. Die Zahl der Konkurſe überſchreitet bei] zuſammenwirken um den Studenten die Schön- 
weitem den Reichsdurchſchnitt. Die be eit und den Reichtum des oberſchleſiſchen Grenz. 
keit ift die größte im ganzen Reich. Die Land- landes zu zeigen und ihnen die Schwere des 
wirtſchaft liegt pöllig darnieder. Die Landflucht Unrechts von Verſailles und Genf, die Urſachen 
nimmt bedrohliche Ausmaße an, weshalb gerade der heutigen Not, ins Bewußtſein zu rufen, um 
die Grenzbezirke ſchwächer beſiedelt ſind als die] in ihnen den Willen zu ſtärken, entgegen den 
benachbarten polniſchen. Aus dieſem Grunde iſt feindlichen Drohungen trotzig zu geloben: „Dies 
die bäuerliche Siedlung von entſcheidender Be- [Land bleibt deutſch!“ 


PFCFFVPVPVVVVVVVVVVVVV VVV 
Streitführer ihadenerjabe g ger side 
8 8 pflichtig ee dia Oelmann mi, I trotz 


; ; Beitragshöhe eine Erhöhung des Sterbegel- 
Be es e ee b es von 150 Mark auf 200 Mark vorgenommen 
ä ü 5 i ur . . — 
verhendes, Gau Gadem pal dee Banbesarseiie. . Sranengefunbheit in Velksglunpei, In 
gericht zugunſten der Arbeitgeberopganiſation einer Veranſtaltung des Vaterländiſchen 
entſchieden und den Geſchäftsführer des Gaues Irauenvereins vom Roten Kreuz jpra in der 
Sachſen zur Zahlung des zunächſt eingeklagten Aula der Mittelſchule Bean „Beojellor GELEID 
Teilbetrages von 10 000 Mark verurteilt. Es Han- über die Wichtigkeit betel För t 4 
den ich um die won Metallinduſtriellen Ei für das Fortbeſtehen von Familie und 
Schebenerjantiane, die betete dag dteich za e. „ e Gewerficajisbuns ber Angefiellien. Die 
gericht beſchäftiat batte und von dieſem an das Gruppe Techniker des GDA. beſichtigte das 
Landesarbeitsgericht zurückverwieſen worden ift. Telegraphenamt Gleiwitz. Unter Führun 


eines A 
RER RER · Ao A TEATA A das Schnellverkehrs⸗ und das Fernamt gezeigt. 
bielt einen Vortrag über die Verwertung gefunden. Am 


usflur auf der 
Ses enk ke burke. Alljährlich Kronprinzenſtraße ein Bettler A 


* 
Kontrolle der ach egen daß Puß⸗ nung Slog und mit Kopfveulekungen au 


wird im Frühjahr vielfa 
Zierteile von ABRY en abfal- 


len, die Sicherheit des arg e e we a he 
uglücks⸗ 8 

fälle verurſachen. Das Abfallen der Putz- und verbunden. ne 
ierteile wird größtenteils dadurch hervorgeruf „ * Bom Stadttheater. Freitag, 20 Uhr. findet 
DE an affabengierteilen, Sd pe ae R Aufführung der Operette „Geiſha 

Witterungseinflüſſe leicht Riſſe und Fugen 

bilden. Bei Geſimſen kommt es auch vor, 

geworden ſind. Um Unglücksfälle undſtreterverſammlung der Oberſchleſiſchen 

ſchwere Schäden zu vermeiden, empfiehlt es] Bank i 
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rn 
© 
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und dergleichen ſich im Laufe dev Zeit durch 
Ratibor 
daß die eckungen und Dachrinnen undicht 


ſich für jeden One: im Frühjahr die Saale des Deutſchen Hauſes ſtatt. 
Faſſadenteile ſeines Hauſes einer eingehenden * eater. nnerdtag, 20 Uhr, wird 
Unteuſuchung zu unterziehen. als letzte Abendvorſtellung „Der Hauptmann 


»Ein Kind n ren. Auf der Chauſſee[ on 
Page ben a e en. ‚ui ber Chantie 


den geriſſen und erlitt 


Kopfverletzung. Er wurde in das Kran⸗ 

kenhaus Leiskreſſchen gebracht. Lebensgefahr Co ſol l 

beſteht nicht. ; 4 . der Milchverwertung. 
Den Auftakt der Generalberſammlung bildete die 


IBegrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Landwirts 

Malercezyk, Wiegſchütz, der beſonders die Ver» 
„ Ouaxtalsverſammlung der Bäckerzwangs⸗ treter der Landwirschafts kammer Dr Köpler, 
innung. Obermeiſter Cichon teilte in der Oppeln, Dr Brebet, Coſel, Molfereidirektor 
Quartalsverſammlung mit, daß das Vorſtands⸗ Reiſig, Apen und ais Peel Sar 
mitglied Granel 1 ſtelldertretenden Ober direktor Heidrich, Gnadenſeld, begrüßte. D- 


Gindenburg 


Schriftführer wirt Smyfalla, Reinſchdorf, wurde als Vor⸗ ĵ 


meiſter ernannt worden ift. , 5 
Mitſchke berichtete über die Maßnahmen bei ſitzender des Auflichtsrats, Landwirt Mora. 
der Lehrlin Aa und bemerkte, wie 8 Reinſchdorf, als Stellvertreter und für 
daß jetzt jeder äckerlehrling ein ärztliches Ge⸗ die Gemeinde Neſſelwitz Landwirt Strziga 
ſundheitszeugnis beizubringen hat Ober⸗ gewählt. Der Ausbau und die Finanzierung 
meiſter Cidon erklärte, daß eine große Zahl] einer neuen Molkerei wurden durchberaten. Von 
Abiturienten fih für das Handwerk intereſſieren.] der Oſthilfe find dem Unternehmen 8000 Mk. 
Die Handwerkskammer habe fiğ mit diefer Tat⸗ zur Verfügung geſtellt worden, fo daß die Finan- 
jahe eingehend befaßt. Die Bäckermeiſter feien | zierung geſicherk ift. Der B 

mit der Einſtellung von Abiturienten als Le mächtigt, einen Berra aur Anſchaffung von M a- 
linge nur unter der Bedingung einverſtanden, be inen und zur Ausführung des Baues zu 

dieſen keinerlei Bevorzugungen affen. i \ wen 

eingeräumt werden. Einen breiten Raum n Auflöſung einer nationalſozialiſtiſchen Ver ⸗ 
men die Beſprechungen über die Preisgeſtal⸗ ſammlung. Cine nationalſozialiſtiſche Verſamm⸗ 
tung ein. Der Mehlpreis ift geſtiegen, und joj lung wurde in Alt-Coſel, megen Beſchimpfung deu 
können die Bäcker wohl kaum eine roigerbilli⸗ Vera durch den Rebner, aufgelöſt. Da die 
gung durchführen. Beim Regierungspräſidenten | Verſamm ungsteilnehmer der Aufforderung, den 


orſtand wurde er-| Bäckerha 


Aufruf des Gleiwitzer Hindenburg⸗Ausſchuſſes 


des Kreisausſchuſſes, Schönwald, Helene Gota 
ſchol, Sekretärin, Joſef Gra ba, ober ⸗ 
inſpektor, Dr Haa ſe, prakt. Arzt, Haniſch, 
Oberſtudiendirektor, Dr Hanke, Studienrat, 
Harbig, Landrat, Hencinſki, Bürger⸗ 
meiſter, Toſt, Hennek, Polizeiangeſtellter und 
Kreisausſchußmitglied, Laband, Dr. Herrn- 
adt, Rechtsanwalt, Franz Hertel, Lade- 
meiſter, Dr Hollenberg, 


Der Gleiwitzer Hindenburg ⸗Aus⸗ 
ſchuß erläßt folgenden Aufruf: 

Hindenburg bleibt unſer Reichs⸗ 
präſident! Dies entſchied ſchon der erſte 
Wahlgang. Das gewaltige Treubekennt⸗ 
nis für unſeren Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg galt dem heldenhaften Soldaten und Feld⸗ 
herrn, dem pflichttrenen Schützer des deutſchen 
Oſtens, dem mannhaften Beſchützer der Freiheit, 
der Ehre und der Lebensrechte des deutſchen Vol. 
kes. Hindenburg, des deutſchen Volkes guter 
Kamerad im Opfer und in der Entſagung, 
kann allein unſer Führer im glückhaften Aufſtieg 
des Vaterlandes ſein; ihm allein wird es gelin⸗ 
gen, die Reparationsfrage zum günſtigen 
Abſchluß zu bringen, die Geißel der Arbeits⸗ 
loſigkeit von uns zu nehmen und Handel und 
Wirtſchaft einem neuen Aufſchwung zuzuführen. 
Es gilt im 2. Wahlgange am 10. April 1932 den 
beſchrittenen Weg fortzuſetzen. Es iſt nicht gleich⸗ 
gültig, ob die Mehrheit für Hindenburg 
mehr oder minder groß iſt, denn es kommt darauf 


Arbeitsamtsvor - 
ſitzender, Jag lo, Prälat, Dr Jendralſkyp, 
Augenarzt, Eliſabeech Jung, Kaffanke, 
Rechtsanwalt, Kaintoch, Apothekenbeſitzer, 
Tworog, Fritz Kar eſki, Kaufmann, Frau Gerta 
Kleczewſki, Otto Klein, Studienrat, Ri- 
hard Koban, Baumeiſter, Arthur Kochmann, 
Juſtizrat, Ehrenbürger, Dr Konietzko, Arzt, 
Kieferſtädtel, Kotalla, Rektor, Laband, Ko⸗ 
titſchke, Landwirt, Amts- und Gemeindepor⸗ 
ſteher, Schönwald Krautwurſt, Bäckerober⸗ 
meiſter, Ernſt Kreker, Vorſchmied, Mde., 
Kropſch, Hauptlehrer und Amtsvorſteher, 
Rachowitz, Dr. Krukenberg, Direktor, Albert 
Kucharz, Stadtperordneten⸗Vorſteher, Kruß, 
Kreisvikar, Maria Labryga, Mittelſchul⸗ 
rektorin, Lehnert, Gewerkſchaftsſekretär, 
Lengfeld Rektor, Joſef Leſchnik Schneider⸗ 


an, durch eine einmütige Wahl Hindenburgs vor meiſter, Vinzent Linti any, Rei 2 
aller Welt zu bezeugen, daß das deutſche Volk] aſſiſtent, Otto Lütke he Sn a 
Mantke, Direktor, MoL., Maruſka Augufte, 


alle Mittel der inneren Zerſetzung und des ver- 
derblichen Rürgerkrieges ablehnt und entſchloſſen 
iſt, in rechtlicher und geſitteter Aufbauarbeit den 
nationalen Aufſtieg ang ſchwerer Zeit zu 
erringen. Durch die Wahl Hindenburgs ehrt das 
deutſche Volk ſich ſelbſt; nur Hindenburg ift wiir- 
dig, unſer Reichspräſident zu ſein, nur ſeine Wahl 
kann Einigkeit und Recht und Freis 
heit dem deutſchen Volke erhalten. Darum 
wähle jeder am 10. April den Reichspräſidenten 
von Hindenburg! 


Büroangeſtellte, Mattner, Polizeioberleutnant, 
Joſef Matyſchik, Schloſſer, Frau Maria 
Meier, Joſef Morawietz, agenmeiſter. 
Leo Muſiol, Gewerkſchaftsſekretär, Frau Maria 
Neumann, Nowak, Bezirksleiter, MdL., Dr. 
Ochs, Rabbiner, Paul Pander, Tiſchlermeiſter, 
Pauluſchke, Innungsobermeſſter, Peiskret⸗ 
ſcham, Pieſtrzonek, Provinz iallandtagsabge 
ordneter, Laband, Poganiuch, Pfarrer. Veis- 
kretſcham, Pollok, Landwirt und Kreisaus⸗ 
eee e 
regierungsrat, aid, nappſchaftsdirektor, 
Georg Raſſek, Kaufmann, Renk, Güterdirek⸗ 
tor i. R. und Kreisausſchußmitalied, Langendorf, 


Baron, Kaufmann; Rieger, Magiſtratsbaurat, Sch sga Lehrerin, 


Berve, Generaldirektor; Dr Beutler, Bezirksfugendpflegerin, Toft, Dr Schin ke. Bro 
Geſchäftsführer: Dr. Bitta, Arzt, Schönwald: . Toft, Dr Schmidt, 
Frau Helene Bittner; Jacob BoidoT, Keſ-] Pechtsanwalt. Dr Schmittdiel, Direktor, 
elihmieb:: Dr Boldt. Oberregi asrat:[ Schönfeld, Gewerkſchaftsſekretär. Schulze, 

an RAMES, 3 D r 75 Oberregierungsrat, Luiſe Sebeſta, Kranken⸗ 
Magiſtratsrat; Bu d wal d, Apothekenbeſtter, ſchweſter. Se igen Hauptlebger. Ditichin, Frie- 
Peiskretſcham, Eugen Burzinili, Glater drich Graf zu Stolberg⸗Stolberg, Rami- 


3 fi N 1 . ve E 2 h 
meifter, Cimander Anguft, Landwirt, Schön-| Ken. Lanla Gräfin su StolbergStolbern, 


s t a ) ietz, Sobek, Pfarrer, Soffner, Volis 
wald; Dr. Danehl, Polizeipräſtdent; Dr Dan Kam inſetz. So 51 sch r 
1 Boftbirektor; Jose Diubah, zeioberſt, Stoller, Direktor, Tſchauder, 


9 — 2 7 — 
dre d d ee . dere Tee, Warn en dd Sale) 
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worczaf, Arzt, Beiskretſchum; s| beiter, Laband, Dr Ullmann, Arzt, Peiskret. 


Joſef a i. 
Daiendaivl, Kaufm.: i ſcham, U. Walewiti, Rektor, Georg Weih 
$ endz io aufm.: Ehren, Arbeiterſekr.; Sins avi 


tor Foltin, Sleiihermeifter; Sol! , rauch, Schmiedeobermeiſter, 
Öewerfiäaftsfetteiihn ro g N czoch, Oberzugführer, Willenberg, Gewerk- 
ieben; Gärtig Direktor, Toft; ſchaftsſekretär, Winkler, Erzprieſter, Brze- 
Dr Geisler, Oberbürgermeiſter, Gemballa, zinka, Winkler, Rektor, Schönwald, Karl 
111772 A ee, Aude Sam u Ener ya Zach lod, Pfarrer, 
ebe l, Lehrerin, Franz Gorzawſk! Land-] Mitglied des Kreisausſchuſſes, Zigabl, 
wirt, Gleiwitz⸗Stadt, Gorzawſki, Mitglied Oberamtmann, Jaſten. e 
-N 
Saal zu räumen, nicht Folge leiſteten, wurde, 
das Wee alarmiert das die Kr 2 u zbur 9 ; 
Verſammlung gewaltſam auflöſte. Gehilfenprüfuna im Friſeurgewerbe. Im 
C0 
außerordentlichen Sriibjahrsoo erſammlung iſt 8 Klaubert, Bie peng Pope ch 


olgender Vorſtand gewählt worden: 1. Obmann d 
Bieber Kittel, mente Kreisſchul⸗ euburg, Dalibor, Konſtadt, G Hie. 


rat i. R. Kupk a, Schriftführer Lehrer Kaf pe gevi Rorenbera, Bot. Schierolau, Fräulein 
| upr a und Joſchko aus Kreuzburg. Dber- 
ribus, Paneg Deitütörendant Werner, meitter Pitch te und der Rammerbeauftragie 


Obmann der iabteilung Ingenieur Schu⸗ „ À Se 
man, Wanderwart und Ca meiſter Krauſe,Schuſter benlücwinichten die Prüflinge. 


Beiſitzer Steuerinſpektor Seeber, Ingenieur 
Schuman, Fräulein Margreth eee Pitſchen 
und Kaufmann Ploß. „ Politiſcher Zuſammenſtoß. Unmittelbar nach 
— at en 1 
$ e die „Eiterne Front“ auf dem 
L S ob ſch fi f 8 5 í leine öffentliche Kundgebung für Hindenburg. Da. 
Schwimm- Berein „Sileſia“. Die General- zu hatte ſich eine größere Anzahl auswärtiger 
verſammlun F x Neu- . eingefunden. 
mann eröffnet. Die Neuwahlen ergaben ein ſchied dner, die wi å 
ſtimmige Wiederwahl des Vorſtandes. res in TE 7 — a Rd 
zu Anrempeleien. Die 


Uauſtadt Er Die Polizei 
mußte meh t de . > 
„Feindliche Schwagersleute. Bis vor wenige | ichreiten, rfach mit dem Gummiknüppel ein 
Tage wohnten der Arbeiter Konieczny und 
Oppeln 


be Schwager Bielotta, der jetzt im Oppelner 
Neuer Stadtſyndikus. In der letzten Ma⸗ 


reiſe ein Gaſthaus erworben hat, in Dobrau 
unter einem Dache. Infolge Eubſchafts ` ik 
a erte herrſchte aber unter den bei- giſtratsſitzung wurde für den verſtorbenen Syn- 
en Schwagern ſchon feit eg pt Zeit ein ge- dikus Dr. Wieczorek als neuer Syndikus Ge- 
ſpanntes Verhältnis. Als nun Bielotta Vorberei- richtsaſſeſſor Dr May gewählt. 

tungen zu ſeinem Umzug traf, kam es zu der ſeit *Perſonalnachrichten. Oberſtudiendirektor 
langem bereits zu erwartenden Entladung. Ko- Patſchowſky vom Staatlichen Gymnaſium 
nieczuy trat feinem Schwager mit der Pi⸗ſwurde als Nachfolger für Oberſchulrat Dr © ra- 
ſtole entgegen und feuerte auf ihn einen[bowſki in das Provinzialſchulkollegium be- 
Schuß ab, der Bielotta am Unterarm verletzte.] rufen. — Mit dem 1. April ift Oberftudiendirel- 
tor Dr Kleiner vom Provinzialſchulkollegium 
nach Reichenbach verſetzt worden. An ſeine Stelle 


Groß Otrohlitz it in das Provinzialſchulkollegium Profeſſor Dr 
ichter von der Pädagogiſchen Akademie in 


ſtellten. Die Ortsgruppe den Kommunalbeamten Kaſſel berufen worden 
Unter 


9 ei 8 ot a er. 
„[Vorſitz von Bankdirektor Krauſe hielt der 
e Gardeverein ſeine Generalverſammlung 
runwald, Stellvertreter und zugleich Schrift- ab, die mit einer Goethe⸗Gedächtnis⸗Stunde von 


= 37 ; Rektor Langer eingeleitet wurde. Nach den 
führer Stadtoberſekretär Maron re Berichten fand die Neuwahl des Voyſtandes ftatt, 


' in ber ber Vorſtand mit Bankdirektor Krauſe 
fihenden, Kaſſenoberinſpektors Wuſt mann, ber als Vorſitzendem wiedergewählt wurde. ' 
ſchloß die Verſammlung, earn 8 * Abſtimmungsgebenkfeier 
n 


— ij Nach der Kundgebung fam es wie- 


feier der Heimattreuen 
Ing an die] Verbände. In dem feſtlich gesch men Saal der 


die Neuwahl des Beamtenausſchuſſes bef Wenn Sie 
wollen, bedienen Sie d Dr.- S Ile » 
ſprochen. pflege e ms. i Sen Ba ; 2. 


Bei Pe ah 
* Gehilfenprüfung. Die Gesellenprüfung im |Hofiteaße 7, perföntið anwefend fein und Furane 

Bäderhandwert beitanden die Lehrling: O che dad Beratungen dei alen Fuzleäbeuben fate u 

man 8 — Y 5 15 $ 0 s X 6 ohne jede Kaufverpflichtung vornehmen. 

rang des neuen . Br 2 — — ai Wettervorausſage für Donnerstag: Im 
„morgens ‚ in den Kir . jemlich hei 

licher Ronfoifionen ein Feierlicher S rk mer mn siemliğ heiter, In übrigen 

gottesdienſt für die Schüler der Staatlichen Reich noch vielfach wolkig und namentlich im 

Aufbauſchule und des Reform⸗Realgymnaſtums] Nordweſten etwas Regen. Allgemein wieder etwas 


ſtatt. Der Unterricht beginnt erft um 9 Uhr. [wärmer. 


(Eigener Bericht) 4 


das Kathol. Bürgertafino Beuthen im Wahlkampf 


Beuthen, 6. April. 
Die Mitgliederverſammlung des Kath. Bür⸗ 
erkaſinos am Mittwoch abend eröffnete der 
Präſes, Prälat Schwierk, mit Begrüßungs⸗ 
worten und ehrte das Andenken des verſtorbenen 
Kaufmanns Haller. Landtagsabgeordneter Z a⸗ 
wad zi hielt einen Vortrag über das Thema: 
Wo ſteht das Kath. Bürgerkaſino im Wahl- 
kampf?“ Er blickte zurück auf die 60jährige Ge- 
ſchichte des Bürgerkaſinos, das in der ſtürmiſchen 
gi des Kulturkampfes gegründet wurde. 
r Redner ſchilderte dann das frühere Drei⸗ 
Klaſſen⸗Wahlſyſtem bei den Kommunal» 
wahlen. Das Beſtreben des Kaſinos war es, die 
dritte Abteilung zu erobern. Die Mitglieder 
des Kaſinos genoſſen eine gute politiſche 
Schulung, die auch bei den großen Wahlen zur 
Geltung kam. Es erzog ſeine Mitglieder in chriſt⸗ 
lichem, nationalem und ſozialem Sinne. Die 
Mitglieder wollen national arbeiten und national 
ſein. Darnnter ſei zu verſtehen, daß man zum 
Wohle des Volks ganzen arbeite. 
Die ſo ziale Auffaſſung der Partei ſei ſchon 


im Jahre 1877 durch Einbringung eines Ar ; 
beiterſchutzgeſetz beſtätigt worden. Wäre 


die Arbeiterſchutzgeſetzgebung nach dem Willen der 
entrumspartei durchgeführt worden, ſo ſtünde es 
ſſer um die Wirtſchaft, um Arbeitgeber und Ura 
beitnehmer. In den Der Jahren des vorigen 
Jahrhunderts ſetzte ein märchenhafter wirtſchaft⸗ 
licher Auf ſchwung ein. Dies führte zum Zu⸗ 
ſammenſchluß großer Wirtſchaftsmächte. 
Darin liege aber auch die tiefſte Urſache zum 
Weltkriege. Ueber den Zuſammenbru 
nach dem Kriege werde gerade im Wahlkampf viel 


Jauhresarbeit der Sanitätskolonne Gleiwitz! 


(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 6. April. Der Ueberfall auf die Krankenſchweſter 


Unter Vorſitz von Dr Haaie hielt die Sani- 
tätskolonne Gleiwitz I ihre Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Dr. Haaſe begrüßte die Erſchienenen 
und gedachte der im letzten Jahr verſtorbenen 
Mitglieder der Kolonne, des Konrektors Klauſe⸗ 
witz, Desinfektors Stütz e, Kaufmanns Chle⸗ 
pif und des Chefarztes Dr. Patrzek. Aus 
dem von Schriftführer Schewiolla erſtatteten 
Jahresbericht ging hervor, daß die Kolonne trotz 
der Wirtſchaftskriſe und der allgemeinen Notlage 


grobe eiſtungen vollbringen konnte. Die 
Kolonne begeht in dieſem Jahre ihr 40. Stif- 
tungsfeſt. Sani⸗ 


on den Gründern leben 8 1 
tätsrat Dr Wiener und Desinfektor Krebs, 
die trotz ihres hohen Alters Vorbild von treuer 
n und Kameradſchaft ſeien. Die von 
der Kolonne geleiſtete Arbeit wurde zum Jahres- 
wechſel von Landeshauptmann Woſchek an 
erkannt. Beim Wohlfahrtsamt wurde erreicht, 
daß die arbeitsloſen Sanitäter von der Pflicht 
arbeit befreit werden. Den Bemühungen der 
J. Vorſitzenden der Helferinnenabteilung, Frau 
Dr. Haaſe, gelang es zu erreichen, daß täglich 
drei arbeitsloſe Sanitäter in der Sa⸗ 
nitätswache durch die Ortsſtelle der Winterhilfe 
eſpeiſt werden. Der jährliche Mitglieds- 
Beitrag wurde unter dem Zwang der Verhältniſſe 
von 8— Mk. ext 6.— Mk. ermäßigt. Die 
Kolonne veranstaltete im vergangenen Jahr ein 
Weihnachtsfeſt für die Kinder der Mitglie- 
der und Helferinnen und ein Jaſchingsver - 
gnügen zugunſten der Winterhilfe. Am 
7. Auguſt wird die Kolonne ihr 40 jähriges 
Beſtehen zugleich mit der Kolonne II, Stadtteil 
Petersdorf, feiern. In Anbetracht der Zeitlage 
wird das Feſt allerdings in der Hauptſache in 
einer großen Uebung beſtehen. Für die im April 
ſtattfindende Führerprüfung wurden die 
bee Tor BiS N und a 
angemeldet. Im vergangenen Jahre wurde reiche 
Arbeit in den Mitgliederverſammlungen geleiſtet, 
in denen auch mediziniſche Vorträge ge⸗ 
halten wurden. An Ausbildungskurſen, 
die der erſte Kolonnenarzt, Dr Frank T, leitete, 
nahmen 20 Helferinnen und 49 Kolonnenmitglieder 
teil. Weiterhin wurden techniſche und praktiſche 
Uebungen veranſtaltet, Sicherheitswachen 
hei Vereinen, in der Kirche, im Theater, im Kino, 
auf Sportplätzen und bei Volksfeſten ſowie bei der 
Zeppelinlandung geſtellt. Das Alarmweſen 
wurde neu organiliert und in einem Probe- 
alarm geprüft. 

Im einzelnen berichteten dann Kolonnenführer 
Pawlik über die Uebungsſtunden, Zugführer 
Rack über das Inventar, Jugendführer Stein 
über die Arbeiten und Veranſtaltungen der Ju- 
gendgruppe, Frau Dr Haaſe über die Helferin⸗ 
nenabteilung und Kaſſierer Kulka über die 
Kaffenverhältniſſe der Kolonne. Aus den Berik 
ten war zu erſehen, daß die Sanitätswache am 
Wilhelmsplatz im letzten Jahre in 1069 Fällen 
erſte Hilfe geleiſtet hat. In 119 Fällen mußten 
Aerzte hinzugezogen werden. Außerhalb der Sa- 
nitätswache wurde in 916 leichten und 42 ſchweren 
Fällen Hilfe geleiſtet. Außerdem wurden 244 

rankentransporte durchgeführt. 

Die Vorſtands wahl erſtreckte fih nur auf 
die Zuwahl von Beiſitzern und auf die Wahl von 
Schriftführer Schi wolla an Stelle des veritor- 
Benen Konrektors Klauſewitz. Im weiteren 
Verlauf der Sißung wurden dann Einzelfragen 
des Sanitätsdienſtes erörtert. 


Erholung veranſtalteten die vereinigten Verbände 
der Heimattreuen Oberſchleſier, der Rybniker 
Bund und die Heimatliebenden Hultſchiner ge- 
meinſam eine Abſtimmungs feier, zu der 
auch der Landesgruppenvorſitzende Walden. 
Beuthen, erſchienen war. Der Vorſitzende der 
Oppelner Gruppe, Kaufmann Wos nitza, be- 
gi te bie Erſchienenen. In der Gedenkrede, die 

⸗Handelslehrer Walden, Beuthen, hielt, 
würdigte er den denkwürdigen Tag der Abſtim⸗ 
mung vor 11 Jahren. Die Feier wunde durch 
Gedichworträge, Chöre, ein lebendes Bild und 
allgemeine Geſänge 


geredet. Es ſei anzuerkennen, daß die Katholiſche 
Kirche unangetaſtet blieb. Der Redner ging 
dann auf die Arbeit der Nationalver⸗ 
ſammlung, die Schaffung der Reichsverfaſſung 
und den Friedensſchluß ein. Der aufgezwungene 
Friede jei eine Fortſetzung des Krieges mit andes 
ren Mitteln. Es iei unverantwortlich, die 
Folgen des Krieges als ſeine Urſachen an⸗ 
zuſprechen. Die Möglichkeiten, die ſich aus 
dem Chaos in Europa ergeben können, ſeien 
ernſter Natur. 

Nach dieſer Vorſtellung des politiſchen Geſche⸗ 
hens der Gegenwart ging der Redner auf die 
Reichspräſidentenwahl ein. Der Reichspräſident 
ſei nur Repräſentant. von Hin denburg 
jei ein gläubiger Chriſt und löſe feine Aufgabe 
in chriſtlichem Sinne. Während der ſieben⸗ 
jährigen Amtsperiode habe er ſich auch als ein 
Staatsmann gezeigt. Es ſei nicht wahr, 
wenn geſagt werde, er jei nur eine Marionette. 
Er greife oft ein, um die Geſetze in ſeinem 
Sinne zu ordnen. Auch ſeine körperliche 
Rüſtigleit rechtfertige die Annahme, daß er eine 


Mierzwa ſchlug den tſchechiſchen 
schwergewichtler Kantor 


Im Hotel „Graf Reden“ Königshütte fanden 
am letzten Montag Berufsborkämpfe ſtatt, 


die ein gut beſuchtes Haus hatten. Geſpannt war 
man auf den Verlauf des Kampfes Mierzwa — 
Kantor. Mierzwa wog nur 141 Pfund, der 
Schwergewichtler Kantor fand lr dagegen 
160 Pfund. Der Teſchener ſtand trotzdem auf 
verlorenem Poſten und hatte gegen den tak: 
tiſch gut kämpfenden Hindenburger nichts 

ii Mierzwa era einen hohen 
Punktſieg. Auch Winkler, Hindenburg, zeigte 
im 6⸗Runden⸗-Kampf des Mittelgewichts gegen 
Wochnik (Bismarckhütte) beſſere . 


g beitellen. 


rung und war klar überlegen. Um fo verwunder⸗ 
licher war die Fehlentſcheidung. Nörte⸗ 


mann (Berlin) war ebenſo benachteiligt. Weni⸗ 


neue Amtsperiode gut überſtehen wird. Der ger ſchö h ; : 
Redner 3 3 als Menſchen wischen Sie 3 Sibiti E 
und Feldherrn und würdigte ſeine Verdienſte oſobſki (Königshütte. Von dem Posener 
und Pflichttreue. Demgegenüber zeichnete er hatte man 1 zumal er in Amerika und England 
Hitler als einen Mann, der durch Spiegel- erfolgreich kämpfte — viel mehr erwartet Er 
ſechterei eine reine Parteiherrſchaft auf-] wurde k. o. geſchlagen i 
richten wolle. Seine Partei ſei das Sammel⸗ 1 | 

becken der Un zufriedenen. Allen bür⸗ 


Slavia Ruda — Vox⸗Elub Milultſchütz 
12:4 
Vier Knock outs 


Gegen die lampferprobten Rudaer hatten die 
(ſich tapfer ſchlagenden] Mikultſchüter nicht viel 
au beſtellen. Man fah ganz nette Kämpfe, doch 
s pon vornherein die Ueberlegenheit bei den 
Oſtoberſchleſtern. Im Fliegengewicht ihing, © o > 
lomb (Ruda] Täuber (Mikultſchützſ ſchon in der 
erſten Runde k. o. Im Bantamgewicht holte 
Lempa (Ruda) über Sterzig [Mikultſchützh einen 
überlegenen Punktſſeg heraus. Im Peber- 
ga unterlag Loch (Ruda) gegen Rduch [Mi⸗ 
ultihüs) nach Punkten. Im Leichtgewicht ſchlug 
Brabanſki (Ruda) Miynet (Beuthen) bereits 
in der eriten Runde f. o. Im Weltergewicht 
fiegte Bialas (Ruda) gegen Krietek (Mikult- 
Kaum) knapp nach Punkten. Im Mittelgewicht 
ſteckte Schneider (Mikultſchützl gegen Flaſchin⸗ 
ki (Ruda) in der zweiten Runde ein f, o. ein. 


Im Halbſchwergewicht verlor Adamietz I gegen 


gerlichen Parteien erwachſe die Aufgabe, die 


Jugend zu gewinnen. Prälat Schwier! rid- 
tete die ernſte Mahnung, 


auch die Säu⸗ 
migen zur Wahlurne für Hindenbura zu führen. 


in Coſel⸗Hafen aufgeklärt 
Coſel, 6. April. 

Die jojort von Oberlandjägermeiſter Tilg- 
ner, Coſel⸗Hafen, eingeſetzten Ermittlun 
gen haben zu der Feſtſtelluna des Burſchen ne- 
führt, der, wie berichtet, eine Kranken⸗ 
ſchweſter, nachdem fie ihm erſte Hilje geleiſtet 
hatte, überfiel. Der Täter war auf das Her⸗ 
beieilen des Portiers geflüchtet. Der Haus- 
meiſter hatte ihm einen Schuß nachgeſandt, 
der ihn am Oberſchenkel verwundete. 
Der Täter flüchtete in den Garten von Direktor 
Greulich, wurde aber dort geſtört, ſtieg über 
den Zaun, wobei ein Teil des Verbandes von 
der linken Hand abgeriſſen wurde. Der Land- 
jägerobermeiſter Tilgner verfolgte die Blut 
ſpur und ſtellte in Coſel⸗Hafen Nachfor⸗. 
ſchungen an. Alle Schleuſen wurden ſo⸗ 
jort telephoniſch benachrichtigt, da man an 
nahm, daß der Täter auf Schiff beſchäftigt ſei. 

Am Nachmittag wurde ermittelt, daß der 
Täter in den Morgenſtunden mit dem Dampfer 
„Siegfried“ in Richtung Breslau abgefahren 
war, Am Nachmittag holte Tilgner den Damp- 
fer in Brieg ein. Als Tilgner den Dampfer be- 
trat, ſagte ihm der Schiffsführer, daß ſich der 
Täter, Bootsmann Paul Kloſe aus Breslau, 
früh gegen 5 Uhr kurz vor Abfahrt des Damp- 
fers an Bord eingefunden habe und ihm- mit- 
teilte, er jei unterwegs überfallen worden. 
In Oppeln hatte Kloſe den Dampfer verlaſſen, 
um fih mit der Bahn nach Breslau ins Kran- 
kenhaus zu begeben. Die Feſtnahme des Täters 
dürfte inzwiſchen in Breslau erfolgt ſein. 


Ned. und das Beuthener 
Stadion 


Dem Verfaſſer des Eingeſandts „185 000 ober- 
ſchleſiſche Wähler“ in der Mittwoch⸗Ausgahe der 
„Oſtdeutſchen Morgenpost“ kann nur beigeſtimmt 
werden. Das Stadion ift in erſter Linie nicht 
für eine gewiſſe Partei, ſondern für die 
geſamte Bürgerſchaft errichtet worden, die aus 
einem großen Prozentſatz aus Angehörigen der 
NEDAN. beſteht, und iſt für jede nationale 
Veranſtaltung zur Verfügung zu ſtellen. Es 
wäre bom Beuthener Magiſtrat unverant⸗ 
wortlich, üh eine Einnahmequelle zu ver- 
schließen. Wenn der Maaiſtrat aber glaubt, auf 
5000 Mark verzichten zu können, dann muß von 
ihm auch die Beſeitügung der Bürger ⸗ 
ſteuer und ſonſtigen Steuern verlangt werden. 


Zu den Hauptaufgaben des Maaiſtrats qes 
hört die Förderung des Fremdenver⸗ 
kehrs im Intereſſe der Beuthener ſteuerzahlen⸗ 
den Geſchäftswelt. Glauben die Gegner der 
NEDAL. wirklich, durch Unterbindung eines 
Beſuchs Adolf Hitlers dieſer Volksbewegung 
Einhalt zu gebieten? Der Erfolg bleibt nicht 
verſagt, und Beuthen hat den Ausfall. Auf keinen 
Fall aber hat der Magiſtrat das Recht, ih nach 
den Wünſchen einer Partei zu richten. Es 
dauert vielleicht nicht mehr lange, und man heißt 
die wie die Peſt bekämpften S A.- Mannen 
herzlichſt willlommen. Das tapfere, auf. 
opfernde Verhalten der Selbſtſchutzktämp⸗ 
fer dürfte noch jedem Beuthener in Erinnerung 
ſein. Wie man es ihnen gedankt bat, wiſſen wir 
auch. Die Organiſation wurde von beſtimmten 
Kreiſen bekämpft, verſpottet und verächtlich 
gemacht. Will fih der Maaiſtrat in diefe Front 


Absutzschwierigkeiten 
wegen Baumarkt-Stockung 


Generalversammlung der Ohlauer 
Hafenbahn und Lagerei 


Die Ohlauer Hafenbahn und Lagerei AG. in 
Ohlau hielt am 5. d. M. unter Leitung ihres 
Aufsichtsratsvorsitzenden, Direktors Dr. Wer- 
ner aus Beuthen, die ordentliche Generalver- 
sammlung ab, In dem Ergebnis des Ge- 
schäftsjahres 19831 spiegelt sich insbesondere 
die schlechte Lage des Baumarktee, der 
für die Gesellschaft als Produzentin von 
Kalksandsteinen wesentlich ist, wider. 
Der Absatz von Kalksandsteinen betrug 
nur 4,3 Millionen Stück gegenüber 5,2 Millionen 
Stück in 1930 und rund 13 Millionen Stück in 
1928. Infolge ihrer dauernd vervollkommneten 
Lagerei- und Umschlagseinrichtungen, die heute 
mit jedem gleichartigen Unternehmen in 
Deutschland konkurrieren können, konnte die 
Gesellschaft jedoch das Lagerei- und Um- 
schlagegeschäft ungefähr auf der Höhe 
des Vorjahres halten, zum Teil sogar 
noch etwas steigern. Die Bilanz und die Ge- 
winn- und Verlustrechnung wurden einstim- 
mig genehmigt, und es wurde beschlossen, den 
mit 2448 Mark ausgewiesenen Verlust auf 
neue Rechnung vorzutragen. Durch einstimmige 
Beschlüsse würden ferner die auf Grund der 
Notverordnung vom 19. 9. 31 außer Kraft ge- 
setzten Satzungsbestimmungen wieder herge- 
stellt und der Aufsichtsrat in der bis- 
herigen Zusammensetzung wiedergewählt, 


Metalle 


Berlin, 6. April. Kupfer 47,25 B., 47 G., 
Blei 16,50 B., 15,50 G., Zink 17 B.. 16.75 G. 

Berlin, 6. April. Rlektrolytkupfer (wirebars), 
prompt. eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 56%. 

London, 6. April. Kupfer, Tendenz willig, 
Standard per Kasse 3014—3024, per 3 Monate 
30--30%. Settl. Preis 30%, Elektrolyt 344 
31%, best selected 324—33%, Hlektrowire- 
bars 31%. Zinn. Tendenz stetig. Standard per 
Kasse 108%—108%, per 3 Monate 110%—110%, 
Settl, Preis 108%, Banka 117%, Straits 112%, 
Blei, Tendenz willig, ausländ. prompt 10/16, 
entf. Sichten 11%, Settl. Preis 10%, Zink, Ten- 
denz willig, gewöhnl. prompt 10®/ıs, entf, Sich- 
ten 10/6, Settl. Preis 10%, Silber (Pence per 
Ounce) 17, Lieferung 17½¼6. 


Breslauer Börse 


Sehr still 


Breslau, 6. April. An der Börse war das 
Geschäft besonders still. Das Kursniveau war 
wenig verändert. Sprozentige Goldpfandbriefe 
liegen weiter fest und zogen an. Auch Liqui-! 
dations-Landschaftliche Pfandbriefe behauptet. 
Sprozentige Bodenpfandbriefe gegen gestern 
gut behauptet. Breslauer Stadtanleihen ließen 
im zu leicht m re Pro- 
cht. OL k r > vinzanleihen von 1$ und 18 waren zum 
einreihen? Gebt das Stadion frei, es gibt tein | gestrigen Kurse im Verkehr. Roggenpfandbriefe 
Recht es Adolf Hitler zu verweigern. zeitweise etwas fester. Altbesitz-Anleihe an- 

Ein Beuthener Bürger: geboten. Am Aktienmarkt war kein Geschäft. 


Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 0.-8. 


Bartlik nach Punkten. 
ſiegte Adamietz I [Ruda] über Krämer (Mi⸗ 
kultſchütz) durch techniſchen k. o. 


Weltrekord im Gewichtheben 
Bei einer Schwerathletikperanſtaltung in Kairo 
gelang es dem Aegypter Antwar Hamed, im 


Im Schwergewicht 


och 
elt 
aufzu⸗ 
der 


beidarmigen Stoßen 137 Kilogramm zur 
ſtrecke zu bringen und damit einen neuen 
rekord der Leichtgewichtsklaſſe 
ſtellen. Bisheriger Rekordinhaber war 
Wiener Haas mit 135 Kilogramm. 


Gautaa der Fußballer von Hindenburg 


Die Geſchäftsberichte wurden genehmigt. Der 
Gau umfaßt 12 Vereine mit 2681 Mitgliedern. 
Zwei Repräſentativkämpfe wurden Nn Pa e 
Der Antrag auf Einführung einer Unfall- 
verſicherung wurde abgelehnt. Der 
Gau ioll beim Verbandstag dahin wirken, daß der 
DIEB. eine . ſchafft. Der An- 
trag auf Einteilung in eine C. und D⸗Klaſſe fand 
Annahme, ebenſo der Antrag, die A, 2K, 2B- und 
Schüler⸗Jugend feine Verbandsſpiele mehr aus- 


tragen zu laſſen. Lehrer Michatſch wurde ein- 
ſtimmig wieder zum Gauvorſitzenden gewählt. 
Gaumeiſter der verſchiedenen Klaſſen wurden: 


C-Rlaffe: Preußen Zaborze, 2. Senioren: Pre- 
Ben Zaborze, 1A-Jugend: Deichſel, 2A-Jugend: 
aborze, 1 Jugend: Deichſel, Knaben: Zaborze. 
Gaupokalmeiſter: Preußen Zaborze A. Zweiter 
Vorſizender wurde Kirſch, Miku ieh 
1. Schriftführer Schaffert (Friſch Frei; 
2. Schriftführer Bonk [SV. Fleiſcher): Kaſſierer 
Enidg (Delbrück. Den Spielausſchuß bilden 
Stoſchek (Spielvereinigungſ: Miechallik 
(Beijch Frei): Kanjer (VIV: Hilla (Borſig⸗ 
wert): den Schiedsrichterausſchuß: was nint 
(riid Frei]: Hanufſek (Deidiell; Mainka 
(Baborze); den d 84 e Krexa (Schult⸗ 
RAR Floegel (Früh Frei: Koßmann 
eichſel). 


SV. Dombrowa — Vorwärts⸗RNaſenſport 
Reſerve 2:1 
Die Mannſchaften waren fih ziemlich gleich. 
wertig. Erſt in der zweiten Halbzeit entſchied 
Dombrowg das Spiel für ſich. Kurz vor Schluß 
hatte Gleiwitz durch einen Strafſtoß eine Aus» 
gleichsmöglichkeit, vergab fie aber. 


RETTET ⁵ ͥ 6 NETTER EEAS TEE TÜRE REN EUR AKT 


Handelsnachrichten 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85,50—85,00— 84,75 
i: Lilpop 150-1535 


Dollar. 8,90, Dollar privat 8,90, New York 
8,909. New. York Kabel 8.914. Belgien 124,85, 
Danzig 174,35, Holland 361.00, London 33,75, 
Paris 35,17, Schweiz 173,20, Italien 46,15, 
deutsche Mark privat 211,90, Pos. Investitions- 
nleihe 4% 89,75—90.25, Dollaranleihe 6% 60.25, 
4% 49,50, Bodenkredite 4344% 41,55. Tendenz in 
Devisen uneinheitlich. 


Zahlungseinstellung bei Gerson 

Das im Jahre 1836 gegründete weltbekannte 
Mode- und Einrichtungshaus Hermann Ger- 
son, Berlin, hat seine Zahlungen einge. 
stellt. Die Firma Hermann Gerson, die auf 
ein fast hundertjähriges Bestehen zurückblicken 
kann, hatte an dem wirtschaftlichen Empor- 
blühen der Reichshauptstadt erheblichen Anteil. 
Vor dem Kriege belieferte das Haus den Hof 
und alle jene Kreise, die sich zur ersten Gesell- 
schaft rechneten. Die Gründe für die Zah- 
lungseinstellung eind verschiedener Natur: Ein- 
mal besaß die Firma ausgedehnten Grund- 
besitz, der früher als ein Aktivum beson- 
derer Art gewertet werden konnte, heute aber 
gerade dem Hause zum Verhängnis wurde. Die 
Grundstücke in der Berliner City verloren Jahr 
für Jahr an Wert, während die hypothekarische 
Belastung und die damit verbundenen Zins. 
aufwendungen an dem Fundus des Unter- 
nehmens ohne Unterbrechung zehrten. Die 
Passiven betragen 8 Millionen RM., davon ent- 
fallen 4 Millionen RM. auf Waren und Bank- 
schulden, der Rest auf Hypotheken-Verpflich- 
tungen. 


6 oder 8 Prozent bei I. G. Farben 


Bisher nahm man an, daß die IG.. Far. 
ben-Industrie für das Geschäftsjahr 1981 
eine Dividende von mindestens 6 Prozent 
zur Ausschüttung bringen werde. Neuerdings 
verlautet, daß einige Großaktionäre die Vertei- 
lung einer Dividende von 8 Prozent betreiben. 
Ob diese Wünsche in Erfüllung gehen, steht 
dahin; denn der Vorstand scheint sich bei sei- 
nen Vorschlägen in der Hauptsache von der 
Liquiditätsfrage leiten lassen zu wollen. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische - 
Baumwolle, loko 7,46. Termin-Schlußnotierun- 
gen. Tendenz stetig. Mai 7,27 B., 7.4 G., Juni 
7,36 B., 7,33 G., Oktober 7.46 B., 7,44 G., Dez. 
755 B., 7,53 G., Januar 1933: 7,58 B., 7,56 G., 
März 7.69 B., 7,66 G. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 6. April. April 5,40 B., 5,05 G. 
Ma: 545 B., 5,15 G. Juni 345 B., 520 G. Juli 
5,55 B., 5.30 G., August 5,75 B., 550 G., Oktober - 
6.00 B., 5.75 G., Nov. 6,15 B. 5.9 G., Dez. 
6,45 B., 625 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 


Aus der Bahlbewegung 


Nrünings Wahlfeldzug 


ſtädtiſchen jene S habe 


müſſe der Kurs der letzten zwei Jahre unter 
allen Umſtänden durchgehalten werden. Aller 
Erfolg hänge von dem Kredit des Reiches und 
dem bertranen des In⸗ und Auslandes in 
die ſtabile Währung ab. Die Urſachen der 
deutſchen Not jeien nicht im November 1918 ent⸗ 
ſtanden, ſondern reichten weit in die Vorkriegs⸗ 
zeit zurück. Hindenburg ſei der Mann, unter 
deſſen Fahne ſich die Menſchen in Deutſchland 
wieder zuſammenfinden können. Er ſehe die 
Menſchen und die Dinge viel klarer und -eine 
facher als die meiſten Menſchen im öffentlichen 
Beben. Wenn ein Volk eine Pexſönlichkeit hat 


von jo überragender welthiſtoriſcher Bedeutung, 


dann müßte es gar nichts anderes geben, als 
daß ſich eine überwältigende Mehrheit auf ſeine 
Seite ſtellt. 

Die Wahl des Reichspräſidenten wird ger 
wiſſen Ländern zeigen, das alles Gerede, als ob 
das deutſche Volk jeden Tag irgendeiner ande · 
ren extremen Richtung erliegen könne, unſinnig 
ift, daß man uns ruhig vertrauen kann, daß wir 
unſere Geſchicke ſelbſt regeln können. 


einem u der ſozialen Leiſtungen habe, und 
daß ſie alles daran ſetzen werde, die Politik ſo 


ölle keine Preiſe erzi werden 
können, N der Landwirt wünscht, und daß 


es nur möglich geweſen iſt, die Getreidepreiſe 
durch Maßnahmen der Sul ſo hoch zu 


udwirtſchaft nicht zer⸗ 


Verhandlungen über die Außen- 
politik bringen Man muß damit rechnen, daß 
ſich politiſche Dinge ereiten werden, die vor 
f einen ſachlichen oder ſeeliſchen 
Rückſchlag bringen könnten: vorübergehend 
dann, Jahr das deutſche Volk die Kraft hat, in 
einem 
Generationen entſcheidend ſein wird, 
Ginigung aufzuraffen. 


mit Hitler u 


habe ſich in den Schlingen eines Mannes qefan |. 


1 ndeit an politiiher Raffiniert 
heit und Taktik weit überlegen zei 

Der Reichskanzler appellierte vor allem an 
die Frauen. zur Hindenburgs beizu · 
en * 1 airi ſei a gl einer 
tehung der end zur Dißziplin und zur 
Ehrfurcht. 


Hindenburg⸗Aufruf 
des Zentrums 


(Telegrapbiſche Meldung) 

Berlin, 6. April. Die Deutſche Zentrumspar⸗ 
tei verbreitet einen Aufruf zur Hindenburgwahl, 
in dem es u. a. heißt: 

„Am 10. April wird der Sieg Hinden⸗ 
burg s vollendet! Die Gefahr des Augen⸗ 
blicks it die Saumſeli gkeit bei „ 
die im erſten Wahlgang ihre Pflicht getan. Die 
Erreichung des Wahlzie es erfordert, daß niemand 
ausfebt, 2 zurückbleibt. 

indenburg iſt der Treuhänder des deutſchen 
r A und * Aue t He . rugine On 
wickelung zum teg, rum darf keine et 
Stimme am 10. April fehlen. Es gilt nene 


Sim nea pi zimesben in den Städten und 
. Hindend , weil . 
en in eta muß fiegen, weil Deuiſch 


Wahl⸗Ente 


(Drahtmeldung mi. Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. April. Im Wahllampf ift das 
Gerücht aufgebeuäht, daß die Reichsregierung eine Die 
neue Notveror 


7. Abbau der Ber 
amtengehälter plane, und 

ordnung am 25. April zu erwarten fei, Von zur 
ſtändiger Stelle wird erklärt, daß alle dieſe Ber 
hauptungen der tatſächlichen Grundlage entbehr⸗ 
ten und auf freier Erfindung beruhen. 
Es ſeien überhaupt keine Vorarbeiten für 
eine weitere Notverordnung im Gange. 


10000 wollen gewählt fein 


i fomm nde Landtagswaßlen werben 
10000 Merle an zie Gurt es, Well, 


davon entfallen 7000 allein auf Preußen. Sie 
verteilen ſich auf Wahlvorſchläge für den Landtag 
und für Kreistage. Die 
ſich in Bapern, Württemberg, Anhalt 
und Hamburg zum Kampf. 


ahre, das nach menſchlichem Ermeſſen für! S 
fih zur] d 


Der ler ging dann zu den Verhandlun⸗ 
e En übe | 


eine ſeſche Notwer- Jer ger 


übrigen 3 000 ſtellen ` 


Adenburg⸗Januſchaus 
Eintreten für Hindenburg 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 6. April. Der deutſchnationale Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Kammerherr von Diden- 
burg⸗Januſchau gibt Feine Stellungnahme 
zur Reichspräſidentenwahl mit folgender Erklä⸗ 
rung zur öffentlichen Kenntnis: 

„Die Stichwahl zum Reichspräſidenten hat 
auch unter politiſchen Freunden verſchiedene Auf⸗ 
faſſungen gezeitigt, die in der Preſſe bekannt 
geworden ſind. Da auch meine Stellung in 
dieſer Frage in der Oeffentlichkeit erörtert wor⸗ 
den iſt, erkläre ich folgendes: 

Nachdem die Wiederwahl des Reichspräſidenten 
und Generalfeldmarſchalls durch einen Wrſprung 
von 6 Millionen Stimmen geſichert bin ich 
in der Lage, meiner perſönlichen Vereh⸗ 
rung für den Herrn Feldmarſchall Ausdruck 
geben zu können, ohne meinen politiſchen 
Standpunkt zu verlaſſen.“ 


dem ſich 


Hitler ſpricht in Königsberg 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Königsberg, 6. April Adolf Hitler ſprach 
im Haus der Technik. Er wandte ſich gegen die 
Sperre des Rundfunks für ſeine Reden. In den 
nächſten Tagen werde, jo führte er aus, Reichs- 
kanzler Dr Brüning hier reden über die Ver. 
teidigung des deutſchen Oſtens. Die National- 
ſozialiſten wollten die Hüter dieſer Grenzen ſein. 
Käme es auf die NS DAP. an, fo würden heute 
in Deutſchland die Regimenter, Bataillone und 
Diviſionen des Friedens ſtandes ſtehen. Wenn in 
Deutſchland die NSDAP. herxſche, gebe es 
keinen Bürgerkrieg, und die Zerſplitterung werde 
ein Ende nehmen. Die Partei fei ſozialiſtiſch aus 
kalter Vernunft heraus. Die NSDAP. laffe den 
anderen Parteien die Köpfe, fie haben die ftär- 
feren Bataillone. Die Nationalſozialiſten wir- 
den ſiegen, wenn nicht heute und nicht morgen, 
dann in einem oder zwei Jahren. 


Danzig, 6. April. Adolf Hitler traf um 
14,40 Uhr mit dem Flugzeug, aus Lauenburg 
kommend, auf dem Danziger Flugplatz ein, auf 
u ſeiner Begrüßung eine etwa 20 000. 
köpfige Menſchenmenge eingefunden hatte. Nach 


Einheitsſtaat durch Volksbegehren 


[Telegrapbiſche Meldung 


Duisburg, 6. April. Der „Radikale Mittel 
ſtand“, eine Abſplitterung der Wirtſchaftspartei, 
hat beim Reichsminiſter des Innern einen Zu⸗ 
laſſungsantrag auf ein Volksbegehren eingebracht, 
in dem es u. a. heißt: 


Das Deutſche Reich ijt ein Einheits 
itaat. Die den Ländern nach der Reichs ⸗ 
verfaſſung zuſtehenden Rechte gehen auf das 

eich über.“ 


Wie von den Beteiligten erklärt wird, ſoll der 


„Die auf die Gliederung des Reiches in größte Teil der für den Zulaſſungsantrag not- 


Ländern bezüglichen Vorſchriften der 
Reichsverfaſſung werden aufgehoben. 
Artikel II der Reichsverfaſſung lautet: 


Sdar⸗Aufruf zur Wahl 


(Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken. 6. April. Die Deutſch⸗ Saar- 
ländiſche Volkspartei, die Sozialdemokratiſche 


Partei. die Wirtſchafts- und die Zentrumspartei 
des Saargebietes richteten an das deutſche Volk 


folgenden Aufruf: 

„Das Saargebiet, kann zwar nicht an der 
Reichspräſidenten wahl feilnehmen: wir 
Saarländer ſprechen vor der ſchickſalhaften Eni- 
ſcheidung des nächſten Sonntags unſeren Brü⸗ 
dern und Schweſtern im Reich die ernſte Mah- 
nung aus: Seid einigh» Wir fin 
zu dieſer 2 
unſer Schi 


7 
Ed 


der Hindenburg⸗Aufruf 
der IBY. 


In dem Hindenburg ⸗ Aufruf der Dente 

ſchen AS heißt es: 
„Unſer Eintreten für Hindenburg wird in kei⸗ 
oniinn bebt, daß 


pemoflen, nner und 
iche Appell gerichtet, ſich mit ganzer Hingabe in 


r 
den Dienſt der großen Sache zu Helen. Sumächft der 
ONAL 


pn es, die Wiederwahl des deutſchen 
ros zu dem hohen Amte des Reichspräſidenten 


Hindenburg 
und die Weltpolitik 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 6. April. einer Verſammlung des 
Chriſtlich⸗Sozialen Vollsdienſtes ſprach ana Dr. 
Otto Hoe über „Hindenburg und die a 
N Der Redner ſagte u. a.: „Selbftverftänd- 
lich wird Hindenburg gewählt, aber er muß die 
denkbar höchſte Stimmenzahl erhalten, damit diefe 
Wahl den Ausdruck gewinnt, der in ihr liegen jol. 

Außenpolitik felt uns in den nächſten 

n por die ſchwerſten Tal une enn in 
avationsfrage, in der Abr ; 
der Donaufrage und vielen anderen Für 
dieſe 1 aga h muß Deutſchland im Innern 
fo einig wie möglich fein. Der Führer dazu kann 
ar as 5 I e- neri Sai ſein. ing Dr. 

vegich ſprach ſodann von Hindenburgs Leiſtung 
als Staatsmann von 1995 bis heute. 


Auf eine Reichstagsentſchließung, die die ſo⸗ 
fortige Einſtellung der Sol von Polizeikoſten⸗ 
Fache an das Land Braunſchweig forderte, hat 

ie Reichsregierung geantwortet: 
„Nach Auffaſſung der Reichsregierung, liegen 
die Voraus ſetzungen, die erforderlich ſind, 
um Braunſchweig die Polizeikoſtenzuſchüſſe zu 
[perren, zur Zeit nicht vor.“ 


s; bätte oufitellen I 


ngsfrage, in | bes 


wendigen Eintragungen von Stimmberech⸗ 
tigten bereits erreicht fein, ſodaß das Volksbegeß 
ren in allernächſter Zeit zur Durchführung ge 
langen werde. 


Abnahme der Parade der in voller Stärke er- 
ſchienenen uniformierten Danziger SA. und SS. 
ſetzte er kurz nach 15,00 Uhr den Weiterflug nach 
Elbing fort. 


Rechts⸗Sieg Hitlers 


(Telegrophſſche Meldung) 


nden, 6. April. Der Beleidigungsprozeß 
itlers gegen den verantwortlichen 
Schriftleiter der 


das Gericht aus, daß die Beleidigung ſehr ſchwer 
i öffentlichte Lifte 


Die Antwort des Stahlhelms 


Die Bundes leitung des Stahlhelms hat in 1 


ihrem Schreiben an den Reichspräſidenten, wir 
wir ergänzend erfahren, zum Ausdruck gebracht, 
daß von ihr ſelbſt keine Ausſchlüſſe vor- 

worden find. Soweit von örtlichen 
Unterführern Maßregelungen vorgenom- 
men ſein wollten, iſt eine Zurücknahme in 
Ausſicht geſtellt. 


Marx über Hindenburgs Wiederwahl 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Hindenburgs war. Marx geh einen Abriß 
über die politiſche Tätigkeit des a ya pons 


und betonte, daß fteben Jahre lang 


Gegenkandida 

en, wenn er gewußt hätte, wie 

ichtgetreu und gewiſſenhaft Hindenburg fert 
iben werde. 


Berek⸗ Direktor Martin beurlaubt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


lait (Bere) 
w 
o noch · 


chem Vorbehalt weiterer nahmen 
einſchließlich eventueller friſtloſer ae nach 
Beendigung des Strafverfahrens. Dies iſt der 
ſchärfſte Antrag außer dem der Kommuniſten, der 
auf ſofortige Entlaſſung hinausging. 


Der ungariſche Miniſterxat hat im Intereſſe 

i s des Staatshaushalts ber 
ichloffen, die der öffentlichen Angeſtellten 
ab 1. Juli um 3 Prozent zu kürzen. 


t 
Senator Baul-Borcoxr it zum Stän⸗ 


digen Delegierten Frankreichs im Völkerbunds⸗ d 


rat an Stelle des verſtorbenen Ariſtide Briand 
ernannt worden. 


im deutſchen Dien 


Seit einigen Wochen werden in den Oſtpro. 


vinzen Oſtpreußen, Grenzmark und 
Brandenburg bedeutende Mengen Kar⸗ 
toffeln und Vieh für holländiſche Rechnung 
aufgekauft, die über Hamburg und Stettin nach 
England und Frankreich gehen. Hinter den 


holländiſchen Firmen, die als Aufkäufer auftreten, 


ſtehen ausnahmslos franzöſiſche Auftrag⸗ 
geber. In Berliner politiſchen Kreiſen glaubt 
man, daß dieſe Vorgänge einen ernährungs⸗ 
politiſchen Vorſtoß Frankreichs im 
deutſchen Oſten darſtellen, um die deutſche Regice 
rung in den kommenden Monaten der außenpoli⸗ 
tiſchen Entſcheidungen in ihrer Entſchlußfähigkeit 
dadurch einzuengen, daß auf dieſe Weiſe künſtlich 
ernährungstechniſche Schwierigkei⸗ 
ten in Oſtdeutſchland hervorgerufen wer⸗ 
den. Seitens des für die Oſtgebiete in erſter 
Linie verantwortlichen Reichsminiſters Schlange 
Schöningen werden Gegenmaßnahmen vorbereitet, 
die in Kürze in Wirkſamkeit treten. 


Hausſuchungen in Dirſchau 


(Telegraphiſche Meldung) 

Dirſchau, 6. April. In der Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle des Landbundes Weichſelgau in 
Dirſchau fand eine Hausſuchung ſtatt. Das 
Portobuch und einige Schreiben wurden be- 
ſchlagnahmt. Der 2. Direktor, Erwin Wide 
mann, wurde nach der Hausſuchung in feiner 
Privatwohnung feſtgenommen. Gleichzeitig fand 
eine Hausſuchung im Kreiswirtſchaftsverband 
Laima ſtatt, wo ebenfalls das Portobuch 
beſchlagnahmt wurde. Die Hausfuchungen erfolg · 
ten auf Veranlaſſung der Poſt behörde, die 
den genannten Verbänden Verſtöße gegen das 
Poſtgeſetz zum Vorwurf macht. 


schwere Unruhen 
auf Neufundland 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Saint Johns (Neufundland), 6. April. 
Schwere Ausſchreitungen einer mehrere tauſend 
Perſonen zählenden Menſchenmenge haben heute 
zum Rücktritt der Regierung geführt. 
Die Menge ſtürmte das Parlamentsgebäude, zer⸗ 
ſchlug die Fenſterſcheiben und warf amtliche 
Schriftſtücke auf die Straße. Der Premier- 
miniſter entkam mit Hilfe von drei Geiſtlichen. 
Den unmittelbaren Anlaß zu den Unruhen gab 
der Umſtand, daß die Zulaſſung einer Mbo rd- 
nung zum Parlament ſich verzögerte. 


de Baleras Antwort an 
England 


(Telegraphiſche Meldung) 


Er fei eine rein A 
ehe die Irland allein intereſſiere. 


Wahlkampf auch in Frankreich 


(Telegraphiſche Meldung) 


e dafür ni 

immer Dank Tee und deshalb haben die 
franzöſiſlche Regierung und die Mehrheit des 
franzöſiſchen Parlamentes „gewiſſen Theorien den 
Begriff des Vertrages und der Achtung der 
Unterſchriften entgegengeſtellt.“ 


Die Meldungen von einer bevonſtehenden Um e 
beſetzung wichtiger Poſten in der NSDAP, 
werden von der Nationalſozialiſtiſchen Parteis 
korreſpondenz als unrichtig bezeichnet. ; 

* 


Die Reichsregierung hat die Aufhebung der ér- 
höhten Umſazſtener fiie Kon eniga y ah und 
arenhäuſer, die der = verlangt 
hatte, mit Rückſicht auf die Finanzlage abgelehnt. 


CCC ( 


er Kern, aus de 
wachſen könne. 
wolle man zum 


alten 
men, 


— n — 


Handel Gewerbe + Industrie 


Osthilfe durch Reform der Arbeitsverkussung 


Von Graf Schwerin, Wildenhoft (Ostpreußen) 


Das deutsche Volk in 
Arbeitslosen-Not schreit nach 
Siedlung. 


lers. Vorbedingung sind nicht allein 


gehören praktische Kenntnisse und physische 
Uebung und Fähigkeit zu der Verrichtung der 
Arbeiten, dazu die „glückliche Hand“ bei Tier- 
haltung und Aufzucht, insgesamt: Wesens- 
verbundenheit mit dem Bernf. Man 
übersieht leicht, daß bei der Siedlung auf dem 
vorhandenen Material aufgebaut werden muß: 
Alles, Inventar, Gebäude, Gerät, muß eingesetzt 
werden, wenn mit beschränkten Mitteln das 
geleistet werden soll, was die Aufgabe ist: — 
die Massenansiedlung! 
Jahre 1931 12 000 Siedlerstellen geschaffen und 
wird 1932 nur etwa 10000 Stellen einrichten. 
Rechnet man 3,2 Arbeitskräfte auf eine Stelle, 
so sind 191 36000 Menschen der Landwirt- 
schaft zugeführt. Aber — 6 Millionen Men- 
schen warten der Arbeit. Will man gleich- 
zeitig die gesamte Landwirtschaft der Ren- 
tabilität nähern, so muß gerade. im Hin- 
blick auf die Siedlung unsere 


ländliche Arbeitsverfassung 


von Grund auf reorganisiert werden. Schon 
heute stehen 30 Prozent der Landarbei- 
ter wohnungen im Osthilfegebiet leer. Es 
hilft uns nichts, die bisher verhältnismäßig ge- 
ringe Anzahl neuer Bauernstellen zu 
schaffen, wenn gleichzeitig durch die Not der 
Großbetriebe die Arbeitsmöglichkeit von 

zu Tag schwindet. Ohne die Osthilfe ist 
ein Siedlungserfolg nicht denkbar. 

Der landwirtschaftliche Kleinbetrieb verwen- 
det, umgerechnet auf die Flächeneinheit, ein 
Mehrfaches an Menschenarbeit als der Groß- 
betrieb. Dieser ersetzt menschliche Arbeit durch 
Anwendung von Maschinen, die zu ihrem größe- 
ren Teil im Kleinbetrieb nicht anwendbar sind. 
Wir müssen aber heute Wert darauf legen, 
menschliche Arbeit anzuwenden, um der Ar- 
beitslosigkeit Herr zu werden, auch 
dann. wenn die Produktivität der geleisteten 
Arbeit um eine Kleinigkeit geringer ist. Eine 
Vermehrung der Arbeitsstellen in den Groß- 
betrieben ist aber nur dann wirtschaftlich rich- 
tig, wenn der einzelne Arbeiter nur einen Teil 
seiner Arbeitskraft dem Großbetrieb zur Ver- 
fügung stellt und den anderen Teil selbst im 
eigenen Interesse verwendet. Zu diesem Zweck 
muß ihm ein eigenes Produktionsmittel gegeben 
werden, und das ist Land. 

Aus diesem Gedanken heraus habe ich den 
Vorschlag gemacht. mit, wenigen Ausnahmen 
sämtliche Arbeiter derjenigen Betriebe, die im 
Osthilfeverfahren saniert werden sollen, zu 


Kleinbauern mit Eigenwirtschaften 


zu machen, die etwa die Hälfte der Ar- 
beitszeit der Familie in Anspruch nehmen. 
Auf diesem Wege läßt sich die Anzahl der land- 
wirtschaftlichen Arbeiterstellen, die nunmehr zu 
selbständigen Landvolkstellen werden, 
verdoppeln, ohne daß der verbleibende Groß- 
betrieb mit mehr Aufwendungen belastet wird. 
Im Gegenteil, es fällt für den Großbetrieb eine 
der wesentlichsten Tatsachen seines Rentabili- 
tätsmangels fort, nämlich der Umstand, daß er 
ständig beschäftigte Leute auch dann zu ent- 
lohnen hat, wenn er deren Arbeit nicht 
oder nicht voll ausnutzen kann. Die 
Durchführung eines solchen Gedankens würde 
e Zahl der ländlichen Arbeiterstellen an- 
nähernd verdoppeln, gleichzeitig aber auch die 
Betriebsführung des Restbetriebes wesentlich 
rentabler gestalten. 

Die erforderlichen Kapitalaufwendungen für 
die Ergänzungs- und Neubauten sind im Ver- 
hältnis zu den neugewonnenen Arbeitsstellen 
gering. Genaue finanzielle Planung, hat er- 
geben, daß eine #0 geschaffene Arbeitsstelle 
einen Kostenaufwand von nur etw& 
1500 RM. erfordert gegen etwa 4000 RM. bei 
unserem jetzigen Siedlungssystem! Durch Be- 
wertung der Gebäude und des Landes gegen 
Umlagerung der entsprechenden Hypotheken- 
teile auf die Landvolkstellen wird eine erheb- 
liche Entschuldung des Großbetriebes geschaf- 
fen. Diese Sanierung läßt sich auch dort noch 
durchführen, wo durch Umschuldungsmittel der 
Osthilfe allein die Sanierung nicht mehr ge- 
lingt. Alle Einzelheiten dieses Systems sind 
onau ermittelt, und zwar von Praktikern 
= Landwirtschaft und des Siedlungswesens 
und, nicht zuletzt, von Praktikern des Sanie- 
rungswesens. Die landwirtschaftlichen Betriebe 
fiber 100 ha beschäftigen 1,2 Millionen Hand- 
arbeiter. Nimmt man hiervon fünf Sechstel als 
im Osthilfegebiet legend an und wiederum nur 
die Hälfte als sanierungsbedürftig. so ergibt 
dieses System eine Vermehrung um mindestens 
eine halbe Million vollbeschäftigter Arbeits- 
stellen. 
Ein solches Ziel ist greifbar und schnell 
durchführbar. Es ist aber selbst heute noch für 
ung finanziell zu bewältigen, weil die Mittel der 
Osthilfe, der Siedlung und der Arbeitslosenver- 
sicherung hier zusammenwirken und ganzes 
schaffen können. Vorbedingung für die Durch- 


führbarkeit ist einerseits eine Aenderung der 


für die Siedlung maßgebenden gesetzlichen Be- 


ämmungen, vor allem aber als wichtigstes die 


seiner 6-Millionen- 
ländlicher 
Mehr als die Hälfte des Erfol- 
ges einer Siedlung liegt in der Person des Sied- 
guter 
Wille, Disziplin und Lebensdrang, vor allem 


Preußen hat im 


Zusammenfassung und die alleinige Betrauung|hältnisses in den Geldverkehr von Grund auf 
einer leitenden Stelle mit dieser, vielleicht] falsch war, besonders aber die ebenfalls grund- 
der lebenswichtigsten Aufgabe für unser deut-] falsche Uebertragung der städtischen 
sches Volk. Sozialgesetzgebung auf die ganz an= 
x ders gelagerten landwirtschaftlichen Verhält- 
Der Vorschlag des Grafen Schwerin, nisse haben zum großen Teil zu der heutigen 
Wildenhoff, verdient großes Interesse. Die|schweren Notlage der ostdeutschen Landwirt- 
Fachleute mögen entscheiden, in welchen Gren- schaft beigetragen. Es wird bis zu einem ge- 
zen sein Plan durchführbar ist; daß aber für | wissen Grade unvermeidlich sein, längst Ver- 
einen sehr großen Teil der zur Sanierung kom-|gangene Arbeitsbeziehungen in moderner Form 
menden Güter dieser Weg der richtige,] wieder. einzuführen, wenn das Ziel erreicht wer- 
vielleicht allein mögliche ist, möchten wir mit] den soll, den für die Volksgesamtheit unent- 
Bestimmtheit annehmen. Die völlig falsche behrlichen Gutsbetrieb zu erhalten und zugleich 
Uebertragung der gewerblichen und indu-Idem Osten neue Menschen zuzuführen. 
strielfen Arbeitsverfassung auf Graf Schwerin zeigt mit seinem Vorschlag den 
die Bedürfnisse der Landwirtschaft, für die eine Weg zu dieser einheitlichen und gleichzeitigen 
solche restlose Einbeziehung des Arbeitsver- I Lösung beider Probleme. 


kuchen 36—38% 18—19, Sonnenblumenkuchen 
1919,50. Stimmung ruhig. 


Berliner Produktenmarkt 


Ruhig, aber ziemlich stetig 

Berlin, 6. April Aeußerst ruhiges Ge- 
schäft bleibt weiterhin das Kennzeichen des 
hiesigen Produktenmarktes. Die in Aussicht 
enommene Hühnerweizen-Aktion wurde hier 
ebhaft erörtert, und man wartet nunmehr auf 
eine baldige. Regelung der Mahlweizen- 
einfuhr. Am Promptmarkt tritt das Angebot 
vereinzelt mehr in Erscheinung, obwohl für 
Weizen seitens der Rheinischen Mühlen einige 
Nachfrage besteht. Gestrige Preise waren nicht 
immer durchzuholen, der Lieferungsmarkt er- 
öffnete bis 1 Mark schwächer. Deutscher 
Roggen ist zur Kahnverladung weiter 
offeriert und hier schwer unterzubringen. Auch 
für Waggonware lauteten die Gebote eher 
1 Mark niedrieer, während die Roggenlieferungs- 
preise unverändert blieben. Weizen- und Rog- 
genmehle legen bei unveränderten Forderungen 
ruhig. Am Hafer- und Gerstenmarkt kommt 
zu erhöhten Forderungen nur mäßiges Offerten- 
material heraus, und der Konsum muß bei der 
Deckung seines. Bedarfs höhere Preise anlegen. 
Weizen- und Roggenexportscheine wurden wie- 
der höher bewertet. 


Breslauer Produktenmarkt 

Gehalten 
Breslau, 6. April. Die Tendenz für Weizen 
war unverändert, ebenso für Roggen. Hafer 
liegt eine Kleinigkeit fester. Gersten waren 
gut gefragt bei sehr geringem Angebot. Die 
Käufer mußten 2 bis 3 Mark höhere Preise 
bewilligen. Dies gilt insbesondere für Indu- 
striegerste. Am Futtermittelmarkt waren die 
Offerten in Kraftfutter leicht erhöht, doch blie- 
ben die Umsätze minimal, da besonders der 
Konsum weiter zurückhält. Kleie liegt stetig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhiger 
6. 4. 


polnische Haximalzölle 
für deutsche Waren 


Vor Aufhebung der Kampfverbote 
gegen Deutschland 


Durch eine im polnischen Gesetzblatt 
„Dziennik Ustaw“ Nr. 26/1932 erschienene Ver- 
ordnung werden die Bestimmungen über 
Maximalzölle dahin abgeändert, daß 
deren Sätze statt wie bisher mit 100 Prozent 
fortan mit 200 Prozent über den normalen Zoll- 
sätzen liegen werden. Durch eine gleichzeitig 
im Staatsanzeiger „Monitor Polski“ veröffent- 
lichte Verfügung werden die praktisch bisher 
noch auf kein Land angewandten Maximalzölle 
vom 1. April ab zum ersten Male Deutsch- 
land gegenüber in Kraft gesetzt. Entsprechend 
dem neuen deutsch-polnischen Handelsüberein- 
kommen bleiht die Anwendung der polnischen 
Maximalzölle auf diejenigen deutschen Waren 
beschränkt, die ohnehin schon den vom 
Uebereinkommen unberührten polnischen 
Kampf-Einfuhrverboten unterlagen. Wie die 
„Gazeta Handlowa“ mitteilt, wird im Industrie- 
und Handelsministerium eine Verordnung vor- 
bereitet, die diese gegen Deutschland gerich- 
teten Einfuhrverbote aufheben wird, 
da man eine gleichzeitige Anwendung von Ein- 
8 und Maximalzöllen auf dieselben 

aren für „unpraktisch und kom- 

ehe 8 KA S| 
Waren, hauptsächlich Kolonialwaren, wer- 
den indessen die bisherigen Kampfverbote 
laut „Gazeta Polska“ aufrecht erhalten 
bleiben, da man in einer Ersetzung der Einfuhr- 
verbote durch Maximalzölle immerhin eine Er- 
leichterung des Warenaustausches erblickt und 
eine solche dem Kolonialwarenimport aus 
Deutschland im Hinblick auf die von der polni- 
schen Regierung geförderte seewärtige Einfuhr 
von Kolonialwaren (über Gdingen und Danzig) 
nicht zugute kommen lassen will. 


Berliner Produktenbörse 


7 5. 4 
š Weizen (schlesischer) — Peda 
Berlin, 6. April 1932, Hektolitergewiebt v. 745kg | 268 | 258 
Welzen x Welzenklele 11.20—11,40 ` „ 
Märkischer 258—260 | Weizenkleſemelasse — è ie N 248 248 
Mai 270%. _, | Tendenz: behauptet Sommerweizen, hart, glasig 80 kg 264 
„ Jui 52 Rorgenklete 10.40-10.70 Roggen (schlesischer) 

Sept. 2 Tendenz: still + ektolitergewicht v. 71,2 kg 210 

Tendenz: ruhig für 100 kg. bratto einschl. Sack . . 75. 


in M. frei Berlin 


P o 00 35 
Roggen Raps Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 


21888818 2 
E 


Märkischer 199—201 | Tendenz: s Braugerste. feinste 196 

$ Ma 1091. 1002 für 1000 kg in M. ab Stationen Soomi ee — — u. Gute | 184 

„uli 2 er in — 

2 Sept. 189-150 Fanden: Industriegerste 65 kg | 184 
Tendenz: stetig für 1000 kg in M. Mehl Tendenz: ruhiger 
8 8 18.0025. 00 6. 4 f 5. 4. 

> 2. f — 
Braugerste 184—192 IF en 1891758 Weizenmehl (Type 60% neu | 35% 2 
Futtergerste und uttererbsen 15.00—17.00 i 
Futtergerste And riss. | Peluschken 16.50—18.30 Roggenmehl*) (Type 20%) neu | 30% |- 301a 
r ar Ackerbohnen 15.00—17.00 Auszugmeh' 413% 41 
* . 621200 *) 80% iges 1 RM teurer, 600% iges 2 RM teurer. 

* aue nen 10, 12,00 i 

Hafer Gelbe Lupinen 1450—16. ff 
Märkischer „102-187 8 J Breslauer Viehmarkt 

. a 7 7 „ nene 31,00--86,50 Breslau 6. April 108: 

5 Zept 3 — 11.80 Amtlicher Bericht des Breslauer een 
Tendenz: fest ns en 5 Der Auftrieb betrug: 1184 Rinder, 1068 Kälber, 653 Schafe 
für 1000 kg in M, ab Stationen | Trockenschnitzel 8e Len nden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 

prompt 5 = 

mia 2 Sojabohnenschrot 12.80 A. Ochsen 79 Stück 
Rumänischer 2 Kartoffelflocken 17.00 17,0 a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 27—30 

für 1000 kg in M für 100 ke in M. ab Abladestat. 2. ältere — 

RS: märkischeStationen für den ab | b) sonstige vollfleischige 1. jungere 21—23 

Weizenmehl 8112-35 Berliner Markt per 50 kg 00 leischige 2. ältere er i 
Tendenz: bebauptet * N > d) gering genährte ts x š > ms 
für 100 8 Odenwälder blaue — B. Bullen 558 Stück 
Feinste Marken üb. Notiz bez. f Kr — a) jüngere, volle höchsten Sehlachtwert. 2 


b) sonstige vollfleise oder Astete 
e) fleischige a eo es . . 15-16 
ch gering genährte . — 


C. Kuh e 420 Stuc 


Roggenmehl Fabrikkartoffeln 
Lieferung 261,—27,90 | bro Stärkeprozent 
Tendenz: ruhig Allg. Tendenz: 


Posener Produktenbörse a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes 24—28 

Posen, 6. April. Roggen Orientierungspreis D eg oder ausgemästete 18-20 
25,75— 26.00, ansaktionspreis 117 To. %,00,] d gering gennhrie E 
Weizen Orientierungspreis 26,50—26.75. Trans- D. Fürs en 109 Stuck 
aktionepreis 30 To. 26,75. mahlfähige Gerste A| 5 — — ausgem. höchst. Schlachtwertes 27-29 
20,50 —21,50. B 215022, 50. Braugerste 23.75— co) Aego ES . s . : 72 
24,75, Saathafer 22.50—23.00, Hafer 20,75—21 25, 25 ” A : 
Roggenmehl! 65% 39-40. Weizenmehl 65% Maste genäh ebenen oy 
40—42, Roggoikieie 1620-1675, Weizenkieio TE Anz BT OT AST 
15—16, gro eizenkleie 16—17. Raps 32—33, 
Fenkraut 30-85: Sommierwicken 250250, | . bese Mast und Sangkäiber - = - ht 
Viktoriaerbsen 23—26, Folgererbsen 36, © mittlere Mast- und Saugkülber 3299 
Peluschken 26—28, blaue Lupinen 1150—12.50. d) geringe Kälber ET MER 


gelbe Lupinen. 16—17, Serradelle 32-34. roter Schafe 


< — y) FL 7 £ > PESETA ER Mastlämmer und jüngere Masthammel . z — 
Klee 160—210, weißer Klee 320—460. sc hwedi Walt füngere M a = 


scher Klee 130—150, englisches Reisgras 45— 2. Stallmast ; HBE i 
50. loses Heu 5,50—6,00, gepreßtes Heu 7.75—] b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
855, loses Stroh 3,50—4,00, zepreßtes Stroh] a + a: i 
4,50—5,00, Leinkuchen 88-38% 26—28, Raps- I d) gering genährte Schafe à 


A =; 


Berliner Börse 
Sehr still und abbröckelnd 


Berlin, 6. April. Die Bilanzfälschungen i 
Kreuger-Konzern hinterließen an der Börse 
einen ziemlich starken Eindruck, obwohl be- 
reits mit Ueberraschungen in dieser Angelegen- 
heit gerechnet wurde. Zu Beginn des Ver- 
kehrs zeigte es sich aber, daß sich die vorlie- 
genden Momente infolge der Geschäftestille 
kaum auswirken können, jedenfalls ergaben eich 
keine größeren Verluste. Lediglich Svenska, 
die aber jetzt außerhalb der Allgemeintendenz 
stehen, gingen um 3% Mark zurück. Die Spe- 
kulation neigt aus rein markttechnischen Grün- 
den in Erwartung der Wiederaufnahme der 
amtlichen Kursfestsetzung eher zu Deckungen 
und kleinen Rückkäufen. Eine weitere An- 
regung war darin gegeben, daß die befürchtete 
Notverordnung über den Effek tenhandel 
mit dem Auslande nun doch nicht ergehen soll. 
Ueber den üblichen Rahmen von 1 Prozent 
waren Barmer Bankverein um 3 Prozent, Chade 
um 2 Mark, Stöhr um 1% Prozent und IG. 
Chemie. Basel um 2 Prozent gedrückt. Im 
Verlaufe bröckelten die Kurse leicht ab. Nur 
Gelsenkirchen holten ihren Anfangsver- 
Inst von etwa 1 Prozent wieder auf. Auch 
Farben zeigten nach schwächerer Eröffnung 
etwas freundlichere Veranlagung. Zellstoff 
Waldhof gaben heute um insgesamt 2 Prozent 
nach. Siemens, bei denen die anhaltende 
Schwäche der Obligationen verstimmte, gingen 
1 bie 1% Prozent zurück. Der Pfandbriefmarkt 
zeigte ein durchweg schwächeres Aussehen. 
Deutsche Anleihen und Reichsschuldbuchforde- 
rungen gaben gleichfalls nach. Geld weiter 
erleichtert, Tagesgeld war 6% Prozent und 
darüber. 

Am Kassamarkt zogen Stettiner Elektrizi- 
tätswerke um 3 Prozent an. Günther & Sohn 
gewannen 1 Prozent, von Brauereiaktien waren 
Dortmunder Union und Dortmunder Aktien- 
brauerei je 2 Prozent höher. Andererseits büß- 
ten Dyckerhoff & Widmann, Deutsche Baum- 
wolle und Wanderer-Werke je 1 Prozent ein. 
Am Pfandbriefmarkt neigte die Ten- 
denz im Verlaufe weiter zur Schwäche. Deut- 
sche Anlethen schlossen unter Vortagsniveau. 
Von Industrie-Obligationen fielen besonders die 
6%prozemtigen Siemens durch schwache Hal- 
tung auf, Am.Devisenmarkt waren die 
Veränderungen im allgemeinen nur gering, 
Schweiz lag fester, Stockholm schwächte sich 
um 20 Pfennig ab. Die Börse schloß in lust- 
loser und überwiegend schwächerer Haltung. 
Eine Ausnahme machten Chade-Aktien, die um 
5 Mark anzogen. Svenska hatten sehr ruhiges 
Geschäft, konnten aber gegen den schwachen 
Anfang ebenfalls um etwa 2 Mark anziehen. 


Schweine 

a) Feltschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht — 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lbdgew. 
c) vollfl. Schweine „ 200—240 „ 4 33-34 
d) vollfi. Schweine „ „. 160-200 -„ í 

e) fleischige Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. 
f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. . — 
g) Sauen und Eber f Á t A 30 

Geschäftseang : Rinder schlecht, Kälber, Schafe langsam, 
Schweine schlecht. Es bleibt geringer Ueberstand. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern 3 Tiere 
und schlisßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


Banknoten 
Sorten- und Notenkurse vom 6. April 1932 
G B B 
Sovereigns 20, 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
% Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 82,98 | 83,27 
Gold-Dollars 4.185 | 4,205 | Oesterr. große = — 
Amer. 1000-5 Doll. 4.20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4.22 u. darunter — "e 
Argentinische 1.03 | 105 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0225 | 0.245 u. neve 500LeI 2.49 251 
Canadische 3.76 378 | Rumänische 
u 15.83 15.89 unter 500 Lei 2.48 | 2.48 
o. 1 Pfd.u.dar. 15,83 | 15,89 | Schwedische 84,93 | 85,27 
Türkische 1,99 | 201 hweizer 81,56 | 81,88 
Belgische 58.68 5 do. 100 Francs 
Bulgarische a» pa u. 81,56 | 81,88 
Dänische 86,93 | 37,27 | Spanische 32,04 | 32,16 
Danziger Tschechoslow. 
Estnische 108.78 109,22 | 5000 n 
Finnische 7,832 |-7 u. 1000 Kron. 12.41 12.47 
che 16,56 | 16,62 | Tschechoalow. 
Holländische 170,06 170.74 500 Kr. u. dar. 12,41 | 12,47 
Italien. große Ungarische — — 
do. 100 Lire 2 9 
und darunter 22.11 22,19 Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,80 Kl. poln. Noten | — 
Leitländische — — Gr. do. do. 46.90 47,0 
. 
Devisenmarkt 


7 a . 
1.068 | 1072 | 1,068 1,072 
3.788 | 379% | 8,786 3,794 
Japan i ven 1,889 | 1,891 1,399 1,401 
Kairo 1ägypt.Pfd. | 1820 | 1688 | 1697 16.31 
Istambul 1 türk. Pfd.! — 


Buenos Aires 1 P. Pes. 
Canada 1 Can. Doll. 


Landon 1 Pia. St. 188 | 1501, | 18085 | 159 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4217 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,256 0.258 0,256 


Uro; 1 Gold 1,728 1,782 1.728 732 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,43 170,77 170,28 mr 
Athen 100 Drachm. | 5.305 5.405 5,495 505 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,84 | 58.96 58,96 
B Lei 22 | 258 2517 
Budapest 100 Pengd 57,06 56,94 57,06 
Danzig 100 Gulden | 82,12 7 
Helsingf. 1 M. | ‚7,283 7203 7307 
Italien 00 Lire | 21,72 21,76 21,72 
Jugoslawien 100 Din. 7,418 7.427 7,413 7,427 
Kowno 4 42,06 41,98 
Kopenhagen 100 Kr. | 87,11 87.29 87,11 87,29 
Lissabon 100 Escudo | 14,39 14,41 14.41 
0 100 Kr. | 88,12 „28 83.12 
Paris 100 Fro 16,60 16,64 1 16.61 


Prag 100 Kr. 
Reykjavik 100 isl. Kr. 
Ri 100 Latts | 79,72 79.85 79.72 79,38 


Sofia 100 3,057 8, 
en 100 Pegeten | 31,92 31,98 31,92 31.98 
im 100 Kr.] 8,11 85,29 85,31 85,49 
Talinn 100 estn. Kr. == 10961 f 109,39 109,61 
Wien 100 Schill. 49, 50,05 4 50.05 
Warschau 300 Ztoty © 47,15~~47,35.. 47;1047,30 


